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Cuscuta

Vo n hnmamiel Loii

A Syrische Quellen
lza j, zu aufhäufen gehörig also xVufhäu

fung vom Aussehen der Blütenköpfchen LAGARDE Mitt
y

II 359 i Arabischen und Persischen Lehnwort cj iUS bei
Hesychius x aov rag avgiaxov ßoxäviov falsch Theophrast ß

17 3 yM vta daraus Plin 92 244 cadytas aber mit LA
casytas Lag a O schon bei Salmas Plin Exerc 910
mischnisch mSTS aram S nitt nicht mit Artikel

fJl fS Lag Davon unser Cusacta und Cassyta Syrisch
DBB 926 1778 PSm 3609 Pfln 230 Die Blütenstielranken
des Weinstocks Vi j s Vuaia y sind der jzo ki
ähnlich d h fadenförmig Den Samen Ua V iy iJj iiXII y i
nennt Bar Serosewai bei BB 418 PSm 567 UQ a Ei
der Cuscuta BA bei PSm 1785 1841 DBBgio haben
die Glosse die auch AuDO nachschreibt li Zz tLs a jsLs

p

1 Nicht lZa j PSm 4160 Audo sv jZajuS und sv n w Auch

niclit lZo k a Hunt bei PSm 1841
2 AVoraus isl ÜjO nach ull sv der syrische Name des Cuscuta

samens entstellt Aus Lääj A ri t If 117 J ja Sanu n von lij A iS

Znitschr f Assyriologie XXVUI
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I L w

y frische Cuscuta das meint iX ivr das Sergius
aus Räs Ain durch wiedergab j w j l Pfln 142
PSm 1016

y f Dozy II 64 XjyÜ äjüLb /w gehört nach Ibn
Baitär dem Dialekte des Sawäd an DozY bei Lag a O
Bei den Syrern neben yiS auch mit geschrieben BA
PSm 825 Berggren 845 goutte du lin LiyAS o J o JCäS

kuikut jyM S hat GuiGUES 2 1 kouchous Cuscuta euro
paea ckashuth 84 kachoüs 41 Sha 1704 aus Avicenna
aqiiasutum STEINSCHNEIDER Abü Salt Nr 30 Xmü
COlpli lp Plcmpius hat zu Avicenna 192 Cassiiiha vi ci5

j römisches Absinthium /o xÄÄ uil IBt II 380
Sha 496 scheha 7 omanum species cuscutae absinthium 1705

Dy ij i Absynthc AÄÄ il Das ist Verwechslung

mit Dozy I 29 Dozy I 753 zu iyä epi
thym Verwechslung von Cuscuta Epithymum und Thymus

Em vixov Diosc I 670 aia M ij DBB 261 269 653
Galen ZDMG 39 257 BH Lisi of plants 77 ist nicht Cus
cuta ist aber mit Cuscuta epith3 mum verwechselt worden

Die Pflanze Pia von der BBahlül 439 berichtet sie sei
dem Epithymum ähnlich ist aus Uq j verschrieben s mein
Ezöb 20 n i

IBt I 3S0 Sondheimer yii C Epithymum L die
echte Cuscuta was man in Arabien Afrika und Syrien so
nennt ist nicht diese Pflanze sondern eine die sich um den
Flachs schlingt also C Epilinnm LäXD J L in Anda
lus jUcXJI Sie zerstört häufig die Pflanzen indem
sie dieselben aussaugt Sie wird in den gemischt

l Mit l fn h at d is Wort trotz K IV 355 nichts zu tun
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IBt II 4 hat noch jLxi JI Flachslöwc in An
dalus ijLxXJI xxjyi in Ägypten auch j j l J äLs II 5

l ji iJl ms IjÄ k man sagt Epithymum
Arab hamofd verzeichnen auch AsCHERSON u SCHWF

Flore d ligypte 108 Cuscuta arabica Eres aus Boiss IV
120 Sonst heisst jetzt Cuscuta in Palästina nach Post 564

DiNSMORE Nr 1233 il yS Jri d i wörtlich Orobanche
Nach Fraas 187 ist Theophrast s ogoßdyxv nicht Cuscuta
sondern Lathyrus aphaca während er des Diosc ogoß für
Orobanche grandi/lora Bor erklärt neugr Xvxog Bei den

Syrern IIq xÄ u, XJt iJj jLi Pfln S 61 J ä IBt
I 309 344 äx d be in Ägypten
I 99 Pfln a O Anm Syr aus Movro ßordrij V l Pfin
a O auch Audo sv der erklärt l co M coi V a
Wenn Audo dazu ü ä j setzt so ist das falsch vielleicht
wollte er jüJixAJi i iLa schreiben

In Palästina ausser a Cnscnta Epilinnm Weihe nach
Post 564 und Dinsmore Nr 1233 b C Epithymum L C
Pal Boiss c arabica Fresen d monogyna Vahl e pla
niflora Ten f brevistyla ABraun f auch in Ägypten
Aschers u Schwf Stippl 768 ebenso a b d e Asciiers
u Schwf Flore d Egypte 108

1 FoUREAtJ p 46 Ctiscuta acuminata arab zaiimouli
2 Dr Sll UERliERG brieflich 5 VII 1912 Über diese Bezeichnung ist

von Dinawart nichts vorhanden Es ist offenbar eine späte Bezeichnung da sie
sich bei Asm a i und Abü Zaid nicht findet Vielleicht gibt Dinawari eine Be
schreibung unter einem iuidern Namen
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B Jüdische Qiu llen
Mischnisch nitt so ohne nach dem k alle guten

Zeugen z B Mischna und Tossefta Hs auch Hg 5821 TKil
I 74i2 3 III 787 Sabb 139 BK iig Erub 28 und sonst

Es wird neben T r Hn Erub 28 Bk 119 und in der
Nähe von N lD S Schwämme Sabb 107 genannt Haj Gaon
Gaon Hark 215 und Ar sv erklärt Es heisst auch arab
yiü Darauf folgt eine der seltenen Pflanzenbeschrei

bungen der rabbinischen Literatur p p l i in Nim
DPn N ip3i i fknpn pj pwn ip Vtt npn Er ist wie
gelbliche Fäden wie aus dem Edelstein bäreqet wurzelt in
der Erde wächst aber nicht 1Q auf den htzme genannten
Dornsträuchern Aruch fügt aus anderer Quelle hinzu Eine
goldähnlichc Pflanze die sich in Fäden über Dornsträuchern
hinzieht

Auch die Blütenköpfchen Nnitt m t moiH werden im
Talmud erwähnt Gitt 69 Die Farbe der Pflanze ist gelb
und wird als Farbenbezeichnung der kranken Lunge für
verschiedene Schattierungen von gelb neben Saflor und Ei
dotter erwähnt im Gegensatze zu lauchgrün IIull 47

Die Cuscuta 3 wächst in Palästina und Bab34on so wird

1 n1 Rl Ian zu Emb z nii Einhorn Äbodaih ha
aref 206 ist iritümliclie Analogie aus der Xachbai schaft von nitS p in Ukz
2 1 niU p h W niBT A ueh niü 3 jastrow sv ist unrichtig Übertragen

wurde das Wort auf Flaumhaare des Kindes itjn pü nlUT Mikw 9 4 ebenso
It It

lies mit cd Romm TKel Bk III 57 ij und jPes III 30 34 für i p pt David
F raENICEL z St j und Rl WlI NA zu T a O Krau SS Arch I 256 und dei
Gurke Ukzin a O Ilaj lAiil Maim yä s i

2 Amch VI 69 liest XHT OD w ofür K eine falsche persische Erklä
rung gil t Bacher ZDMG 47 509

3 J si Row 287 jp2Tl Knocker s name of a parasite plant growing
on thoms Comp fllf Der Artikel ist zu streichen denn es ist mit RE
Wii NA T Enib XI i S3i5 D ilPIT lesen Kkatss 1, V 11 193
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in mischni,scht3r Zeit berichtet und in tahnudischcr und nach
tahnudischer Zeit bestätigt Haj Gaon auf NDt K pl T l n
und K in pl Jn TKil I 74,2 13 Vullers Auf Ls wächst
eine cj xi S Art Bekanntlich stirbt die Wurzel der
Cuscuta wenn sie erst auf ihrer Wirtspflanze gesichert ist
ab daher wird talmudisch berichtet wenn die XHOtTI ab
gehauen wird so stirbt die Cuscuta der ihre Nahrung durch
Vermittelung der Wirtspflanze aus der Erde zufliesst die
sich also nicht aus der Luft nährt j y pT ytn Xm
Kmrr xn OI XnCT n Erub 28 Hg 5827 RNissim zu Sixbb
I07 Wenn man sie von den Dornsträuchern am Sabbat
losreisst verletzt man die Sabbatruhe wie wenn man etwas
am Standorte seines Wachstums entwurzelt Z hni ND ixn
ipiy DWD n n RNissim Hiorm HrintD om Nmt r
lhT iD Sabb 107

C Wirtspflanzen der Cuscuta
Als Wirtspflanzen der Cuscuta werden in den talmudi

schen Quellen J 0 JZVn genannt
n n N5S pl i jn ist in den edd wegen des fast immer

mitgenannten DTTI meist in Pn entstellt Korrekt Ms
Wien TSvi V 680 n NH LA x n n ixn n xn j vil
37 5 fehlt j IX 39 4 TKil I 74,3 TErub IV 1432 5 LA
n 3 nan X n Hg 3574 vu Ms M Bk 119 Schaare Te
schuba Nr 321 xnj i Hg 6020 und Targum

Plural p Xn Haj Gaon Tor schel Rischonim II 56 rich
tig für Gaon Lyck 18 Schibböle haleket 126 Bacher

l Ein Nachlilang des Wortes lici Plin 12 18 34 ttaesiliritus bericlitct
es gebe in den Tälern Hyrkaniens dem Feigenbaume ähnliche arbores quae vo
ccntur occhi aus denen morgens zwei Stunden lang Honig fliesst Die Stelle
wird allgemein auf A manniferum bezogen Der Kameldorn Alhagi camelomm
und der Mannaklee Alh agi M auronmi der asiatischen Stcpjien bringt bei Ver
letzungen z B beim Abweiden durch Vieh viellciclU aber auch bei physiologi
schen Vorgängen eine kcirnige Art von i lanna hervor Lipi m nn Geschichte
des Zuckers 84
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S b S 39 hebr f n Ms Wien TBk X 371,0 2 und Haj
Gaon Schaiare Teschuba 233 ,Nn jKil V 30 56 l in
TKil III 785 aber Zuck 104 bezweifelt die Richtigkeit der
Lesung und setzt y il daraus richtig n Erub 34 LAA

vn

N n jRli II 58 Ms Rom bei GiNZBERG p 149 N jn
in Gen r 38 p 358 Theodor und Parallelst D 3 n Fßn 147

Bk iig Sukka 13 Rl Ian MV 400 und sonst oft
Hg 160,6
Das mischnische jüd pal ariun Njn jüd bab3 lonisch

aram N in NHj n ist S3n isch 1 ji L mit Rjik
käch BA 3642 3654 BH zu Job 30 7 ed Urmia Jes 55 13
Nöldeke S3 risch steht es für a xovvCa Hex und Gal
ZDMG 39 278 PSm 3545 DBB 716 173S yy b BB

Ijj i cj äaJI c 4 j5 r y i Es wird
erklärt BA 3642 3654 beidemal falsch
BA aO Doch hat BA 587 Lil und w j ij auch zu

BA 587 4609 O i H 1 i vD DBB 122 1026 PSm

2030 4327 J iifi y n i ch BA u BB der Dorn
strauch auf den in Chorasan das Manna yi fällt
Er heisst auch Kameldorn jiin i i soa BA 4609 weil ihn
die Kamele fressen canieli sj inosa hac delectantur pianta
Eorsk 136 zu J sIä Die Hüzäje nennen ihn c, die
Griechen aiu4iasaiD mit vielen Varianten fiväxavdos

1 DBB 183 5 p,sm 3730 hyS is o9 rt Knj n K iiJTn
t n m Sabb iiob S n QTI Sb 83b misclm imn LA
N31j in Pß 147 St Loranthtis Acaciae Zucc Post 711 Misletoc Enc
Plants 79

2 LU PMANN Gesch d Zuckers 84
3 Kameldorn iJL il yJu heisst auch Echinops Pos l 446 DiNSMORF

Nr 967 Aschers u Schwi 93
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L Sai BHgT I 2 113 i i i n 22 XOi dkkk DBB 624 der
Strauch der keine Blätter hat Jy Lt L 5 PSm
1003 15 BHebr gr I 3325 bei Brock spinae genus fo
liis egens Hier erscheint das Wert arabisiert Die Angabe
die Pflanze habe keine Blätter stimmt für Alhagi Maurorum
nicht mit der irklichkeit wohl aber mit der hier folgenden
talmudischen Nachricht

Man darf die Laubhütte mit VVm J2Vr decken Abbaj
erlaubt wohl hlzine verbietet aber wri weil dessen Blätter
nach anderer LA Zweige beim Trocknen abfallen Scha
are Teschuba Nr 321 und RHan zu Sukka 13 beziehen
das Verbot auf beide aber die vorhergehende Entscheidung
Abbaj s über nJi Tltt l tl lti spricht für unsere LA Danach
dürfte auch Abbaj annehmen CtTI habe keine Blätter Suk
ka 13 Hg 160,6 MV 400

ist ein Baum d h ein Strauch mit perennierenden
Zweigen TKil III 78 Erub 34 Hg 6020 während Dt n ein
Kraut ist nur eine perennierende Wurzel hat Haj Gaon
erklärt häge sind Bäume hisiiie sind Kräuter denn die
hlziitclliä A ertrocknet winters samt Zweigen und schlägt dann
aus den Wurzeln wieder aus während häge wie Bäume ver
trocknen deren Zweige bleiben im Sommer steigt das Wasser
in die Zweige und treibt sie zum Ausschlagen Gaon Lyck
p 18 Tor schel Risch II 56 RHan bei Schibböle haleket
126 Vgl Hg 7 Ven Danach ist htzuictliä Alhagi Mau
rorum DC FoRSK 136 Radix perennis cau les autumno
emoriuntur

Lä und J äLft sind synonym Alhagi Maurorum DC
A manniferum Boiss II 558 559 Dinsmore Nr 605 Nach
Post 284 Alhagi Desv allgemein aqül FOUREAU 3

wird zu ass3T egu asag/i Dorn gestellt Del
WB 13 Pick Talm Glossen 32 und gehört nach Fl Ly I
S5b mit i und zu so benannt weil es zur
Einfriedigung von Feldern diente Mit ixarda hat es trotz
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Kohut und PCassel Targum II Esther S syn nichts zu
tun Das Targum hat Nn vn für das bibl Die Be
deutung Rl Ian nur allgemein D ülp auch Hg 16010 marg

Dorn
Nach den jüdischen Quellen muss es eine in Bab3 lon

und Palästina einheimische strauchartige Alhagi Art sein
bei der nicht nur die Wurzel perenniert wie bei A Mau
rorum

j mischnisch Ni r TKil I 74,2 talm NnCfH
Hg 6020 NDTn Scha are Teschuba 321 PI VJT n oft doch auch
QtN Bacher S b S 37 hebr und n 3nn Hg 16016 sowie
VOtn Rl Ian Suk 13 sind vertreten Es ist nicht fyti
Holz MS 16 297 dagegen NöLD GgA 187 i 145

Der arabische Name hag ist in Alhagi erhalten Die
auf den Zweigen der Alhagi schmarotzende Cuscuta ist wie
Boissier bei äIossüI feststellen konnte Cuscuta chi nen sis
Tmk ciliaris Hohenacker und C pulchella Ausser
dieser kommt in Bab3 lon massenhaft die auch aus Palä
stina verzeichnete C monogyna Vahl vor Pfln 231 DiN
SMORE 1235

Mit Filtzkraut wie der Tltymus überzogen sah Rau
WOLF die stechenden Alhagi Stauden I 94 nach brieflicher
Mitteilung des Herrn Prof V DEGEN Budapest der von der
Züchtung einer Cuscuta in der Literatur keine Spur ge
funden hat Herr Baron Dr HANDEL MAZZETTl Wien der
Mesopotamien im vorigen Jahre bereiste schreibt mir auf
meine Anfrage 8 IX 12 Ich habe auf Alhagi gar keine
Cuscuta gesehen habe auch von der Züchtung einer solchen
nichts gehört Ich habe Cuscuta Arten auf Jasminum fruti
cans Medicago falcata Satureia und Nepeta Arten diese
bis 3 1 00 m Vitex Agnus castus und Paliurus Spina Christi
C lupuliforniis gesammelt sämtliche in Kurdistan letztere

auch in Mesopotamien auf Populus Euphratica in verdorrtem
Zustande gesehen Die Arten hab ich noch nicht bestinunt
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D Verwendung der Cuscuta
Die wild wachsende Cuscuta wird als herrenloses trut

betrachtet doch gibt es Gegenden in Babylon in denen die
Aneignung auf fremdem Boden wachsender Cuscuta als un
rechtmässig betrachtet wird da man dort Gewicht auf ihren
Besitz legt Bk 11 9 Sie kann auch angebaut werden Pli
nius 13 46 seritur in spinis Pfln 230 und der Anbau ist
nicht schwierig da die Aussaat yntO P ynt auch durch Kin
der besorgt werden kami Sabb I39 Die zur Verwendung
geeignete Cuscuta wird abgeschnitten pbp Mk 1 2 oder ab
gerissen tr pn Sabb 107

Die Cuscuta gilt für ein Nahrungsmittel eine Hand
voll reicht zur Not für zwei Mahlzeiten Erub 28 Jemandem
der eine Schlange geschluckt hatte, gab man als Gegen
mittel Cuscuta mit Salz xn r DD xmc Sabb 109

Angesichts der von Plinius bestätigten bestimmten t il
mudischen und arabischen Aussagen ist an der Verwendung
einer Cuscuta als Nahrungsmittel und Schekar Zusatz nicht
zu zweifeln obwohl Herr Prof R KOBERT Rostock 4 II 07
mir schreibt Cuscuta Zusatz zum Bier ist unmöglich weil

1 C Epilmum amcn wertvolles Futter Deoicn Tanulmdnyok az aran
käröl 23

2 Neues Wiener Journal berichtet am 17 VII 1912 Eine sonderbare
Geschichte wird aus Riga berichtet Ein Knecht der auf dera Felde pflügte
legte sich in der Mittags ause zum Schlafe nieder und befand sich bald in Mor
pheus Armen Ihm trciumte er läge an einer Quelle und labe sich an dem
köstlichen Nass Als er nach einiger Zeit wieder erwachte verspürte er ein
eigenartiges Drücken im Magen er legte den Beschwerden weiter kerne Beach
tung bei bis der Schmerz immer ärger wurde und er sich vor Schmerzen nicht
mehr auf den Füssen halten konnte Man brachte ilm nach der nächsten Stadt
zu einem Arzt der die eigenartige Entdeckung machte dass sich eine lebende
Schlange im Magen des Mannes befand Das Tier muss ihm ira Schlafe durch
den Mund in den Magen gekrochen sein wobei der Knecht das Gefühl hatte
als tränke er kaltes Wasser Der Patient wurde inn ilm von dem Reptil zu
befreien nach Reval ins Hospital geschafft
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das Gebräu giftige liigenschaften bekommt Diarrhoe ll u n
drang Fehlgeburt etc

Die hauptsächlichste Verwendung fand die Cuscuta
Plinius condiunt eo vina bei der irtt Bereitung Ibn Baitär
und Lane sv wiJj Ai S es wird wohl Palmwein gemeint sein
wie RSar Schalem Gaon in Sura Ar IV 270 Pfln 230 sagt
Krauss Arch II 244 nicht Gerstenbier wie europäische Tal
muderklärer annehmen z B Sal ha Jathom zu MK 2 p 58
ed Chajes Jedenfalls lehrt Abbaj fsnt/tä ist bei der Sckär
Bereitung verwendbar MK 1 2 Es hat gegen eine gewisse
Krankheit propltylaktische Wirkung dass man in Babylon
das so bereitete sekär ÖT I btT irC Kt 77 Preuss 402
trinkt Sogar wenn dies Getränk offengestanden hat wo
sonst bei offengelassenen Getränken Vergiftung durch Schlan
gengift besorgt wird darf es getrunken werden die Bitter
keit der Cuscuta verbrennt neutralisiert das eventuell
hineingeratene Gift Az 3 1

Ich habe in meinen Pflanzennamen bei Raschi Berlin
1903 Nr 42 ausgeführt dass man in Frankreich im 11 Jahr
hundert unter einer Pflanze mit kugeligen Blütenköpfen die
als Bierzusatz diente naturgemäss nur den Hopfen verstehen
konnte Daher erklären RGersöm Raschi und alle Spä
teren nVktr für den Hopfen So z B Sal ha Jathom zu
MK ed Chajes 12 u 58 luprolo luppolo Im modernen
Hebräisch heisst denn auch Hopfen mtrr Einhorn Ahod
ha adama 206 unmittelbar neben NHIK Cuscuta Der Arzt

1 Sowohl C Epithymum als C monogyna Cashmiriana sind in Indien
offizincll HOiMGHEKGl R Früchte aus dem Morgenlande 429

2 NniBTT XniD C ei Toss RElclianan ed Hit si vi yn 1901 z St
NTID

3 G aon Cassel 42a übersetzt sjj q f iij im XIH mtD mCC
D lit JJ l j Scharf und bitterlich ist Herba C Eiiithymi Richter Aus
führliche Arzneimittellehre l 1832 339 und scharf sehiueclvt mch das Kraut

von C europaea Oken Bot II 1080
4 Z B Funk Beitr z Kulturgcsch Babylons 10 Irrig auch KoHt/T

IV 270IJ V 326a
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Tobia ha KoliLMi hat richtig HDIDST HDipcnp und davon
getrennt b Z b b Ci n ein Kraut das sich um Zäune windet
Ma ase Tobijja 152

Unsicher ist die Bedeutung von 0 2 pl Bm 42 43
RSar Schalem Gaon erklärt bei Aruch IV 270 Cuscuta die
nicht gereinigt ist in die Unkraut gemischt ist wenn man
sie zu den Datteln gibt und davon sekär bereitet verdirbt
der sekär Ähnlich Raschi Cuscuta die auf Dornsträuchern
wächst und von den Dornsträuchern nicht gereinigt ist
Anders RHananel Es ist NfilttT die noch der Erweichung

Il n und Zurichtung 1p ri bedarf und ohne diese Zu
richtung den Sekär verdirbt Rl Ian im Kommentar auch
bei Toss z St

E Podagra lini
inti S Sji JIE jTaan III 66 2 podagra lini Cuscuta

Epilinuni

1 K JIS stellen Levy u A zu n in2n Num r 7 4
Jalk Machiri Jes 104 SHoROVixz briefl 24 VI 12 LA
np Lev r 18 3 Bacher P I 461 was wieder entweder
es hat sein Aussehen gewechselt JiS tauschen
Mattn Kehunna Oth Emeth z St oder auswachsen miss
raten Levy und die Späteren auch Herschberg Hakedem
III 25 hebr erklärt wird KOHUT VI 409 setzt dazu ein
angebliches auswachsen

Was das Auswachsen des Flachses bedeuten soll wird
nicht gesagt Das unsichere n3 l n bietet keine genügende
Unterlage für die Erklärung

2 Man könnte peraggajä I Iirse lesen Herr Prof Dr
A V Degen schreibt mir hierüber 19 VI 12 Man denkt
bei dem Ausdrucke Hirse des Flachses unwillkürlich an
Lohum Linicolum L remotum das lästige Unkraut des
Flachses dessen Same der Hirse namentlich wilden Hirse
arten nicht ganz unähnlich ist Doch kommt Lolium Lini
cohim in Palästina ja im mediterranen Flachse überhaupt
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nicht vor Von den zwei Einbruchsrichtungen des Flachses
der mediterranen und der skj thischen hat sich dies Unkraut
nur auf letzterer Richtung dem Flachse angeschlossen

3 p t gäjä Küchlein liest ein Kommentator zur Stelle
Auch diese Lesung bietet eine entfernte Erklärungsmöglich
keit Cuscuta Epilinum mit seinen goldgelben Fäden kann
an Flecken wo sie dichter auftritt an den Goldflaum der
Küken erinnern Sie heisst U i j oi BA PSm 825 und

AiCtXJI äJI Hunt bei PSm 1841 i icoi

2853 DBB 1414 ungarisch aranka Goldchen Die Er
klärung wäre allerdings weit hergeholt

4 Es gibt für die Flachsseide eine populäre Benennung
podagra lini A V Degen Tannlvtänyok az arankäröl Buda
pest 191 1 S 21 Salmasius De homonymis hyl es iatricae
p 81 sagt darüber Hodierna Graecia hv6t,moTiv nominat
quae podagra lini vulgo vocatur quibusdam Linozostin hac
notione usurpavit graecus interpres librorum Aristotelis de
plantis Ad oram ipse se explicat his verbis amy Xivö
C oarig MyRxai nag halölg noödyga Xtvov Quod linum cingat
et ambiat factum illi nomen Danach ist ni S hiy
genau gleich noödyga Xivov herzustellen

Die Krankheit podagra X i n Nl ms Krauss LW II
422 auch für noöaygog gibt es LAA ohne tv DLnCOi DII IS
Vgl i Kr

Die Cuscuta Epilinnm wird jetzt aus Palästina nicht auf
geführt Post und Dinsmore Sie ist in Europa aus Ägypten
und Vorderasien eingeschleppt worden Degen a O S 21
und kommt bei den alten Griechen und Römern soweit ich
sehe nicht vor denn angina lini das aus Plinius angeführt
wird z B bei Fraas findet sich bei Plinius nicht Dies
schliesst aber das Vorkommen der Cnscuta Epilimim im Pa
lästina der mischnischen Zeit die sehr viel Flachs baute
nicht aus In der Bezeichnung Podagra des Flachses hätten

I UäI Pfln S 142
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wir ein Zeugnis für das Vorkommen der Flachsseide in Ga
liläa im dritten Jahrhundert Der Tradent ist RJösse bCha
nüiä in Tiberias der vor RJohanan st 279 tannaitisches
Gut tradiert Bacher P I 4 i 8 ff

P ür diese Emendation und Erklärung spricht zunächst
der Zusammenhang in welchem der Ausspruch tradiert wird
Die Mischna sagt Taan 3 5 Ob has piagas in omni loco
buccinis clangitur utpote si uredo pSHtt rubigo ppl lo
custa bruchus immanes ferae bestiae et hostilcs exercitus
tcrram quandam vexarint tum eorum causa buccinae inflan
tur siquidem est plaga late se diffundens

Im Anschluss nun an die Kalamitäten des Getreides
psiti und lipi Brand und Rost Vogelstein Landwirt
schaft 56 Preuss 187 ff wird im dritten Jahrhundert tradiert
jTaan III bb if ynnü N Jn 13 DV DC KDpij ID NOH
f iN3 nni n nmycn ryaz s qjjd hd inc E b X ns
Wegen b D ordnet man das Lärmblasen welches die
Bussübungen einleitet an Als Schriftbeleg wird Jer 5 30
angeführt Entsetzliches und Schauderen egendes hat sich
zugetragen im Lande Kautzsch Einen Zusammenhang
zwischen dem Schriftverse und der Flachskalamität kann
man nur herstellen wenn man an agadische Auslegung des
Wortes nniyct denkt das als nTnytr an lyif Haar er
innernd gedeutet wurde Die haarförmige Flachsseide die
auf dem Erdboden und dem Flachse wuchert bot sich als
Exemplifikation des Schriftverses an Verwüstung und Haare
sind entstanden auf der Erde Bei dem Zustande unseres
Jeruschalmi Textes bietet die Emendation NlJia für N nS
keine Schwierig keit

o

Dagegen spricht i Es ist immer misshch ein hapax
legomenon zu emendieren 2 Wir wissen nicht wie hoch
der Ausdruck podagra lini zurückreicht 3 Bedenken gegen
die Emendation könnte erregen wenn man eine offenbar

i EiNHOKN nCIXn ml3y i6o r 173 21 m hal die richtige Erklä
rung rand charbon i Rost
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parallele Tradition im babylonischen Talmud Bb 91 in Be
tracht zieht Nach Babylon ist die Tradition in folgender
Formuli rung gelangt n3tt 3 l p S N CDDpnS b 1 J nnD Man
ordnet wegen einer geschäftlichen Krise selbst am Sabbath
Lärmblascn an RJochanan bemerkt dazu z B wegen
Leinenwaren in Bab3don wegen Wein und Öl in Palästina
Trotz der hohen Autorität RJochanan s dürfte der ganze
wegen des Sabbaths verdächtige Ausspruch einem Miss er
ständnisse der palästinischen Tradition 2 bv N n2 entstam
men Aus dem unbekannten NV n hörte ein Tradent das
geläufige X DDp lS heraus das nicht wie die Marginalnote
zu j a O angibt Lesart sondern Konjektur für N ilS ist
daher nicht mit Krauss Arc/i I 139 538 einfach in den
Text gesetzt werden darf Um den Zusammenliang zwischen
den in der Mischna genannten Getreidekalamitäten und der
pragmateia des Flachses nicht zu stören will Krauss dem
Worte pragmateia hier die Bedeutung Ökonomie unter
schieben was nicht angeht Wenn es sich nicht doch um
verschiedene Bäräjthä s handelt sö würde die babylonische
Tradition mit r eine Instanz für ursprüngliches r in NVnS
bilden da es sich bei Bäräjthä Varianten talmudischer Tra
denten nicht um Verlesen sondern um Verhören handelt
5 Gegen eine Kombination mit ängayia an die man we
gen des babylonischen parallelen pragmateia denken könnte
ist geltend zu machen dass die Bäräjthä sich an die Ge
treidekrankheiten Brand und Rost anlehnt und einen Scha
den des Flachses bezeichnen muss Alles erwogen wird
man sich für die Emendation podagra und für die Annahme
entscheiden dürfen dass die Bäräjthä in Bab lon irrig tra
diert wurde
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Biblical Theophanies

By fuliaii Morgenstern

VII

Wc have already noted the striking parallelism between
the narrative of Ex 34 27 f and that of Ex 24 4 a 7 both
agreeing that the words of the covenant of the deity with
Israel were written by the hand of Moses We have also
had reason to affirm that 24 4 a 7 was not a part of E
proper but rather the conclusion of an ancient document
that came to be embodied in E just as C 2 came to be
embodied in J This ancient document as we have learned
C I consisted of Ex 20 23 23 ig 24 4a 7 It narrated
that God made a co enant with Israel Israel on its part
was to keep all the laws both judicial and ritual contained
in Ex 20 23 23 ig Jahwe s part of the covenant is not
stated but it is clearly as in all other documents Üiat He
will lead Israel to some certain land and give it to them
for a possession 24 4 a 7 then ceirry the procedure one step
farther than the parallel version of C 2 Moses writes thci
conditions of the covenant viz the commands of Jahwe that
Israel is to observe on its part in a book and reads them
to the people And the people answer All that Jahwe has
commanded will we perform and obey The covenant is
thus ratified

Certainly tliis narrative must at one time have related

1 See this Zeitschrift Vol XXV p 139 ft
2 The repetition of the thought of v 7 in v 3 is due probably to the

unskillful attempt of the redactor to harmonize the versions of C i and E
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more details of the theophany and covenant which have
however been suppressed in favor of the Elohistic version
of the Sinaitic revelation of Ex 19 20 and 24 The story
must in fact have paralleled the version of C 2 very closel
We can readily discern one other point of parallelism In
Num 10 33 36 the account of Israel s journe3 ing from Ho
reb led by the ark of Jahwe must certainly be independent
of every other tradition of Israel s guidance Certainly it
can not be the work of J pillars of cloud and fire nor of
C 2 Hobab nor of P k bhod Jahive or the cloud of Jah
we We have alread seen that v 34 is utterly unharmoni
ous with this narrative and must be a redactorial interpol
ation It might possibly be interpreted as the work of E
viz the ark is the mal ak which God promises to send be
fore Israel to guide it to the promised land Such an inter
pretation would not be altogether impossible This argument
would seemingly even be supported by the fact that in Ex
33 2 6 we have a fragment of the Elohistic version of the
building of the tabernacle The tradition recorded in Deut
10 I 5 undoubtedly based on E proves that in this con
nection E told of the building of the ark at the same time
Accordingly this passage following immediate upon the
word of God to send a messenger before Israel to lead it
awa from Horeb Ex 32 34 33 2 may be thought to in
dicate that by this mal ak Elohim nothing but the ark is
meant

But a strong practically conclusive argument against
the theory of the Elohistic origin of this passage is found
in the analysis of the verses themselves V 33 states ex
pressly that Israel was guided by the ark on its journey
through an altogether unknown countr This implies in
the first place that there was absolutely no other guide and
in the second place that the ark was advancing not carried
on the shoulders of men wherever they chose but in some
peculiar and mysterious wa under its own volition This is
ccntainl the meaning of vv 35 f The ark journeys where
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tmd when eind comes to a halt where and when it pleases
and the people following behind regulate their march ac
cordingly

A typical illustration of the ark s journeying in this
manner without human assistance is the story of I Sam 6
The Philistines almost convinced of the divinity of the ark
and fearing to keep Jahwe longer in their midst determine
to put matters to a final test The ark is placed in a new
wagon drawn by cows that had never been yoked before
If now it returns to the land of Israel it is proof that it
was Jahwe who brought all the calamities upon them It is
not a question of the cows chancing to take the road to

V

Beth Semes but the implication is that the ark if indeed
it be divine will purposely select this road This is then a
typical instance of the ark of its own volition and without
human intervention choosing and advancing along the cor
rect road Undoubtedly Num 10 33 is to be interpreted in
the same way The ark advances whether in a wagon that
is however not driven by men but proceeds absolutely with
out guidance or in some other similar fashion is immaterial
It suffices that the ark proceeds of its own volition and the
people follow close behind wherever it leads and camp
wherever it halts

Furthermore in the first chapters of I Sam the impli
cation is that tlie ark is not merely the representative of Jah
we but is actually Jahwe Himself In I Sam 3 3 f emphasis
is laid upon the fact that Jahwe speaks to Samuel in the
room in which the ark was placed implying undoubtedly
that the divine voice was heard coming from out the ark
Again in I Sam 4 the Israelites take tlie ark into battle in
order that Jahwe Himself might go in their midst And

l This matter is ot deep signitic mce it Klosterm jjn is conect and
this seems most prob able that the original reading was llTl N nPlpJI
cf Budde Commentary 34 In tact accepting this readmg our contention

is proved beyond question that in these early times the ark was regarded as

primarily divine as J aliwe Himself

Zeitschr f Assyriologie XXVIII 2
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the Philistines hearing tliis are terrified and say Their god
has come to the camp But in spite of this Israel is de
feated The presence of Jahwe is of no avail Nevertheless
Jahwe shortly shows His power over the Philistines and their
gods Accordingly we must infer that the author would have
us believe that Israel s defeat in spite of the presence of
Jahwe was by Jahwe s own will From this and from the
fact that the presence of the ark is of no avail we must
also infer that the action of Israel in thus bringing the ark
into camp was nitirely without the approval and consent of
Jahwe From all this the further inference is safe that when
ever the ark did go into battle it was not through the mere
desire of the people but through its own volition through
the exercise of some supernatural power thought to be pe
culiar to it by which the ark expressed its willingness to
do certain things and even assumed the initiative in their
performance All this of course implies the conception of
the ark as divine as Jahwe Himself

Furthermore as narrated in I Sam 5 the Philistines suffer
with boils etc in only one city at a time and only during
the period when the ark is within that city As soon as
the ark is sent on to another city the pestilence breaks
out there In other words the destructive activity of Jahwe
is conditioned by the presence of the ark i e Jahwe and
the ark are inseparable are one

Also in 6 3 as BuDDE remarks Covimentary 42 The
ark is again treated as a person it should not be sent away
with empt hands And again in 6 20 f the people of

V

Beth Semes regard tlie ark not as the representative of but
as the Deity Himself Accordingly it is clear beyond ques
tion that the ark was considered in the early times described
in the first chapters of Samuel as divine and divine not
merely as the representative of Jahwe but as in the fullest
sense of the term Jahwe Himself

1 The conception of Jahwe as identical with or else as dwelling within
the ark would be parallel to the identification of the l lack slone of the Ka
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On the whole it seems most probable that the ark was
regarded rather as the abode of Jahwe than as actually Jah
we Himself In the first place this ark was undoubtedly
the work of men and on the one hand it seems improbable
that such an object should come to be regarded as divine
and on the other hand an ark it seems would be built only
to contain something And in the second place the tradi
tion was current in later times cf Deut 10 i 5 that the
ark actually did contain the two tablets of the decalogue
Had the ark itself been originally looked upon as divine it
is difficult to imagine that it could ever have come to be
regarded as the receptacle of even the tablets of the deca
logue Accordingly reducing this tradition to its elements
it seems that even in the most ancient times the ark was
regarded as the receptacle of a stone or perhaps of two
stones which were looked upon as Jahwe Himself The
identification of a deity with a stone or stones as the very
instances of the Ka aba and the stone of Heliogabalus as
well as the frequent references to masseboth in the Bible
and otlier literature show was thoroughly in accord with
the principles of primitive Semitic religion Accordingly it
seems best to regard the ark as the original receptacle of
the stone or stones with which Jahwe was identified But
just because of this Jahwe and the ark were inseparable and
the terms practically synonymous and interchangeable

We have noted earlier in this work the application of
the term k bhod Jahwe to the ark in I Sam 4 2 1 f In view
of this proof of the identification of the ark or at least of
its contents with Jahwe Himself this use of this term be

iiba with Allah or of the coniral black stone which Heliogabalus had trans
ported from Emesa to Rome and accorded divine honors witli Ba al

1 In this connection it is proper to take notice of tlie very interesting
and in many respects suggestive monograjib of DusELius Die Lade Jahwes
Göttingen 1906 although I can not subsciibe to his mam argument or con

clusions
2 Cf also Benzinger Archäologie 367 ff
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comes all the more significant We see that it is exactly
parallel to the use of the same term in C 2 and later on in
Ezekiel and in P i e the form in which Jahwe appears to
mortals

The same conception of the primär sanctit and div
inity of the ark prevailed apparently throughout the reigns
of David and Solomon and probably even to the exile
In II Sam 6 and 15 24 the ark is treated as if it were the
Deity Himself This is especially noticeable in I Ki 8 4 6
The ark is brought into the temple and placed within the
innermost shrine beneath the outspread wings of the che
rubim This last matter is important Clearly the cherubim
are a part of the temple itself are a fixture in the holy of
holies beneath which the ark is deposited But according
to P Ex 25 18 22 the cherubim were a part of the ark
covering the mercy seat upon which the k bhod Jahwe was
thought to dwell Hence the term D 3Tirn StfV as a fixed
attribute of the Deity in the Priestly code and other post
exilic literature Clearly tlien in P the ark is no longer re
garded as primarily divine Its only claim to sanctity is as
the receptacle of the two tablets of the decalogue Jahwe
was no longer thought to dwell within it but rather on the
mercy seat between the two cherubim But in the temple
of Solomon it was ju st the opposite The cherubim seem
to have had no particular significance were a fixed and
stationary part of the temple beneath whose wings the
most holy object the ark clearly the deity or that which
contained the deity was placed

It is significant that almost all passages in Samuel in
which the ark is thus regarded as Jahwe Himself are as
signed by scholars with practical unanimity to E cf Budde
Commentary Yet it is clear from our previous discussion

l If Jer 3 16 niiiy be t aken as evidence of tlie rcverenti al regard enter
tained for the ark at that time or at an even later date Cf Duhm Commen
tary 40 GlESEBRECHT 20
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that the conception of the ark as Jahwe Himself or His
abode is altogether irreconcilable with the conception of E
We have seen that E insisted that Jahwe did not forsake
Horeb but only sent His mal ak to represent Him But in
Samuel it is clear that the ark is in no sense regarded as
tlie mal ak or representative of Jahwe but as actually Jahwe
Himself or at least as indissolubly linked with Jahwe s pre
sence that Jahwe is not enshrined upon Horeb alone but is
actually present with Israel in Palestine

Furthermore we have already noticed that in Ex 1 4 i g f
the Elohistic tradition recorded the presence of the mal ak
Elohim already at the crossing of the Red Sea and that
this was a certain intangible and fearful something enve
loped in cloud and darkness that kept Israel and Egypt
apart Certainly this nial ak Elohim ean not have been the
ark It is true as we shall see that this passage is not the
work of E I but of a secondary Elohistic source None the
less there is most probably a certain underlying harmony
between the conceptions of the mal ak Elohim entertained
by E I and E 2 that would render the hj potliesis tliat E i
regarded the ark as the mal ak Elohim extremely unlikely

Furthermore as we have seen E apparently goes even
farther than either J or P in spiritualizing the conception
of the Deity and seemingly refuses altogether to endow Him
with any form whatsoever Certainly such a theology could
never regard a concrete object like the ark as the mal ak
Elohim

In addition both J and E do record the tradition of the
ark brought by Israel from Sinai But in both documents
the ark is divine clearly in only a secondar sense as the
representative of Jahwe and perhaps because it contained
the two tablets of the decalogue cf Deut 10 i 5 But it
does not proceed of its own volition and initiative Accord
ing to both J and E cf Josh 3 6 6 6 it is carried along
on the shoulders of priests whithersoever these are directed
by Joshua This conception of the ark is characteristic of
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both J and E and is of course altogether contradictory of
that other conception according to which the ark was prim
arily divine was Jahwe or else His abode and had the power
of initiative and independent action

All this makes it clear that while it is true that all the
passages in which this conception of the ark is found are
now parts of the Elohistic document they really reflect the
thought of an earlier and more primitive age when the Deity
was conceived in a much cruder form than by the Elohist
They are most probably merely literal extracts from an ear
lier document embodied in the Elohistic book Certainly
they can not be originall the work of E

The same is undoubtedly true of Num lo 33 35 f While
embodied in the Elohistic document it can not possibly be
originally the work of E It must be a fragment of an older
document and this as we have seen is certainly C i It is
a different question and one altogether without the province
of this paper whether the narratives of the ark in Samuel
which we have just investi gated are likewise based upon a
portion of the original C i

But the full significance of Num 10 33 3,5 f has not

l We may su ose this original document to have nanatcd the early
history of Israel and to have been composed but little latei than the reign of
Solomon

2 One other passage seems to have been a pait of C I or at least to re
flect tlie spirit of that document Num 14 44 This states that when the
people went up to fight against the Amalckites and Canaanites Moses and the
ark did not move fronr the cam i A paiently hcie too the ark is thought to
have the power of volition and initiative The people have gone up to fight
despite the fact that Jahwe is not in their midst that the ark h as refused to
accompany them Most scholar s assign these verses to E and a i arently with
good reason But Hoi inger while accepting this assignment still is con
scious of a certain lack of hannony between this verse and tin body of the
Elohistic dociunent cf Commentary Consequently since this verse seems
hiardly the original work of E and yet as scholars agree it is embodied in
the Elohistic docmnent just as we have learned that C i was and since the
concejition of the ark underlying this vcree is ajijiarently the same as that of
C I it seems most probable that this verse too w as originally a part of C i
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yet been appreciated V 33 states that Israel j urne3 ed for
three days from the mountain of Jahwe witli the ark pro
ceeding three days journey ahead to spy out a resting
place As the verse stands its meaning is obscure It would
seem to indicate that the ark kept always tliree days journey
in advance of the people so that consequently each even
ing s camping place was known always three days previous
ly But such an interpretation is on the surface impossible
For the first part of the verse states expressly Üiat the entire
journey from the mountain of Jahwe was one of only three
days This is altogether contradictory then to the actual
significance of the participle yD3 and the second ntt t K pn
D 0 that the manner of marching was for the ark during
the entire journey to keep throe daj s in advance

Furthermore the conception of a guide for a people al
ways three da3 s ahead of the people themselves is ridiculous
cf Wellhausen Composition des Hexateuchs 98

And finally from vv 35 aa and 36 aa it is clear that
Moses and the people are regarded as actually present in
person at tlie time and place of the setting forth of the ark
on each day s journey and of tlie completion of the journey
in tlie evening

Evidently then there is here as the passage now reads
an irreconcilable difficult that is however sinipty and easily
removed when the second D nC Stf n of v 33 is omitted
cf Holzinger Commentary to the passage In fact the
repetition of these words following so closety upon their
first utterance looks suspicious The original narrative then
was that Israel made a three days journey from the moun
tain of Jahwe with the ark of Jahwe at their head and act
ing as their guide to spy out for them a resting place

That V 33 implies that the entire journey from the
mountain of Jahwe to the promised land was one of only
three daj s is certain Consequentl there is here a double
disagreement between this passage of the C i document and
all other sources In the first place it is expressly stated
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here that from the mountain of Jahwe to the promised land
was only a three days journey, and in the second place
Israel is here led by tlie ark marching at its head without
human assistance This contradiction some redactor sought
to overcome b inserting the second D DC n giving
the entire passage thereby the implication that the journey
was of indefinite duration and that in addition to the regular
guide either the mafak Elohim or the pillars of cloud and
fire the ark kept always three day s journey in advance of
the people to mark out where Israel was to encamp each
night In this way the seemingly contradictory narratives
were satisfactorily harmonized in the redactor s mind But
the procedure is easil seen tlirough and the original nar
rative clearly determined Its primitive character is thus
evident and may be regarded as additional proof that this
narrative was a part of the early document C i

The evidence is thus complete that the extent of C i
must be greater than most critics suppose In addition to
the main body of the document Ex 21 i 23 ig Ex 24
4 a and 7 and Num 10 33 35 f and possibly also Num 14
44 f arc fragments of the same document They reflect an
earty conception of the ark identified with Jahwe Himself
tliat must certainly have been pre Elohistic

Accordingly it is clear that this early document was
known to E and embodied by him in his larger work re
gardless of numerous contradictions and incongruities just
as we have seen that the smaller C 2 was embodied in J
In fact the parallelism between the narratives of C i and C 2
is striking Both conceive of the Deity in a most primitive
fonn both record the divine revelation of the same code of
laws of course in C i considerably amplified and both nar
rate in direct contradiction of the later documents that these

i For the distance according to the other sources cf Holzinger Com
mentary to Numbers 66 and also the various accounts of the camping places
of Israel cf Num lo 12 11 3 35 Deut 10 6 f
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laws were written down not by Jahwe but by Moses And
both give an account of Israels departure from Sinai which
botli agree was the mountain of Jahwe His peculiar abode
and journey through the wilderness under divine guidance
differing it is true from each other but at the same time
differing radically from and independent of every other
tradition In both documents too the actual form of Jahwe
in which He comes in contact with man is termed His
kabhod

As the result of our study thus far we have established
facts of prime importance for this investigation of the various
conceptions of the Deity in tlie different documents of the
Bible We have learned two extremely primitive conceptions
of Jahwe those of C i and C 2 the former identifying Him
with the ark or its contents and the latter depicting Him
in a strikingly anthropomorphic manner with all the char
acteristics and limitations of space and time peculiar to man
yet none the less with certain superhuman divine powers
And we have also established tliree oüier less primitive con
ceptions of the Deity those of E J and P E refuses ab
solutely to conceive of God in any form at all other than
as revealing Himself to mortals as a terrifying spiritual being
enveloped in thick darkness and attended by tliunder and
lightning and supernatural noises Both J and P on the
other hand conceive of Jahwe in a fiery form attended by
a cloud J as a pillar of fire by night and a pillar of cloud
by day and P as something like fire enveloped in the cloud

of Jahwe

l If anything at all it would seem that the picture of a storm god such
as the Baliylonian Adad lies at the liottom of the Elohistic concejition of the
Deity This would bear out the contention of some scholars that Jahwe was
originally a storm god
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Our investigation thus far has been confined to those
portions of the various documents of the Hexateuch de
scribing the theophanies on Sinai and during the journey
through the wilderness It will now be well to briefly con
sider the stories of Genesis and Num 22 where also the
Deity is depicted as revealing Himself to mortals and learn
how far they agree with the principles we have already de
termined One fact however must be born in mind All
sources agree that the theophany on Sinai was of a peculiar
nature that it was the theophany par excellence where
the people were given a glimpse of God s real nature and
character such as according to some of the sources C 2 J
E and P was never before nor since accorded to mortal
man We have learned that with the possible exception of
J all the sources agree that Sinai was the peculiar mountain
of Jahwe and accordingly a theophany at that spot might
well be represented as being more specific and concrete than
elsewhere It is but natural therefore tliat in the stories of
Genesis and Num 22 we find in general a more modest and
less detailed and realistic account of theophanies

F urthermore it must be born in mind that throughout
Genesis and in Num 22 the original account of the simple
theophany of Jahwe has been modified into an account of
the theophany of the inaTak of Jahwe or of Elohim Un
doubtedly Gunkel has in the main explained this matter
correctly Genesis 164 that originally either Jahive nx Elo
him stood in those passages which now speak of the mal ak
cf Jud 6 II 14 and which the growing antipathy to the
primitive conception of the Deity revealing Himself to mor
tals gradually modified into their present form Probably

1 Doutci ononiy ind Holiness Code excepted
2 From Jud 5 23 it must not be infcired that this a peaiance of the

mal ah Jnh i e in lace of Jahwe Himself took jilacc early or at least at an
age earlier than the composition of the Jahwislic document l or on the one
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not too much significance should be attached to tlie fact
that almost witliout exception this mal ak is conceived of
in human form It does not necessarily follow tliat the orig
inal Deity was likewise pictured in human form such as we
have found was characteristic of C 2 This conclusion is
possible but not at all necessary But on the other hand it
is equally possible that this conception of the mal ak in
human form is due solely to the fact that the mind of man
rising above its first primitive state to some stage of com
parative culture can not but look upon the human form as
the most perfect in creation and accordingly could hardly
conceive of the mal ak in any other form

Accordingly we may put aside all those narratives that
relate merely that Jahwe or Elohim or the mal ak appeared
to mortals Gen 16 7 ff 21 17 22 11 Num 22 without
any further hint of the manner or form of the theophany
as of no particular significance either for or against our
previous conclusions Gen 18 too while somewhat more
specific certainly implies that the human form of the three
angels or more probably as the original story read cf
Gunkel Commentary to tlie passage the human form as
sumed by Jahwe was something unusual and not His form
in which He customarily revealed Himself This is in per
fect accord with the later conception but as we have seen
opposed to that of C 2 that the Deit can assume any shape
He pleases

The only passage then in which the human shape of

IkuuI tlie substitution of mal ak Jahwe for Jahwe is too transparent in the Jali
w istic portions of the Bible and on the other hand the mal ak Jahwe of Jud
5 2 3 is almost certainly a substitution for the original Jahwe In the first jiUace
the idea of a mal ak Jahwe is altogether out of harmony with the theology of
Jud 5 and in the second place the words tnal ak Jahwe seem to spoil the
rhythm or meter of the verse while the word Jahwe alone gives it the jiroper
swing cf MoDKE Commentary 162 BuUDE Commentary 47 f

i Even in the Babylonian sUitues of the so ailled winged bulls the
human head undoubtedly rejiresenting intelligence speech beauty etc is r ili
ably the most characteristic and supreme part
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the Deity or niatak is of significance is of course Gen 32
25 the story of Jacob wrestling with the angel Clearly
tlie story rests upon the premise that the deit as the story
originally read cf GuNKEL Commentary 31g f appears
naturally in human form for Jacob at first certainl believes
that he is wrestling with a human being However while
this tradition of the human form of the deity was recorded
in both the Jahwistic and Elohistic documents it must not
be inferred tliat this human form was thought by them char
acteristic of deities and that consequently our previous con
clusions must be incorrect It is one of the peculiar merits
of Gunkel s admirable commentary that he distinguishes
so clearly and keenly between an ancient stor merel re
told by J or E and stories created or at least re written
by them in the spirit of the times Certainly here as Gun
kel maintains we have to do with a story of great antiqui
ty This is proved b the following characteristic features
i the deity can not apparently change his shape nor leave

the spot at will he must continue to wrestle with Jacob in
his own human form until he conquers or Jacob chooses to
let him go 2 he is weaker than Jacob and is according
ly defeated 3 he can not endure the light of the sun is
an evil spirit of the night Certainly Gunkel s conclusions
are correct that this is not Jahwe but an evil god who at
tacks Jacob with the intention of killing him This deity is
in every way then parallel to the Arabic Ginn or better
still to the Assyrian demon Lilü cf my Doctrine of Sin in
the Babylonian Religion 16 ff

Accordingly then while this story can in no sense be
regarded as the account of a theoplian of Jahwe still it is
certainly a story of great antiquity and consequently the
conception embodied in it of a deity in human form unable

1 Th it Hose a 12 5 makes of tliis evil spirit a mal ak is further roof
of the correctness of GuNKF l s contention that in general the mal ak represents
a modification of the oiiginal Jaliwe
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the change this shape and in some respects with limitations
to his pltysical strength, but above all possessed of the
divine power of bestowing blessings is perfectly in accord
with the conception of the deity which we have learned was
characteristic of C 2 It shows that our conclusions on this
matter are not at all forced nor illogical that this was the
actual conception of a deity whether Jahwe or any other
god prevailing at a very early period in the history of the
religion of Israel The same conception too underlies the
narrative in Gen 3 8 ff of Jahwe walking in His garden in
the cool of the evening and unable to find Adam and Eve
and so calling out Where art thou It is probably the
most primitive conception of the deity that we find in tlie
entire Bible

Probably the theophany in Genesis in most complete
accord with our previous conclusions is that of Gen 15 12
17 cf Gunkel Commentary 156 ff Jahwe appears to
Abraham immediately after sunset when it was very dark
in the form of a smoking oven and a blazing torch This
passage is the work of J J b according to Gunkel While
it is difficult to fix the detailed picture in our minds it suf
fices for our purpose that the undertying thought here is
that Jahwe appeared at night in a particular fiery shape
parallel thus in every way to the pillar of fire at night the
form in which Jahwe led Israel through the wilderness which
we have learned was characteristic of J

Of the theophanies of E but little can be said since in
variably in all such Elohistic passages either the original
Elohim has been modified to the mal ak Elohim cf Gen
21 17 22 II and Gunkel Commentary to the passage or
the revelation occurs during a dream Gen 20 3 ff 28 12 ff
It shows perhaps that E wrote under the direct influence
of this developing reverential conception that forbade the

l Notice also that here too under normal conditions it is dangerous for
a mortal to look upon the face of a deity
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vcr idea of the Deity revealing Himself to men At least
the modification of the original Elohim to the form of the
mal ak Elohim is carried out far more consistently and with
fewer exceptions than the corresponding modification of tlie
original Jahwe to mal ak Jahwe It is clear that in those
comparativcl few passages in the Hexateuch where the
term mal ak Jahwe occurs it was merely substituted by a
late hand for the original Jahwe cf Num 22 22 ff 29 31
In general the mal ak EloJiim is met with far oftcner and
in most though not all cases cf Gunkel to Gen 22 seems
in perfect harmony with the original Elohistic text and theo
logy Wc may therefore infer that in the main the Elohist
himself and not merely a later hand used the term mal ak
Elohim where his sources the most ancient traditions spoke
of Elohim only At any rate we see too that these Elo
histic passages arc in perfect accord with our previous con
clusion that the narrative that Israel was led on its journey
to the promised land b a mal ak or the mal ak Elohim
to which however no definite form is assigned is charac
teristic of E

However one j oint is worthy of closer attention In
Gen 21 17 and 22 11 as well as in 28 12 f Elohim and
the mal ak are depicted as dwelling in heaven and calling
down to mortals from there This is the same idea as in
Ex 20 22 These passages are most certainly the work of
E But as we have seen according to E in Ex 3 and 32

1 Furtheniiore in no jiassiige is there tlie slightest suggestion that either
Elohim or the mal ak had any particidar and especially human sh ape In

general Elohim or the malak calls from heaven and even where as in Gen
21 17 the thcoph any takes place on e arth there is no suggestion of any s iecific
form Certainly in 28 12 ff it is implied that Jacob sees Elohim and the
angels in some jiarticular fonn jirpbably human since they need a ladder lo
ascend to heaven cf Gunkel Commentary 280 but the text ilsclf carefully
refrains from all references to this thought

2 It is not altogether impossible that Ex 20 22 is the work of J as
the name Jahwe would indicate and that it is out of place here stood origin
ally after 24 11 which told how the elders of Israel were able from their
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Elohim dwelt par excellance on the summit of Iloreb the
mountain of Elohim and furthermore He refused to depart
from IToreb with the people but merely sent His mal ak
as their guide and His representative These two conceptions
of the dwelling place of Elohim are hardly reconcilable
Furthermore we have already noted that according to Ex
14 19 a the mal ak Elohim is guiding Israel already at the
Red Sea This is the thought too in Num 20 16 But this
is contradictory of the principle which we have already de
termined is characteristic of E that Moses alone leads the
people from Egypt to Horeb and the mal ak Elohim goes
with Israel only from Iloreb on There is consequently a
grave contradiction within passages all certainly belonging
to the Elohistic document The best solution of this diffi
culty is to conceive of a double Elohistic source that we
may designate E i and E 2 parallel to J i and J 2 or Ja
and Jb of other commentators To E i then the main Elo
histic document belong the stories of Horeb and of the mal
ak Elohim leading Israel only from Horeb on To E 2
bc long those verses at least of the Elohistic document that
make Elohim or the mal ak speak to mortals from the sky
and the mal ak Elohim lead Israel already at the Red Sea

It is probable tliat one great distinction must be made
between the mal ak Jahwe and the mal ak Elohim of E i
viz that of their origin and function We have seen that
the conception of the mal ak Jahive was due to the grow
ing reverence for and fear of the divinity of Jahwe and the
ever increasing antipatliy to ascribing anthropomorphic at
tributes to Him and to regarding Him l doing actual work

iositi in on the mountain to behold what was under the feet of Jahwe i e that
Jahw c Himself was not on the mountain but in heaven above This however
only by way of conjecture Certainly v 22 is altogether inconsistent with the
theology of C I as we have learned that looked upon the ark or its contents
as J ahwe Consequently whether we regard v 22 as the work of J or E 2
it certainly can not be a part of C I This document nuist therefore begin
with V 23 instead of 22 as generally supposed
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like mortals A t pical illustration of this process is found
in Gen i and 2 In Gen 2 the more ancient narrative tells
simply and unreservedly that God fashioned lü everything
with His own hands while in Gen i on the contrar in
general God sits in dignified inactivity and everything comes
into existence merely through His word Accordingly the
mal ak Jahwe is everywhere merely a compromise substi
tuted for the original Jahwe is an artificial term and abstract
conception like the kogos of Gnosticism that never con
noted any actual concrete form or being in the minds of
either author or reader But the mal ak Elohim of E i
seems to have had an altogether different origin to have
resulted from the primitive conception characteristic of E i
as we have noticed that God s peculiar and unchangeable
abode was on Horeb Consequently when active in any other
locality as for instance when leading Israel from Horeb to
the promised land God Himself could not be present but
had to be represented by and act through a mal ak This
conception of the mal ak Elohim was consequently perfect
ly concrete and logical with an existence as definitely con
ceived in the popular mind as that of God Himself But
on the other hand it is clear that the mal ak Elohim of
E 2 which speaks from heaven in place of God Himself is

1 Probiibly a survival of an earlier and more mythical fonn of this story
Cf Gres smann in the Archiv fiir Religionswissenschaft X 345 368

2 This act of calling into existence by a single word of command cf
Marduk in Inuma Elis IV 25 ff is undoubtedly the act indicated by the word
N 13 peculiar to Gen i P It is clearly a technical theological term The
conjecture is temjiting to relate it to the B ibylonian barü to see then in a
technical sense describing the functions of the i5r priest to read oracles
to see the future and thence by a not unnatural nor imjirobable stcj to

determine the future to call into existence to create
3 The nearest ajjproach to a concrete conception of the tnal ak Jahwe

is in Gen 18 But even there this is due not to the fact that the eople
habitually pictured the mal ak Jahwe in human fonn but merely because the
original story told that Jahwe Himself ajipeared alone and in human fomi to
Abrah am in other words this hmuan fonn is essential lo the story
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a parallel idea and the result of the same development that
gave rise to the maCak Jahwe

Penally according to Gen 35 9 13 a passage of the
Priestly document Jahwe appeared to Jacob at Bethel and
after some conversation ascended from him The details
of this theophany are however too meager to permit of any
conclusions

It is clear that these accounts of theophanies in Genesis
and Num 22 in every way corroborate the conclusions to
which we have come as to the peculiar conception of thei
Deity and the manner in which He appeared to mortals,
characteristic of the different sources j

IX i
A careful study of Deuteronomy while advancing usi

but little in our investigation still goes far toward proving
the correctness of our conclusions Apparently the Deutero i
nomist had no original conception of the nature of a theo
phan At any rate he seems to have followed the traditions
of both J and E most exactly or better the combined nar i
rative of JE after these were once woven together

Analysing those passages in which the theophany at
Sinai and the preceding and attendant incidents are described
we find Deut agreeing with J that Israel was led through
the wilderness by Jahwe in the form of the pillar of cloud
by day and the pillar of fire by night i 33 cf 9 3 not
ice also the references to this same Jahwistic tradition ini
Ps 78 14 99 7 105 39 Neh 9 12 19 that the people be J
held Jahwe face to face 5 4 and that Jahwe appeared toi
them in the form of a flame which reached from the summit
of Horeb to the Heart of heaven 4,1 iff 5 4 ff and
that the voice of Jahwe was heard speaking from out its
midst ibid But at the same time and in the very samej
verses we find Deut following E just as faithfully In ad i
dition to the mountain burning with fire he tells that it wasj

Zeitschr f Assyriologie XXVIII 3
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enveloped in blackness cloud and thick darkness 4 11 ff
5 ig that the people saw no form nor likeness of the Deity
at all 4 II 15 that they feared to ascend the mountain
5 5 following E in Ex 20 18 f and marvel that they have
even been able to listen to the voice of God without d3äng
4 33 5 22 f and finally that the voice of God was heard
speaking not from out the midst of the flame on the summit
of the mountain but from heaven 4 36 following E 2 in
Ex 20 22

It is evident from all this that Deut has followed his
source the combined JE faithfully and unquestioningly with
little or no realization of the contradictions and incongruities
resulting in his own narrative For it is certainl a glar
ing contradiction to speak in one verse of God calling from
heaven and in other verses to state express and repeat
edly that God spoke to the people on the summit of the
mountain from the midst of the fire or to sa again that
in this theophany the people saw no form nor likeness at
all and in another verse that Jahwe spoke to them face to
face and permitted them to see His fire which as we have
learned from J was the form in which Jahwe let Himself
be seen by mortals It is thus indubitably clear that in the
first place Deut had no original and independent conception
of the nature of this theophany and in the second place
that he has followed with minute exactness two versions of
the same event each independent and in man respects
contradictory of the other Almost without the aid of ex
ternal sources we could from the scant material that Deut
offers reconstruct the original narratives the one telling that
Jahwe revealed Himself to the people in fire His usual form
in such theophanies that this enveloped the whole mountain
and that the people beheld Jahwe in this fiery form clearly
and heard His voice speaking from out the midst of the
flame and the other that the mountain was enveloped in
thick cloud and darkness before which the people trembled
and feared to approach lest the die and that God s voice
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was heard speaking from the top of the mountain from out
the midst of the darkness, and the people marvel that even
the sound of God s voice has not killed them cf Ex 20,19
and fear to hear Him speak again And finally there is a
trace of a third tradition that told unlike the other two
that God spoke to the people not from the summit of the
mountain but from heaven All this agrees with and is
final proof if such be needed of the absolute correctness
of our previous conclusions The first tradition character
ized by the theophany in fire which was distinctiy per
ceived by the people is of course that of J the second char
acterized by the theophany in thick darkness and cloud and
the people fearing for their lives and the voice of God heard
from out the darkness on the top of the mountain is that
of E I and the third tradition telling that God spoke from
heaven is that of E 2

In 5 21 the Deuteronomist makes the people say Jah
we our God has shown us His kabhod and His greatness
From the parallelism of the two words ll r and we
may be sure that the former is not here used in the con
crete sense we have noted viz the form assumed by Jahwe
in theophanies but conveys the abstract idea of glory
majesty magnificence German Herrlichkeit parallel

to greatness li So much for Deuteronom

X

Returning for a moment to Num 14 21 we find as
we have already noted the term used in a certain
concrete sense It is however not tlie form of Jahwe but
something emanating from Him brightness like the light of

1 For this alone can be the significmce of the fact that the mountam
is enveloped in thick darkness For did this tradition nanate that God spoke
from heaven there would be no place nor reason for the mountain in the story

2 Notice also the tenri H rX J N applied to Jahwe 4 24 9 3 and

cf Ex 3 3
3
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the sun that fills the entire earth We have therefore come
across three passages in the Bible outside of the priestly
portions of the Hexateuch in which the term is used
with reference to Jahwe in a peculiar technical sense this
passage here Ex 33 18 ff where is synonymous with
TID connoting the actual shape and person of Jahwe and
I Sam 4 2 1 f where it is applied to the ark With this in
mind we are read to proceed one step farther in our in
vestigation

XI

The only passage in the book of Isaiah which for the
present at least demands our attention is the sixth chapter
the famous consecration scene the only passage that we
shall be called on to examine which scholars assign with
certainty and without restriction to the first Isaiah All
scholars are agreed that the date of this prophecy is but
little later if any than that of the compilation of the Jah
wistic document of the Hexateuch We may accordingly
expect to find here in the main a conception of the theo
phany of Jahwe closely related to that of J

The salient features of the tlieophany of Is 6 are
i that the prophet claims to have actually beheld Jahwe

in the vision 2 that because of this he fears that he is
doomed to destruction 3 that the choir of seraphim calls
forth that the k bhod Jahwe fills the entire earth and 4 that
the house is filled with smoke

Undoubtedly a certain possibly indirect Babylonian in
fluence is discernible in this chapter The word n is

1 Consequently not altogether parallel to the connotation of the term
k bhod Jahwe in P There it means not the real divine form of Jahwe but
merely the fiery appearance assumed in theophanies

2 This does not imply that the prophet borrowed directly from Baby
lonian religious thought or was swayed immediately by Babylonian exam le or
dogma but merely that undoubtedly already at this time Babylonian culture
religion and thought were exerting a strong and direct influence not only upon
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certainly of Babylonian origin as possibly also isr as used
in V 7 cf my Doctrine of Sin in the Babylonian Religion 44
Schrank Babylonische Sühnriten index under kuppuru
The picture of the attendant seraphim, as well as of Jahwe
seated on a loft throne in His heavenly palace, in which
there is an altar with burning coals upon it 3 may also be
regarded with certainty as evidences of Babylonian influence

One point of great significance already referred to
shows that the prophet was in close touch with the thought
and theology of at least the time of J if not with the act
ual Jahwistic document His picture of the k bhod Jahwe
filling the whole eartli parallels in every way that of J
Num 14 21 Certainly here too the k bhod Jahzve is not
an abstract concept glory but something concrete bright
ness the radiance emanating from Jahwe Himself The term
is here technical just as elsewhere but it has not the con
notation of either the earlier traditions of Ex 33 or of I Sam
4 or of the later P It is not here the person of Jahwe
the actual form in which the prophet sees Him For as the
prophet expressly states Jahwe Himself is seated upon a
loft throne surrounded by His seraphim while His kabhod
fills the whole earth Accordingly our interpretation bright
ness or some similar or perhaps even more spiritual con
cept is justified

The prophet fears that having actually beheld Jahwe

Judah but upon all nations of Western Asia Whether the beginning of this
influence is to be assigned to pre Tell el Amarna times when Western Asia was
still subject to Babylon or to the progress of the Assyrian ower which had
already touched Palestine under Tiglathpileser TV a few years previous to this
date is immateri al for our present investigation

1 Cf the Sedu and lamassu attendant u on Istar Cf my Doctrine of
Sin 27

2 Cf Chevne s note Propliecies of Isaiah I 37 and also Marti
Commentary 64

3 For this picture of the altar before the deity cf the article Altar and
Sacrifice in the Oldest Babylonian Art by W H W RD appended to Curtlss
Primitive Setnitic Religion of Today German edition 325 ff j
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he must now die since he is but a mortal this must be the
significance of v 5 and according to the ancient doctrine
no mortal can look upon Jahwe and live This then ac
cords with the old tradition expressed with or without an
exception being made in the case of Moses in all documents
of the Hexateuch as we have observed

And finally the house is filled with smoke The smoke
does not come from the burning coals upon the altar but
is apparently the result of the chanting of the seraphim At
least it is clear that this smoke is a supernatural phenome
non attendant upon the divine presence and consequently
parallels the pillar of cloud of J or even the cloud of Jah
we of P

This is all that can be determined from this chapter of
the mental picture the prophet entertained of Jahwe and His
theophany Excluding the Babylonian elements of the palace
and throne of Jahwe the altar with burning coals and the
train of attendant seraphim, we may sa y that the con
ception of Jahwe by the prophet as far as we can determ
ine seems to have been essentially that of J characterized

1 J maintains tliat only to Moses of all men was it peniiitted to at any
time liehold Jahwe face to face Ex 33 11 and Deut 34 10 Only once
Ex 24 10 ff did Jahwe pennit Himself to be seen by other mortals in any
thing approaching His actual shape For all other mortals to look upon Jahwe
meant death

2 These seraphim are in no way parallel to or the develo mient of the
angels of Gen 6 2 ff or 28 12 or 32 2 f The latter according to the

generally accepted and no doubt correct theoiy are really the outgrowth of
ancient polytheism and accordingly have a certain individuality intermarry with
the daughters of men etc But these seraphim have no function at all but to
wait u 3on Jahwe to always constitute his tram and do His immediate bidding
Their role in Israelitish theology is clearly unnatural and of foreign origin We
have here then the first reference to angels as such that later developed into
the compKcated system of angelology of late and ost Biblical Judaism and
Christianity Undoubtedly the influence of Zoroastrianism was potent in the
develoi ment of this system But certainly its beginning was due entirely to
Babylonian influence cf below p 42 The great question is how much of
the Zoroastrian angelology was due to Babyk nian influence
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by the kabhod the emanation of light filling the earth yet
immediately enveloped in smoke or cloud upon which no
mortal can look and live In other words we ma sa that
by Isaiah just as in fact by J and P Jahwe was conceived
as in form at least in His relations to mankind a being of
light

XII
In the book of the prophet Ezekiel we have the most

complete and detailed picture of the k bhod Jahwe as a
material and tangible shape Constant reference to this image
is found in tlie first eleven chapters and in chapters 43 44
and everywhere it is clear that the prophet had the same
vivid definite and concrete picture in mind Chap i tells
that the k bhod Jahwe is born into the presence of the
prophet seated upon a throne resting upon the platform
above the heads of the four Hayyoth with wings faces and
wheels They came from the north enveloped in cloud
bright and gleaming from which fire darted forth The
whole was a vision of dazzlingly brilliant light And the
k bhod Jahwe itself seated on the throne had something
like human form And from the waist up it shone like
DBTI metal and from the waist down like fire and around

the whole figure was brilliance like that of the rainbow
And before this vision the prophet fell upon his face un
doubtedly fearing that to look upon it meant death cf 44 4
And the k bhod Jahzve spoke to the prophet So much for
the description in chap i

From 3 12 we learn that the flight of the k bhod Jahwe

l Cf Is 60 19 f Mic 1 8 and notice also the development of this
figure in pass ages such as Is 2 5 Ps 27 i 36,10 43,3 Likewise the
common figurative expression Or p ne Jalnac Num 6 25 Ps 4 7 31 17
44 4 67 2 80 4 8 20 119 135 Dan 9 17 goes back to the same primi
tive conception Cf also how in the Apocrypha and Pseudepigrapha the names
Uri el and P nuel seem to designate one and the same angel In other words

j j, 32 and Uri el and P nuel are merely two different
forms of the same name Cf the discussion of the malak panau Vol XXV p 183
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from one place to another was accompanied by a great
thundering noise According to 9 3 the k bhod Jahwe or
as here called the k bhod Elohe Yisrael is capable of in
dependent motion it rises from the cherub upon which it
had been seated and stations itself upon the threshold of
the temple at Jerusalem cf also 10 4 so that the temple
was filled with the brightness emanating from the k bhod
Jahwe while at the same time the accompanying cloud fill
ed the court3 ard 10 3 ff In 10 18 f the k bhod Jahwe
remounts the cherubim and is carried to the eastern gate
of the temple and thence to the mount east of the city 11
22 f And again in 43 i ff the prophet tells that once
more he saw the k bhod Jahwe coming this time from the
east riding on the cherubim as in the previous visions and
with the same appearance as then and the earth gleamed
from its brilliance kabhod And it entered the temple fill
ing it with its brightness v 5 cf 44 4 And the prophet
hears that the temple is to be the peculiar dwelling place of
the k bhod Jahwe in the midst of Israel

Such is the detailed picture of the k bhod Jahwe por
trayed by Ezekiel It is clear that it occupies a position
midway between J and Isaiah on the one hand and P and
as we shall see the late historical books on the other It
is but a short step from the picture of the God of Israel
of J in Ex 24 10 seemingly in the heaven above Sinai and
under whose feet it was like sapphire work and bright like
the heaven itself to this picture of Ezekiel And at the
same time we can not but recognize in the four Hayyoth
which Ezekiel later expressly states were cherubim 10 20
that carry the platform upon which is the throne of the k
bhod Jahwe figures parallel to the seraphim of Is 6 attend
ant upon Jahwe In the same way too we must regard the
picture of Ezekiel of the k bhod Jahwe carried about on

l In fact it is highly probalile that the thought underlying this iieture
is that Jahwe was seated upon a throne cf 113 J I4
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the shining throne and taking up its permanent abode in
the temple as most probabl a natural development of the
conception underlying Isaiah s picture of Jahwe in His hea
venly palace of which the temple was really but the earthly
prototype seated upon a lofty throne

But on the other hand the closeness of the relationship
between the pictures of the k bhod Jahwe of Ezekiel and P
is even more marked In both the k bhod Jahwe is enve
loped in cloud is of dazzling brilliance so that mortal eye
can not look upon it and is attended by fiery phenomena
And in both the perpetual dwelling place of the k bhod Jah
zve is the holy of holies of the tabernacle and temple res
pectively Above all the term k bhod Jahwe has in Eze
kiel cr3 stalized into its final technical significance as used
by P No longer as in J and Isaiah is the k bhod Jahwe
merely the brightness emanating from Jaliwe nor on the
other hand is it as in C 2 a mere technical term for the
bodil form of Jahwe whatever tliat ma have been nor as
in I Sam 4 is it the ark but now just as in P and as we
shall see in the late historical books it is Jahwe Himself
a divine presence of radiant dazzling light

But while in Ezekiel we can thus notice a natural and
consistent step in the development of both the conception
of the theophany of Jahwe and of the technical use of the

1 Notice the use of the word p r in an ahuost technical sense in
Ez 43 7 and in P cf Vol XXV pp 141 149

2 In the ex iression of 43 2 that the earth shone because of the kabhod
of the k bhod Jahwe as well as in the statements that the temple was full of
the k bhod Jahwe it is clear that the term is still used in its earlier sense not
Jahwe Himself but the brightness emanating from Hun This is particularly
apparent in the double use of the term kabhod as brightness emanating from
the k bhod Jahwe in 43 2 Perhaps we may infer from this that it w as Eze
kiel who gave this term k bhod Jahwe its late peculiar technical connotation
Jahwe Himself in the fonn in which He reveals Himself to mortals But
while constantly using the tenii in this technical sense he had still not wholly
divorced himself from its earlier significance as the brightness emanating from

Jahwe
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term k bhod Jahwe from J or even from C 2 and I Sam 4
through Lsaiah to P we can not but recognize at the same
time as is but perfectly natural an ever growing Babylonian
influence determining the details of the picture Certainly
the figures of the cherubim so graphically portrayed witli
the four heads of various beasts the human hands under the
wings etc are due directly to Babylonian influence just as
were the seraphim of Isaiah Furthermore the picture of
the k bhod Jahwe carried along seated on a throne rest
ing on a platform above the four cherubim is exactly the
same as that of the gods of the Babjdonian pantheon in the
famous relief on the rock of Maltaya and elsewhere cf
Winckler Altorientalische Forschungen I 347 f

Furthermore the picture of the k bhod Jahwe seated
upon a throne from the waist upward shining like D i n
metal and from the waist downward like fire has its sig
nificant parallel in Babylonian literature and art In the fam
ous bas relief on the Hammurabi stone the sun god Samas
is portrayed in human form seated upon a throne with

V

flames or more probably since Samas is nowhere in Baby
lonian literature identified with the god of flames rays of
light or the light emanating from flames arising from his
shoulders There can be no doubt that a great part per

i Cf also the seal eylinder Br Mus 89100 Jeremi s Das Alte Testa
ment im Lichte des alten Orients 35 and tlie seal cylinder reproduced ibid
p 38 Notice also that on the sun s disk reliefs on various Babylonian bound
ary stones the ribboned rays are jiortrayed emerging from the circle in the center
no doubt representing the actu al liody of the sun in all four directions cf
Frank Bilder babylonisch assyrischer Götter passim It is clear from this
too that these waving ribbon like lines ean not be flames but rather rays of
light this is clear also from the fact that these rays are also found with the
figure of Lstar as the moming star cf Jeremias ibid 38 and 370 This is
in perfect accord widi all our deductions thus far The k bhod Jahwe is a
vision of light rather than of fire and undoubtedly Ezekiel s picture of the
kebhod Jahwe coming from the cast surrounded with brightness like the rain
bow and lighting up the earth is based directly upon that of a Babylonian
sun god with which the prophet had become familiar in the cajitivity



Biblical Theophanies 43

haps the greater part of the details of Ezekiel s picture was
borrowed from the Babjdonian Starting with the simple
foundation of the old story of Jahwe revealing Himself to
mortals in the form of a pillar of fire or cloud and influ
enced by the prevailing conception of Jahwe as a divinity
whose presence emitted the light that filled the universe
and modifying the term k bhod Jahwe originall applied
only to the light to denote Jahwe as the source of this light
and with perhaps the road prepared for him by Isaiah s pic
ture of Jahwe in His heavenly palace it is evident that
working on this simple foundation and borrowing largely
from the Babylonian borrowing particularly the figure of
the sun god in human form bright and dazzling surrounded
with light and seated on a tlirone resting on a platform
and carried along on four cherubim composite beings the
parts of whose bodies were those of various animals the
prophet with fertile and artistic imagination has evolved all
the details of his picture It is clear accordingl that the
image of a solar deity lies at the bottom of the prophet s
conception and that not merely unconsciously or inadver
tently but purposely

In one other respect the prophet shows a decided de
velopment of the original conception of the Deity and theo
phanies In addition to his usual picture of the k bhod Jah
ive he speaks in 8 2 f of a divine being but with human
form from the waist downward shining like fire and from
the waist upward of dazzling brightness This supernatural
being acts as the go between or messenger that brings the
prophet through the air to Jerusalem into tlie presence of
the k bhod Jahwe In his description of its appearance the
prophet has clearly patterned after his picture of the k bhod
Jahwe itself It is plain that this idea of the mediator be
tween the k bhod Jahwe and mortals was the result of this
same process of thought that gradualty changed the Jahwe
of J to the mal ak Jahwe The prophet refused to conceive
of the k bhod Jahzve as descending to such mechanical and
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in itself unimportant work as bringing the prophet from
Babylon to Jerusalem and so this task was delegated to the
mediator or inaCak of the k bhod Jahive But there is
one all important difference between this messenger of Eze
kiel and the mal ak Jahwe and mal ak Elohim The latter
act merely for or in the place of the Deit who Himself
remains inactive Here the messenger does the more menial
and preparatory work while the main action is performed
by the k bhod Jahwe itself Probably here then we have a
great step toward the conception of Zechariah for instance
with his angels riding through the world etc preparatory
to the actual coming of Jahwe

We have thus seen how clearly defined Ezekiel s picture
of the k bhod Jahwe is and how in the details it is un
doubtedly the result of direct Bab3donian example and in
fluence We have also seen how Ezekiel in one respect re
presents the intermediate step in the development of the
k bhod Jahwe between J and Isaiah on the one hand and
P on the other It is self evident that the graphic and clear
ly defined conception of the k bhod Jahwe entertained by P
was directly influenced by Ezekiel or as is more probable
by the prevailing thought and theology of the generations
immediately following Ezekiel and the return from Baby
lonian captivity The bold and suggestive picture of the k
bhod Jahwe the form in which Jahwe was seen by mortals
depicted b Ezekiel assisted also undoubtedly by the in
timate acquaintance with the Babylonian religious thought
and s mboli sm gained by the captives in their Babj lonian
home went far toward molding the conception of the k bhod

1 This figure is of course parallel to that of the man clad in linen and
with the ink horn on his hip of 9 2 ff

2 It is highly probable that just as wc have seen the figure of the
Babylonian sun god am as lies at the bottom of the prophet s picture of the
k bhod Jahwe so too the figm e of Bunene the messenger of amas himself
certainly a sun god also lies at the bottom of this icture of the messenger of
the kobhod Jahwe clad in light and fire like the k bhod Jahwe itself
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Jahwe in succeeding ages And this influence is plainly
discernible in P

But in one important respect P differs materially from
Ezekiel He has clearly rejected probably on the ground of
too great anthropomorphism the prophet s characterization
of the k bhod Jahwe as having something Hke human form
Undoubtedl this feature of the prophet s picture was due
to the influence of Babj lonian representations of the gods
either in statue or bas relief But as already noticed long
before the exile a steadih growing antipathy to anthropo
morphistic conceptions and representations of Jahwe had
begun to develope and had entirely uprooted the primitive
conception of which as we have learned C 2 is t3 pical It
had almost completely spiritualized the conception of Jahwe
even when in visible form He permits Himself to be seen
by mortals The most it will admit is that Jahwe in order
to be seen by the limited material vision of mortals as
sumes the indefinite changeable and unstable form of a
column of such intangible matters as smoke and flame With
this spiritualized conception Ezekiel s picture of Jahwe not
only having the form or outline but also the actual appear
ance of a man even though this be surrounded bj a dazz
ling brightness was altogether incompatible It is plain
that this material picture more Babylonian than Hebrew
could not live on Palestinian soil that the returning exiles
freed from the direct influence of Babylonian thought and
symbolism must inevitably return to the anti anthropomorphic
conceptions of their fathers And according we find P no
longer picturing the k bhod Jahwe in human form but stat
ing expressl that it had tlie appearance of something like
fire without however attempting to assign to it the limi
tations of any particular form or outline

But it must not be inferred that this rejection of Eze
kiel s picture of Jahwe in human form and return to the
more spiritual conceptions of pre exilic days was the work
of P It was rather as said in the preceding paragraph
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the result of the release from immediate Babylonian influ
ence and the return to Palestine the land hallowed b all
the traditions of the exiles fathers This change is apparent
immediately after the exile Already in Zech 2 9 Jaliwe is
likened to a protecting wall of fire around Jerusalem and to
kabhod brightness or source of light within the city

It was not that the influence of Ezekiel was entirely
nullified or thrown off It was merely this picture of Jahwe
in human shape that speedily though probably unconscious
ly ceased to be generally accepted But otherwise the in
fluence of Ezekiel continued permanent and decisive for all
future conceptions of theophanies Old ideas and conceptions
which we have already noticed certainly continued just as
Ezekiel s picture was in the main fashioned from the material
furnished him by previous ages though with a Babylonian
dress but the were henceforth completely dominated and
recast by the influence of Ezekiel s presentation

XIII
Illustrative of this is tlie picture of the k bhod Jahwe

of Is 60 I ff described as rising like the sun m cf also
Deut 33 2 and hence coming from the east in a vision of
light and hovering above Israel apparentl in a manner
similar to that in which the k bhod Jahwe hovers above the
camp of Israel according to P Likewise the picture of
Is 30 27 reminds us in some respects of Ezekiel and in

l It is interesting and perhaps significant of his theology that Deutero
Is ai ah cf Cheyne in Polychrome Bible X 192 nowhere speakes of Jahwe
in any particular material shape or as ever revealing Himself to mortals The
tenn kabhod as used by him with reference to Jahwe has always the abstract
meaning glory gnandeur dignity 42 8 43 7 48 11 and also 40 5
In this last verse in spite of the use of the word nigla of which Voei er s
makes so much capital it is clear that kabhod connotes but little if anything
more than elsewhere in Deutero Isaiah None the less though it is apparent
that nigla is here used as an expression origin ally technical but now become
a common and stock jihrase
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some respects of J and E the predecessors of the prophet
It depicts the Name of Jaliwe coming from afar with His
anger burning and with a heavily ascending column of
smoke This passage together with i8 7 and 59 19 remind
us of the mal ak in whom is the name of God of E and
confirms our hypothesis that the expression in ip3 OC ItTN
means merely the representative or substitute for the Deit
The same idea too underiies the picture in 66 15 f of Jah
we coming in fire and with His chariots like the whirlwind
and judging or punishing the world with fire The chariots
here naturally remind us of the 113 m331D of Is 22 18
It is not at all improbable that whatever this expression
came in time to connote it had its origin in the idea of the
sun god riding through the heaven i e coming from the
east in a chariot of dazzling brightness cf II Ki 2 11 f
6 17 and Ps 24 and note also that in the Babylonian theo
logy Bunene was the driver of the chariot of Samas In
the same way too the origin of the term 1133 ND3 Jer 14
21 17 12 I Sam 2 8 would be found in the throne sur
rounded by brightness upon which the k bhod Jahwe sits
Ez I 26 Is 6 I and cf also the Hammurabi bas relief of
Samas seated upon the throne That the expression is used
already by Jeremiah as a mere stock phrase proves only
that the idea of Jahwe or the k bhod Jahwe seated upon a
shining throne originated long before the time of Jeremiah
as Is 6 I actually indicates Accordingi in Is 66 15 ff it
is not at all improbable that at the bottom of the prophet s
figure lies the conscious picture of a sun god coming from
the east in his bright chariot accompanied b fire and other
similar phenomena

Likewise in Is 58 8 while in itself the thought is high
ly figurative the idea of the k bhod Jahwe bringing up the

l I e Jahwe Himself or at least Jahwe as revealing Himself to mortals
cf Cheyne Prophecies I 179 f Marti Commentary 227 and is conse
quently synonymous with h ihod Jahwe cf also l8 7 and 59 19 likewise
ascribed to the 5ost exilic period
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rear on a march is most probably based upon the old pic
ture of J of Jahwe the k bhod Jahwe of this passage
leading Israel to the promised land in the pillars of cloud
and fire and of the particular incident at the crossing of
the Red Sea where according to J s account the pillar of
cloud left its customary position at the head of the camp
and took up a new position between Israel and Egypt

In 31 9 accepting with Cheyne Propheeies 18,5 De
LITZSCH s explanation of the words ITS and lUn as used
symbolicall of the light of Jehovah s presence on Mount

Zion this figure probably also rests upon this same primi
tive conception of Jahwe as a being of light If so then
the use of mjn here symbolically designating the presence
of Jahwe might well be compared with Gen 15 the work
of J cf above p 29

Thus in all these Isaianic passages tlie striking resem
blance and close relationship to the conception of the k bhod
Jahive of Ezekiel and of the pillars of cloud and fire of J
is plainly seen But at the same time a gradual approach
to the picture of P is discernible Thus in 4 5 6 the pic
ture of the cloud upon Zion by day and smoke and the
brightness of the flaming fire by night reminds us in a way
of J s pillars of cloud and fire but far more strongly of the
picture of P of the tabernacle in the wilderness enveloped
in the cloud of Jahwe by day but die k bhod Jahwe the
something like fire shining through and visible at night
In the same way the picture of Is 24 23 of Jahwe reigning
on Zion and the moon and the sun put to shame and witli
kabhod brightness opposite His elders likewise reminds
us in the main of P

l Note also on the one hand the use of X l3 4 5 and
on the other hand the tenn kabhod which in all probability has the connota
tion brightness just as in J and the first Isaiah
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XIV
But the passages in the Bible that show the influence

of P more clearly than any others are I Ki 8 lo f II Chron
5 13 f and 7 1 3 describing the scene at the conclusion
of the dedication of Solomon s temple After the ark is de
posited in the sanctuary tlie temple is filled with the cloud
of Jahwe This is exactly the same conception as that of P
When once the temple just as the tabernacle in Ex 40 is
actually dedicated the cloud of Jahwe hovers over or about
it and the k bhod Jahwe itself fills the sanctuary And again
in II Chron 7 1 3 we read that after Solomon had offered
his sacrifices fire and the k bhod Jahwe came down from
heaven and the fire consumed the sacrifices while the k bhod
Jaliwe took up its abode within the temple Here too as
in P the k bhod Jahwe is associated with tlie appearance
of the divine fire There the fire emanated from the pres
ence of Jahwe and is tlie invariable result of the rending
asunder of the cloud and the appearance of the k bhod Jah
ive in all its dazzling and destructive brilliance while here
the fire is merely a parallel phenomenon attendant upon the
k bhod Jahwe And here too just as in P even the priests
can not come into the presence of the k bhod Jahwe and
the people beholding it cast themselves upon their faces

XV

In the Psalms as is to be expected we find pictures
reminding us most forcibl of tlie conceptions of J E and
P And surprisingly enough the references to the Jahwistic
and Elohistic pictures of the Deit seem more common even

l In contrast to this entire picture is the thought conveyed in IKi 8 12
and repeated in II Chron 6 I which scholars agree is an extract from an an
cient poem cf Benzinger Commentary 58 f Kittel Commentary 73 f
that Jahwe originally dwelt in darkness This touches close upon the charac

teristic thought of E

Zeitschr f Assyriologie XXVIU 4
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in those psalms generali accepted as post exilic than re
ferences to the pictures of Ezekiel or P Thus the picture
in Ps 97 2 6 of Jaiiwe surrounded by cloud and darkness
yet preceded by fire with the whole world lit up by His
lightnings reminds us of the composite and in great measure
internall self contradictory picture of the Deity that resulted
from the fusion of the Jahwistic and Elohistic documents
with their totally distinct pictures of the Deity

In the same way the picture of Ps i8 II Sam 22 of
Jahwe coming in cloud and darkness yet emitting fire and
flaming coals and smoke reminds us on the one hand very
strongly of the composite picture of JE and on the other
hand Jahwe riding upon the cherub and with the dazzling
brightness beside him v 12 reminds us equally strongly of
the picture of Ezekiel or of Is 6

1 Very often in modem commentaries we read of Jahwe revealing Him
self in storms and exhibiting all the characteristics of a stonn god cf Well
hausen Polychrome Bible XIV 1 70 on Ps 18 7 This pass age w oidd seem
to agree with such a theory But as we have shown most of those so called
storm pictures particularly that of Ex 19 f seem such only because they are
the result of the fusion of the Jahwistic and Elohistic pictures of the Deity of
the Jahwistic picture of Jahwe in a pillar of fire and cloud or merely in fire
alone and of the Elohistic picture of God in cloud and darkness We have
seen unmistakably that none of the Pentateuchal sources E alone possibly ex
cepted nor Ezekiel conceive of God as revealing Himself in stomi and accord
ingly it seems far better to look upon passages such as this as modelled after
the stock icture resulting from the fusion of J and E It is trae however that
this fused picture speaking of cloud and thick darkness and fire and light does
convey the impression of a storm scene and accordingly it is probable that in
time after the sense of fusion was lost the popular mind interpreted Ex 19
and similar passages as pictures of Jaliwe revealing Himself in a stoim and con
sequently in later compositions influenced by this fused conception of the theo
phany introduced other phenomena of storms It is of course not impossible
nor even improbable that the picture of E of God revealing Himself in cloud
and thick darkness attended by thunders and lightning cf Ex 19 and 20 is
based upon the picture of a stonn god such as the Babylonian Adad cf above
p 42 ff But certainly the original of the conceptions of J and P is not the
figure of a stomi god but if anything of a solar deity

2 Certainly the chenib of v 10 is not the thunder cloud as Wellh usen
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Wc again find strong reminders of J and Isidah in the
thoughts that the k bhod Jahwe extends over all the earth
Ps 57 6 12 108 6 that it is even above the heavens Ps
113 4 and that the earth is filled with it Ps 72 19

Again in Ps 72 19 and 102 16 17 we notice a very
interesting and significant development It is the combina
tion of the terms Sem and kabhod applied to Jahwe We
have already seen that the use of kabhod in 72 19 reminds
us forcibly of J In the same way the term Sem reminds
us just as forcibly of E s mal ak in whom is the name of
God The significant fact in this development is that ow
ing to the ever growing reverence for the Deity and the
aversion to regarding Him as performing physical labors or

maintains ibid I/O n 4 just as the seraphim of Isai ah 6 or the cherabim of
Ezekiel or the composite animals of the Assyrian inscriptions and reliefs upon
which the gods lide are not the thunder cloud

i Undoubtedly the principle underlying the conception of this mal ak in
whom is the name of God is the same as that which I have already touched
upon in my Doctrine of Sin in the Babylonian Religion p 35 ff the principle
common to all primitive religions Before the assistance of a deity can be in
voked it is essential that the name of the deity be known and pronounced
The mere utterance of the name binds the deity to one s service en ables one
to command the labors of the deity on his behalf Cf this principle in Kabbala
and the antipathy of Jews from time immemorial to pronouncing the name
Jahwe Accordingly it was but natural that the very essence of divinity came
in time to be regarded as inherent in the name of the deity and consequently
the mal ak in whom is the name of God while not actu ally God Himself is
to all intents and purposes equivalent to God is thus the Elohistic expression
of the manner or form in which God communicated and came in contact with
mortals is therefore in every respect equivalent to the pillars of cloud and fire
of J and the k bhod Jahwe of P Thus too in time in a perfectly natural way
the tenn haSSem the Name beauue a common designation of Jahwe cf al
ready Deut 28 58 and particularly in mediaeval Jewish literature and it was
but natural that as the result of the fusion of J E and P the terms lern Jah
we or Sem kabhod should arise in time as mere common designations of Jahwe
equivalent in every way to the term kabhod Jahwe Notice also the still later
combination in the sentence of the liturgy liyf imr pD 1133 DB I1 13
iyi which translated litterally has absolutely no meaning but which is cer

tainly equivalent to lyi D l mil nTl3 Cf also LXX to Num 14,21
4
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even possessing physical attributes the Jewish mind ame
at an already comparatively early period to associate with
God an assistant mediating subordinate divinity or angel
We have already noticed evidences of this tendency in the
early documents of the Bible This subordinate divinity as
designated by E i was the mal ak in whom was the name
of God And thus pardy through the process we have al
ready noted whereb Sem became a common designation
in late post exilic times for God Himself and partly through
the related principle that the source of the divinity of a
deity lay in his name and through the utterance of this
miracles such as the creation itself were brought about there
arose the figure of a subordinate deity parallel to the name
less something like a man of Ezekiel called now the
Name which was thought to exist alongside of God not
God Himself however and yet in a sense identical with Him
the name of God and this Name carried out all the work
which God Himself planned and in the manner in which
planned

We can not fail to recognize here not only the Gnostic
principle of the demiurges but probably also the very origin
and full explanation of the term Logos In fact the open
ing sentences of the Gospel of John voice this thought in
all detail In the beginning was the Logos and the Logos
was with God and the Logos was God This was in the
beginning with God All things were made through it and
without it nothing was made that has been made
And the Logos became flesh and dwelt among us and we
beheld its kabhod öö a kabhod cf below p 56 ete
It is both interesting and important to note that these pe
culiar Gnostic conceptions most probabl had their origin
not in mere empirical speculation as is so generalty believed
but are the result of a long development from primitive be
ginnings of Jewish religious thought to which probably
through the Alexandrian Philo the Gnostic school fell heir

1 That invariably in the LXX the Hel re v Sem is rendered ovo/iu and
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XVI
Wc have thus traced the development of the conception

of theophanies in the Bible and have noticed that from the
various and altogether inharmonious conceptions of C i C 2
Samuel J and E a generally accepted and somewhat com
posite picture developed The characteristic features of this
picture were in the main furnished by J a being of and
surrounded by cloud and fire and light This picture de
veloped by the age of Isaiah under the ever growing As
syrian influence reaches its complete and most detailed pre
sentation in Ezekiel who was swa ed directly by Babylo
nian theology literature and art It is the picture of some
thing like a man seated on a throne resting on a platform
and born along on cherubim enveloped in fire and dazzling
brightness yet likewise surrounded by clouds Most of tlie
details of this picture were borrowed from the usual repre
sentations of Babylonian deities on bas reliefs and seals and
particularly from the well known representation of the sun
god Samas as seen for instance on the Hammurabi stone
Moreover in this picture the something hke a man i e the
k bhod Jahwe is attended by another something like a man
likewise surrounded by fire and brilliance yet on a smaller
scale than the k bhod Jahwe This is the demiurge as we
have just seen

PYom now on this picture with occasional slight varia
tions of details is the stock conception of a theophanj We
have seen that P varied from the picture of Ezekiel in so

nevei loj Off is not at all adverse to this hyjiothesis The idea of the iem as
not a mere abstract tenn but as an actually existent subordinate deity is far
better conveyed in the tenn Aoyof than in the ciremnscribed tenn ovo/ia with
its exact connotation

With this entire develojiment may be profitably comjiared the conceptions
of the Memrä jiarticularly in the Targum cf Kohler in Jeivish Encyclopedia
VIII 464 f and of the divine word amatiim N N in the late Babylonian
texts of the Seleucidcan era cf Reissner Hymnen nos I XIII and Langdon
Sumerian and Babylonian Psalms XVIII f
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far that he does not ascribe a human form to the k bhod
Jahwe but characterizes this as merely something like the
appearance of fire and also ignores the figure of the de
miurge at the side of the k bhod Jahwe Likewise in the
prophetical and historical passages as well as in the Psalms
we have treated we find variations from the picture of Eze
kiel and a closer approach to the less clcarlj conceived
pictures of J E and P But none the less the picture of
Ezekiel was not forgotten and in all these post exilic re
ferences to theophanies and the k bhod Jahwe we can readi
ly discern many of the features of Ezekiel s picture at the
bottom

Accordingly it is not at all surprising to find in Daniel
and subsequent works the picture of Ezekiel faithfull re
produced in all details save that of the four cherubim Prob
ably these were after all of a nature too foreign to permit
of a lasting influence on Jewish religious thought or even
of their survival long after the direct influence of Bab3 lonian
polytheism with its gross religious concepts and represen
tations had succumbed to the purer Persian dualism For
in Dan 7 9 ff we have a striking picture of the Ancient
of days i e God seated upon a throne of flames of fire
with wheels of burning fire His garments white as snow
and the hair of His head like pure white wool and with a
river of fire streaming out before Him And then in the
course of the vision one like a human being came in the
clouds of heaven and dominion was given to him to rule

l In fact it is a fruitful suggestion that the spirit of the immediate post
exilic age which as we liave noticed in P refused to ascribe human fonn to
the kebhod Jahwe but s vw in it something like fire was due in part to the
influence of Zoroastrianism which on the whole because of its dualLstic basis
was naturally op osed to the gross Babylonian polytheism and to the repre
sentation of the gods in human shape either in statue or bas relief and more
preferably regarded fire as divine But on the other hand this late return in
Daniel to the picture of Ezekiel of the Deity in human form but now with
out the gross figures of the cherubim may have been influenced in iai t al
least by the Greek rejnesenlation of the gods in beauliful human shape
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and carry out the plans of God It is the old picture of
Ezekiel revived in all details with the something like a
human being playing the role of the something like a
man of Ezekiel the demiurge of later Gnosticism

XVII
Likewise in the New Testament we find many evid

ences of the general belief in this conception of a theophany
This is particularly noticeable as is but natural in Revel
ations There we have the picture of God of course in
human form as in Dan 7 seated upon the great white
throne 20 11 cf also 7 15 ig 4 and Math ig 28 25 31

linr NDr and Heb 8 i 12 2 Himself like jasper and
sardius 4 3 and around the throne was a rainbow like an
emerald ibid while from the throne flowed forth the river
of life on whose banks grew the tree of life 22 i ff cf

1 This niaUer is of piinie importance in its relation to certain fundamental
concepts of Christianity and the origin of various passages of the New Testa
ment We have seen that this idea of the demiurge was a natural and necess
ary development of early Jewish religioirs thought This passage of Daniel is
generally regarded by the Christian Church as one of the most distinctive mes
sianic portions of the Old Testament And in the something like a human
being they see the figure of the Messiah But we have learned that this fig
ure is wholly and naturally the result of the old idea developed already by
Kzekiel of the demiurge Tyjiical illustration of this conscious and deliberate
identification of Christ with the demiurge is found in the first verses of John
already noticed Accoi dingly it is clear that many of those so called messiiinic
3assages of the Old Testament that are thought by the Christian Church to
foretell tlte coming of Christ seem such only beauise on the one hand they
do refer to this figure of the demiui e and on the other hand Jesus has been
deliberately identified with and endowed with all the qualities and attributes
of this demiurge It is of course an altogether independent question and one
of great moment for the right understanding of Judaism and Christianity in
how far the idea of the Messiah the one who carries out the plans of God
here on earth God s earthly representative with a certain element of divinity
is the result of this conception of the demiurge

2 Certainly too the tov qovov zije fieyaXcoavrtjg of Heb 8 I also
T13r ND3
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Ez 47 It is tlic picture of Ezekiel in detail Likewise the
picture in 10 i of the angel descending from heaven arrayed
in a cloud with the rainbow upon his head his face like
the sun and his feet like pillars of fire and the other pic
ture in 14 14 of the something like a human being o/uoios
vi 3 äv Qchnov the CON 133 of Dan 7 13 sitting on the
white cloud with a crown of gold upon his head remind
us forcibly of the figure of the k bhod Jahwe or perhaps
better still of the demiurge of Ezekiel And again in 18 1
and 21 23 we read that the earth was lit up with the do a
of the angel and of the Lord respectivel Undoubtedly
here just as in many other passages of the New Testament
this do a or in full 1 doia tov xvqiov or ij do a tov deov
is a literal translation of the Hebrew k bhod Elohim or
k bhod Jahwe and here also not conceived in the abstract
sense glory but in the concrete sense that we have al
ready noted the brightness emanating from the presence of
Jahwe Thus in I Cor 15 40 dö a can mean only bright
ness and is consequentl a literal translation of the Hebrew
kabhod as used in its technical sense

And finally in the frequent picture of the second com
ing of Christ in the clouds of heaven Math 16 27 24 30
26 64 Mark 8 38 13 26 Luke 9 26 and in the picture

1 Cf also the picture of Jesus seated at the right hand of God Math
26 64 Mark 14 62 16 19 Luke 22 69 Heb i 3 8 I 10 12 12 2
I Pet 3 22 It is not going too far to imagine that according to the con
ception of Ezekiel when the demimge was not active upon some mission of
the k bhod Jahwe he was seated as second to the k bhod Jahwe itself in the
place of honor at the right hand of the k bhod Jahwe cf I Ki 2 19 Ps 45 9
Zech 6 13 in the LXX and Ps 80 17 110 l And accordingly Jesus at
the right hand of God cf also Acts 7 55 Rom 8 34 Eph i 20 Col 3 i
is another detail of the picture of the demiurge of Ezekiel reproduced in the

New Testament
2 Note also that in Luke 2 9 the 86 a xvqwv shone around the shcjih

erds and that the brightness of Moses face in the incident of Ex 34 29 ff
because of which the people could not look upon the face of Moses is called

in II Cor 3 7 öö a kabhod
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of the Lord enthroned in the clouds I Thes 4 17 we see
again on the one hand Ezekiel s picture of the k bhod Jah
we coming from the east and on the other hand the picture
of the k bhod Jahwe enveloped in the cloud of Jahwe of P

Other passages of the New Testament remind us equalh
strongly of P Thus in Heb 9 5 the cherubim which ac
cording to Ex 25 18 ff and I Ki 8 6 covered the merc
seat upon which Jahwe was thought to sit or dwell are
called xEQOvßljj Tfjg doirjg in Hebrew ni23n D nr or per
haps in full mn Again from II Cor 3 7 18 we
learn that just as in P under normal conditions mortals can
not look upon the kabhod or 5d a of the Lord or even of
Moses but here through a special dispensation it is per
mitted to believers This same idea underlies the descrip
tion of the meeting of Jesus with Moses and Elijah Math
17 2 ff Mark 9 2 ff Luke 9 29 ff When Jesus comes to
the top of the mountain he is transfigured his face shines
as the sun and his garments become dazzlingly white whiter
than any fuller can make them like the light And Moses
and Elijah appear unto him and his companions h bo y in
the dazzling brightness characteristic of the k bhod Jahwe
and His messengers And Peter and James and John are
frightened undoubtedl in accordance with tlie principle
which we have learned was characteristic of P that no
mortal ma look upon the k bhod Jahwe this dazzling bright
ness and would go aside from the tliree Mark 9 6 Luke

1 Tlie exjiression enter into gloiy etas etv ei rijv do av of Luke
24 26 is likewise based upon this picture of Ezekiel The underlying thought
is that Jesus at birth put off all elements of divinity and became altogether
mortal But at death he resumed all those characteristic signs and elements of
his former divinity that were his as the demiurge of God according to the
jiicture of Ezekiel once more he became the figure similar to the k bhod Jahwe
surrounded by brightness ete

2 The term ofa equivalent to the Hebrew kabhod denotmg not so
much Jahwe Himself as the dazzling light emanating from Him as well as from
the angels and from Jesus is far more closely related to the use of the term
by J and Isaiah than to that of Ezekiel and P
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g 33 f And Üien while thej are speaking a cloud comes
over them into which Moses and Elijah enter i e the cloud
enveloped them and the voice of God is heard speaking
from out the cloud In other words this is identical wiüi
the cloud of Jahwe of P particularly as described in Ex
24 12 ff where it envelopes die mountain and into which
Moses enters to ascend Sinai and from the midst of which
he hears the voice of Jahwe And finalty in Rev 15 8 we
read that the heavenly temple was filled with smoke emana
ting from the 5df tov deov so that no one could enter
It is identically the same picture as that of the dedication
of the temple of Solomon in I Ki 8 10 f and II Chron 7
I 3 which as we saw was largely influenced b the con
ception of the k bhod Jaliwe of P

Thus we see die earty conceptions of theophanies of J
P and Ezekiel survive in the New Testament and also the
term kabhod used still in its peculiar technical sense The
same use survives in the apocr3 phical and pseudepigrapliical
writings II Mac 2 8 Wisdom of Sol g 10 Prayer of Mo
ses 5 Additions to Dan i 31 Sir 17 13 42 i 43 11 45
38 Enoch 75 3 and even in the so called apocrypha to the
New Testament cf Protevangehon 14 10 ff

XVIII
A few words in conclusion bearing on Völlers theory

of the solar origin of Jahwe as set forth in his suggestive
article This study on the whole seenis to weaken the force
of Völlers argument There can be no doubt diat at the
bottom of the figures of the k bhod Jahwe of Ezekiel and
P lies die picture of a solar deity But just here the evid
ence is all conclusive that this is due entirely to direct Ba
b3 lonian influence to the conscious borrowing of the picture
of a sun god surrounded by and emitting dazzling light
seated upon a shining throne that rests upon a flat plate

i Cf also the aceonnt of the death of Moses Josephus Ant 4 8 48
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upon the backs of the so called wing ed bulls Subtracting
all this Babylonian material there remains but little positive
evidence of a pre exilic solar conception of Jahwe True
certain features of the pre exilic pictures may possibl be
interpreted as indicative of a solar origin notably that ac
cording to C 2 and J as well as according to P later no
mortal can under normal conditions look upon the face of
Jahwe and live and that His kabhod His brightness fills
the entire earth But this is indeed meager evidence to base
the theory of the solar origin of Jahwe upon And as we
have seen E at least knew nothing of a solar origin of Jah
we To him if anything Elohim was originally a storm
god Nor can any evidence of a solar origin be gathered
from the identification of Jahwe with the ark according to
C I

Accordingly Völlers theorj seems a mere hx pothesis
lacking sufficient evidence to entide it even to the claim of
probabilit

But one thing this investigation has established viz die
record of the development of the conception of the Deity
in Israel from the most primitive conception of C 2 of Jah
we in human form with certain supernatural powers yet at

i Fiuthennoie Voi i er s theoiy of the develojiinent of tlie exjiression
k bhod Jahive from the primitive picture of the sun s disk as a liver kabid
kabd kibd seems forced if not altogether groumllcss In Arabic Ji aS or Ijkj j

means the middle jiart of the bow where it is grasped by the hand where it

is heaviest and from this it has the secondary meaning the zenith the middle
art of the heaven the arch of which is by the ex ression likened to a bow

From this i u to reach the zenith is derived Since in the Bible the tenn
k bhod Jahwe connotes the bright dazzling light emanating from the actual

being of Jahwe Jahwe Himself the fonn in whieh He appeared to mortals
and kabhod is as we have seen used alone in several passages with the iiarti

cular connotation brightness it seems most probable that k bhod Jahwe if

based at all uiion solar terminology developed from tXxS and tXÄS referring

to the sun at the zenith when it is brightest and most dazzling
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the same time with many of the physical limitations of mor
tals on through the scarcely more advanced conception of
C I to the loftier and more spiritual conceptions of J and
E to those of Isaiah and Ezekiel and down to those of P
and other writings of the post exilic age It is the record
of a steady development from low beginnings to an ever
higher and higher realization and picturization of the Deity
a development in a measure checked by the introduction of
Bab3donian elements yet checked only for a short time cul
minating finalty in the realization of the sublime truth of a
universal God the Father of all men without form or limi
tation whom even the heavens can not contain It is a posi
tive record of Israel s greatest gift to humanity a gift in
dependent of all foreign influences and contributions the
product of Israel s religious genius alone
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Chetiter und Xtraloi

Von H Klauber und B Landsberger

In einem in den Babyloniaca vol VI 164 179 erschie
nenen Aufsatz Studien zum Kalender der Hethiter nnd Ba
bylonier sucht WiLiDNER die Angaben des Samspuchares
eines persischen Gelehrten aus dem späten Mittelalter die
uns in einer schlechten griechischen Übersetzung vorliegen
Catalogus codicnni astrologorjim graecorum I 85 ff für den
Kalender der Chetiter zu verwerten Hiebei setzt er kritik
los das darin erwähnte Volk der Xexaioi mit den Chetitern
gleich und kombiniert einen nach ihm etwa 3500 Jahre frü
heren angeblich chetitischen Lokalkalender s u mit An
gaben jenes späten Dokuments während der Autor offensicht
lich die für seine Zeit geltenden und nicht historische Ver
hältnisse im Auge hat Man vergleiche die folgende Aufzäh
lung F 4 didyvcoaig rcöv xQÖvojv 1 ff 1 c 85 Evxav a jueXhi
gi diivai Jicög y gaTOvai zohg xQ vovg näv eßvog Uegaai Xgia
Tiavoi Eßgaioi EiöcoXoMrgai Xszaioi äazgovöjuoi Ivdoi Frag
lich bleibt zunächst wer mit den Astronomen und wer mit
den XezaToi gemeint ist

1 IJsQOtxij ovvzaii daT orofiiag Floienliner Kodex L aur 28 17 aus
dem 14 Jahrhundert n Clu Nach den Bemerkungen Gii demei ster s bei Usener
Ad historiam astronomiae symbola Bonn 1876 Rede zu Kaisers Geburtstag
1 I5i Ygl Cumont Cat eod astr graec 85 wäre Samspuchares Sams Al
din al Bukhäri 13 Jahrhundert n Chr Doch bemerkt Gildemeister 1 e
sed huius Shams aldin al bukhäri legitime eomiiositi vestigium in Arabum litteris
fnistra quaesivi nisi forte idem est atque Shams aldin alsamarqandi cuius exi
guus de stellis fixis libellus persice scrijjtus habetur in bibliotheca Lugdunensi Bat
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Über die Vstronomen äussert sich Samspuchares u a
wie folgt 1 c 88 23 ff ol fii veg ovv rov exovg rovrov xara
ß rgoTiovg yitjqjil ovraf xa eva lev ägid /wvaiv oi Usgaaf
ixeivoi de rov ii rj pov rijv a Q p v anb rore xgarovaiv fjvixa l dwai
rijv aeAip ijv veav fierä rov yrjcpov roivvv rovrov san xaigög
kl y bifjveg dvd xd ijjuegag e xovai xal äXlog de xaigög öri
6 uijveg ävä X rovro xaXovai ipijcpov oidrov i CL i did
rovro eig fdav rd ig ovdev elaiv ot de äorgovojuoi und rijg
dgxfjg rov xgovov rov a jui va dvd K jfiegag xgarovoi rov de
juer avrov dvd x xal ovrmg dgidfiovaiv evaVA I XQi
rrjg rov g6vov reXeicoascog rovrov de rov ipf pov xaXovaiv
äfiJtQi dovadf Die Monate dieses Jahres nun werden
nach zwei Arten berechnet Nach der ersten zählen die
Perser diese beginnen die Rechnung von dem Zeitpunkte
an an dem sie den Neumond erblicken Nach dieser Rech
nung ist es das eine Mal der Fall dass sic drei Monate zu
30 Tagen das andere Mal dass sie vier Monate zu 29 haben
Dies nennen sie Rechnung der Neumondphase S
Die Astronomen dagegen rechnen vom Beginn des Jahres
den ersten Monat zu 30 den folgenden zu 2g und zählen
so abwechselnd weiter bis zu dem Ende des Jahres Diese
Rechnung nennen sie mittlere Rechnungsart 3

Zur Erläuterung dieser Zeilen und zum Beweise dass
mit den Astronomen die persischen und arabischen Gelehrten
der Zeit unseres Autors gemeint sind genügt es ein Stück
aus der lateinischen Übersetzung des persischen Astronomen

ÜLUG BEGHt hierherzusetzen Ulug Begh Epochae cele
briores, p 8 sequentes Cap I De cognitione Epochae He

1 Nämlich des persischen Z 13
2 Der Emendationsvorechlag Cumünt s xovzov für tovto erscheint unnötig

3 Siehe sofort
4 Lebte ca 1394 1459 Vgl auch DEL MliRE Histoire de Vastronomie

du moyen age Paiis 1817 p 204 suiv
5 Epochae celebriorcs Astronomis Historicis Chronologis Chataiorum

SyrO Graecorum Arabum Fersarum Chorasmiorutu usitatae ex traditiotie
Ulug Beigi etc primus publicavit recensuit et commentariis illustravit Jo
hannes Gravius Londini CIDIOCL 1650
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girae Initium liujus epochae est principium Moharram illius
anni in quo propheta noster Mohammedes Mostafa cui bene
dictio pax sit a Mecca ad Medinam migrabat illud
secundum medium calculum pers ia w l 1 d i afinqi
äovaäx est feria quinta sed secundum phasim Lunae dies
Veneris Nos autem feriam quintam accipimus Moham
medani menses hujus epochae ä phasi novilunii pers
Ji iß d i QoiazovyÜMXi ad phasim sequentis novilunii nu
merant atque hoc intervallum nunquam triginta dies excedet
neque minus erit novem viginti ita ut quatuor menses
alternatim consequentes triginta dicrum sint tres viginti
novem sine uUo utrinque excessu E duodecim mensibus
annum constituunt Anni itaque menses secundum
eorum usum sunt Lunares veri Astronomis Moharram tri
ginta est dierum Safar undetriginta similiter mensium
unus triginta dierum alius undetriginta usque ad finem
anni Vgl noch Albirüni SACHAU Chronology of ancient
nations p 76 However these calculations der Astronomen
were based not upon the apparent but upon the mean i e the
corrected motions of sun and moon upon a lunar year of
354 /6 da3 s and upon the supposition that six months of the year
are complete six incomplete and that each complete month is
followed by an incomplete one Siehe noch Ideler Hand
buch der mathematischen und technischen Chronologie II 476 f
GiNZEL Handbuch der math u techn Chronologie I 254

Hiemit erledigen sich Weidner s Ausführungen der
die Astronomen für die Babylonier erklärte und für ä/ujtQi
dovadt ein babyl abtr u sati vermutete

Das höchst Unwahrscheinliche und Bedenkliche der An
nalime ferner im 13 nachchristlichen Jahrhundert noch sichere

j t

2 Arab Ji ÜJ gl L NF I looic und Farränl Etejn astrot
cd GoLius 2 10 u 13 3 2 Gütiger Hinweis von Herrn Geheimr FiSCHF R
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Nachrichten über Chetiter und chetitischen Kalender zu finden
führt sofort darauf in den neben den Ivöol erwähnten Xexaioi
ein späteres Volk mit ähnlich lautendem Namen zu sehen
und das sind die Chinesen Ein Blick in v Pflugk
Harttung s Weltgescliiclite Orient Abt China von CON
RADY S 555 zeigt dass Khitai die mittelalterliche und
noch heutige russische Bezeichnung von China ist Die
verschiedenen Eormen dieses Namens im Arabischen Persi
schen Syrischen Türkischen usw findet man bei MüLLERUS
Disquisitio de Chataja, p 5 angegeben Assemanius
p DIV äussert sich darüber wie folgt Chataja ut supra dixi
Sinam borealem significat quam Orientales Sinae nomine
absolute appellant Recentioribus vero appellatur Cha
taja Cataja Catajum Chathai Chatha Syris Ls Chatha

Chata Arabibus Lki Chata Lkä Kata Herbelotio
Khathai, Khatha Müllems alia ejusdcm nomina refert
Hebraica Graeca Armenica Abulpharagius ejus regionis

Of f ppopulos i i Chethaeos seu Cethacos appellat eosdemque 1
Sinenses perpetuo interpretatur i Der Freundlichkeit von Herrn
Prof CONRADY verdanken wir folgende neuere Literatur über
den Stamm der Khitai H Yule Cathay and the way thither
Being a Collection of Medieval Notices of China London 1866
Hakluyt Society vol I CXV Derselbe Book of Ser Marco
Polo I 231 ff 288 f RiCHTHOFEN China I 580 ff Kitan
M A Stein Ancieiit Khotan Detailed report of arch Ex
ploration in Chin Turkestan Oxford 1907 S W BuSHELL
Inscriptions in the Puchen and allied scripts p 4 f Actes du
onzieme Congres international des Orientahstes Paris 1897

1 AndRF E MÜLLERI Greiffenlin Disquisitio Geographica sf Historica
De Cliataja Bcrolini MDCLXXI nliang zur Ausgabe des Mareo Polo

2 Jo sEPH SiMONiu s AssEM xn s ßibliotlieca orientalis clementino vati
cana in qua nianuscriptos codices syriacos recensuit Tomus iertius pars se
cunda Romae 1728

3 Vgl Barh Chron 218 bzw Roediger Chrest 18 6 f Hed
4 Vgl noch Ui UGH Begh c Cap VI De epochä Chataiae Igurac

Sectio octava De cognitione initiornm tnensium in quolibet anno quaesito
de indicio in quo anno mensis Shun Hiers j sL/o ineidat 86
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Douxieme section Xj Cange Gloss mediae et infiiiiae la
tinitatis vol II 17a sub w Chan Alaximus vero Tartarorum
omnium Chan cui subjecti sunt Chanes caeteri quique Chi
tainus adpellari seiet

Zum chinesischen Kalender stimmen nun aufs genaueste
die Angaben des Samspuchares dass die Xeraioi i ein Luni
solarjahr haben 2 den Jahresanfang in den Wassermann
setzen GiNZEL a a O 472 3 und das ist der schlagendste
Beweis den Schaltmonat mit aovv Samspuchares 1 c 86
24 benennen Denn aovv ist natürlich nichts anderes wie
chin j /ai Gi NZEL a a O 474 Weidner hingegen setzt
aovv sumer ZU EN und vermutet Mond Monat xax
iioyj /v Schaltmonat Vom chetitischen Kalender er
fahren wir also aus Samspuchares nichts

Es ist ferner auch nicht einzusehen warum der uns
durch V R 43 6 Serie durch die Datierungen der altassy
rischen Inschriften und aus den sogenannten kappadokischen
Keilschrifttafeln bekannte Kalender als semitisch chetitisch
in Anspruch zu nehmen wäre Weidner a a O 171 ff
da alle Monatsnamen 3 abgesehen von dem noch unsicheren
elften sich deutlich als semitisch zu erkennen geben wie
Weidner a a O 172 selbst bemerkt somit einen neuen
Beweis liefern dass die kappadokischen Urkunden von
einer assyrischen Kolonie herrühren vgl JENSEN ZA IX 72
wo jetzt manches zu modifizieren Meyer GA I 2 594
Thureau Dangin Lettres et Contrats p VIII n 2

Zum Schlüsse sei es den Kennern der alten und mittel
alterlichen Ethnologie Zentralasiens anheimgegeben zu ent
scheiden ob zwischen dem zentralasiatischen Stamm der
Khitan oder Khitai und den Chetitern ein ethnologischer Zu
sammenhang bestehen kann Bekanntlich hat ja Schröder
WZKM 1908 XXII 348 f vgl Meyer GA I 2 802

1 Zur persischen Tr insljription s oljcn S 64 N 4
2 Zic in der li ipii idokischen Tafeln
3 Wie auch Weidxer a a O ricluig vennutet hat der zweite Monat

nrrrj si, gelautet vgl MDOG 38 23 Anm Monat des Mondgottes

Zeitschr f Assyriologio XXVUl 5
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frappante Übereinstimmung eintT im chetitischen Sprach
gebiete nachgewiesenen Suffixbildung einerseits und einer
des Tocharischen einer zentralasiatischen Sprache andrer
seits aufgezeigt Somit erscheint eine Verbindungslinie zwi
schen Kleinasien und dem zentralasiatischen Hochland ge
zogen Dazu kommt dass in der Sprache der Chetiter
früher Arzawa genannt weil damals nur aus den Arzawa
briefen bekannt indogermanische Elemente eine wichtige
Rolle zu spielen scheinen ebenso wie im Tocharischen Bei
der Wichtigkeit und Ungelöstheit des Chetiterproblems sei
tvenigstens auf diese vage Fälirte hingewiesen auf die jener
Namensgleichklang führen könnte



V VZu den Maqlü Surpu und Su ila Beschwörungen

Von Zimmern

Es ist nicht ohne Interesse festzustellen bei welchen
Gelegenheiten die bekannten babylonischen Beschwörungs
serien Maqlü und Surpu sowie die ebenfalls als Beschwö
rungen bezeichneten Handerhebungs Su ila Gebete im
Ritual des Beschwörungspriesters auch tatsächlich Anwen
dung gefunden haben

Am ausführlichsten ist soweit ich sehe von einer prak
tischen Anwendung der Su ila und der Maqlü Beschwö
rungen die Rede in dem grossen Ritual für den Beschwö
rungspriester das ich als Nr 26 meiner Ritiialtafeln ver
öffentlicht habe Denn es dürfte so gut wie sicher sein dass
es sich hier in Kol III 35 Kol IV 12 durchgehends um
Su ila Gebete vor den einzelnen hier genannten Göttern Anu
Anatu Ellil Ninlil Ea Damkina usw handelt Für die da
selbst mit ihrer Anfangszeile aufgeführten Gebete an Ea
Nin ib Gu la Sin Istar Tasmet Nusku Sibzianna konnte
ich dies bereits in meiner Ausgabe in den Anmerkungen
feststellen Dass auch mit dem daselbst in Z 41 zitierten
Gebet an Ellil belu Siirbü sadü Igigi wirklich das Su ila
Gebet an Ellil bei KiNG Magic Nr 19 gemeint ist zeigt
jetzt das den Anfang dieses Textes vervollständigende Du
plikat Philadelphia Museum Kh 1515 Myhrman Hymns
Nr 17 in Photographie daselbst PI XLVII

1 Das ilu vor belu in nieiner Ausgabe könnte wohl auf einem Versehen
benihen

2 Dieses sehöne Ellil Gcbet d as sich auf diese Weise jetzt vollständig
5
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In Kol V 73 ff ck s sclben Textes Kit Taf Nr 26 be
gegnen wir wie ich ebenfalls schon in den Anmerkungen
zu der Stelle in meiner Ausgabe hervorhob Beschwörungen
aus der Serie Maqlü Und zwar ist hier in Z 73 entgegen
meiner in der Ausgabe vorgeschlagenen Ergänzung vgl
aber auch bereits Anm g daselbst natürlich zu lesen und
zu ergänzen GA T U d i anai Si Si di pa ru salniäni
Su iiu a qal lu Maqlü I 135 Die weiterhin aufgeführten
Beschwönmgen entsprechen dann wie bereits angegeben
Maqlü V 95 puiiiie usw V 13g ezzetitnu Sainrätunu gazzä
tunu V 156 ßadn liktumkunüsi Voraussichtlich Mithielten
auch die der Z 73 unmittelbar vorausgehenden Zeilen bereits
Maqlü Beschwörungen und zwar aus Tafel I Zu den beiden
hier in Z 78 ff hinter den Maqlü Beschwörungen folgenden
Beschwörungen s weiter unten

Maqlü Beschwörungen gleichfalls in der Reihenfolge
der Serie wenn auch mit Überspringung namentlich ein
zelner kleinerer und ebenfalls hauptsächlich gerade aus Ta
fel I und Tafel V werden nun auch in dem Texte Phila
delphia Museum Kh 1527 Myhrman Hymns Nr 13 in
Photographie daselbst PI XLV Rs 41 ff aufgeführt Und
zwar werden diese Beschwörungsanfänge aus Maqlü hier
im Anschluss an ein Samas Gebet zitiert das sich auch in

herstellen lässt ist neuerdings von L NGno PSBA 34 19 2 152 ff in Tmns
skription und Übersetzung auf Grand der beiden Dujilikate behandelt worden
Doch hält L VNGDON daselbst fälschlich den Philadelphiaer Text für eine Nippur
Tafel aus altbabylonischer Zeit während es sich vielmehr um eine wohl aus
Sippar stammende Tafel der Assurbanipal Zeit handelt s dazu auch Myhrman
selbst S 9 und 12 zu Nr 17 seiner Einleitung Auch in der Einzelbehand
lung des Textes durch L ngdon ist allerlei zu korrigieren So ist insbesondere
in Z 3 Anfang sicher zu lesen dEn l il nicht etwa bei tti5e und in Z 15

en Si Va r Sam tu Sam fu ü ma a l Var mal dan ni auch den Schwachen
gleichkommen lässt dem Starken statt adi pan ü tu ü su ü ma tulidanni

and until I came forth to the light thou didst create me
i Das Gebet selbst ist bearbeitet von Schollmeyer Sumerisch baby lo

nische Hymnen an iamaS S 133 f als Nachtrag zu seiner Ni 25 Sm 1612
Gray PI VIIT das Duplikat zum Anf ang des Textes ist mit Heranziehung
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seinem Wortlaut bereits eng mit Stellen in der Maqlüserie
berührt Die einzelnen Beschwörungen sind hier folgende
Z 41 Samai annütu almäni epis ia Maqlü I 73 Z 42
Nusku surbü ilitti iiu Anim Maqlü I 123 Z 43 anaSSi
dipäru Maqlü I 135 Z 44 sa Samsi mannu abu su
Maqlü IV 76 Z 45 sa ru uU la a Maqlü V 89
Z 46 buäne tu qas fi s i 0 Maqlü V 95 Z 47 e piS
ü a e pis tu u a Maqlü V 118 Z 48 ezzetunu samrätunu

Maqlü V 139 Z 49 Sadtt liktumkunüsi Maqlü V 156
Z 50 isä isä Maqlü V 166

In der nächsten Z 51 folgt nun eine in der zweiten
Person pa Se it ma gehaltene Anweisung deren Anfangs
worte mir allerdings nicht recht klar sind deren Schluss
worte aber lauten Sur pu taiakkan an eine Verbrennung

von K 11243 Craig Rel Texls IT 18 das teilweise Duplikat dazu ist Doch
finden sich bei Schoi lmeyer mehrfach zum Teil starke Versehen Die hau t
sächlichen Ändeningen die an seiner Transskription und Übersetzung vorzu
nehmen sind sind folgende Z 9 lies ed lti ip pi il tu V x ti Var ip tu u
in iii dil der Verschlossene wird gc ffnet der Offene wird verschlossen statt
Held der im Augenblick seine Gunst in ni tal eröffnete Z 13 lies l Samat

iamTAR MVS ina piiVar pi iä Ym ia S/iVar im ur MAN ina
Htmeli td Öamas die TAR MU S PShme in meinem Munde die im ur MAN
Pflanze in meiner Linken trage ich statt l iSamal li tar fir ru ka mn ü Um
mi ina Sumeli iä Samas entfernt den Bedränger der in böser Absicht an meine
Linke gebunden ist Z 21 ff handelt es sich daiami dass die von den Hexen
angefertigten Bilder des Behexten einem Hund Schwein Vogel oder Fisch zu
fressen H Sa ki l gegeben werden in den F luss ana näri geworfen id d i
in die Erde vergraben iq bir werden usw ganz entsprechend wie an der
Stelle Maqlü IV 43 ff und vorher 27 ff welch letztere Stelle ja Schollmever
in den Bemerkungen auch ganz richtig herbeizieht

1 Maqlü I 73 scheint dafür als NanaxAe Ahl sku zuhaben TAi LyVLST s
Ergänzung zu ana ku ist soviel ich sehe ohne Anhalt am Original

2 Also nicht etwa wie Langdon PSBA 34 1912 75 Anm 2 will die
Su ila Beschwöning King Nr 6 18 Nusku Surbü ilitti Dur an ki

3 Diese aber auch nur diese Gleichung fülirt auch Schollmever in
seinen Bemerkungen auf S 136 an

4 Diese aueh nach der Photographie sichere Verbessening bietet auch
L NGD0N a a O s Anm 2

5 Das il ist in Maqlü teilweise noch erhalten
6 Hierauf hat mich Herr B L ndsiierger aufmerksam gemacht wie
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sollst du anstellen wörtl hinsetzen Möglicherweise hängt
diese Anweisung unmittelbar hinter den Maqlü Beschwö
rungen mit der Anweisung Sur pu ta Sar lrap eine Ver
brennung sollst du verbrennen in Maqlü VIII Kol III 53
zusammen Jedenfalls folgen nun nach einem Trennungs
striche in unserem Texte 4 Surpu Beschwörungen mit ihren
Tafelanfängen und zwar auch hier in der Reihenfolge der
Surpu Serie wenn auch mit Auslassung der Tafel Surpu IV
Besonders wertvoll ist auch dass wir hierdurch endlich die
Anfangszeile der II Tafel Surpu vollständig gewinnen Es
ist also Z 52 hi u pat ra iläni ralnlti Surpu II Anfang
Z 53 ma inil kälama Surpu III Anfang Z 54 aS hnl gäl
Id gini Surpu V Anfang Z 55 klnia Sümi an ni i
Surpu V 60 bzw VI Anfang

Wie im vorstehenden Texte auf Maqlü Beschwörungen
Surpu Beschwörungen folgen so folgen auch in dem bereits
oben herangezogenen Texte Rit Taf Nr 26 Kol V hinter
den dort genannten Maqlü Beschwörungen zunächst noch in
Z 78 ff zwei bzw drei weitere die übrige Fortsetzung
fehlt leider einstweilen noch Beschwörungen die zwar nicht
direkt zur Surpu Serie gehören sich aber ihrem Inhalte
nach eng mit ihr berühren Denn wie Langdon PSBA
34 1912 75 Anm 3 richdg gesehen hat ist die in Z 78 f
zitierte Beschwörung Ea SaniaS Marduk ininü an ni nia
Ea Samas Marduk welches ist meine Sünde identisch

mit der Beschwörung Ea Sanias n Marduk minü annija
die wir jetzt in Philadelphia Museum Kh 1514 Myhrman
Nr 14 in Photographie PI XLVI i 22 in extenso be

ebenso auf die Identität der folgenden Bescliwömngen mit den Anfängen dei

fiur ra T afeln
1 Dieses lü patra wird dann in Suipu II 130 wieder neu aufgenommen
2 So ist natürlich statt du zu lesen wie auch die Photographie zeigt
3 So natürlich statt dies wie ich früher übersetzte ob etwa auch das

Original von Rit Taf Nr 26 an ni ja statt an ni ma hat verm ag ich augen
blicklich nicht festzustellen möchte es aber doch bezweifeln dass meine Kopie
in diesem Punkte fehlerhaft wäre
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sitzen Ebenso ist dann wie Langdon ebenfalls bereits
bemerkt hat mit der in Z 8i zitierten Beschwörung ili jä
ul idi die in Myhrman Nr 14 24 gleichfalls unmittelbar
folgende mit ili jä ul idi beginnende Beschwörung gemeint
Dagegen scheint LANGDON nicht gesehen zu haben we
nigstens erwähnt er es nicht dass mit dem in Rit Taf
Nr 26 V 81 hinter ili jä ul idi unmittelbar noch folgenden
ili jä bell nichts anderes gemeint sein kann als das in Myhr
man Nr 14 41 Craig II 6 22 auf jenes folgende fernere
Beschwörungsgebet ili jä bell Es ist nicht uninteressant
an diesem Beispiele zu sehen dass in einem solchen Zitate
unter Umständen also auch die Anfänge zweier unmittel
bar aufeinander folgenden Beschwörungen enthalten sein
können

1 Bei L N 1Ixin s ebenda gegebener Transsliri tion und Üliereetzung dieser
Tafel die weiterhin Dupliliat zu K 143 Cr mg Rel Texts II 6 f und teil
weise zu K 3177 Ck ui I 13 ist sind aueh wieder allerlei Versehen zu kor
rigieren Zunächst hat auch hier L wgdon die Philadeliihiaer Tafel fälschlich
für eine Nippur Tafel aus der Hammurabi Zeit gehalten während es sich viel
mehr mn eine wohl aus Sipjiar stammende Tafel aus der Assurbanipal Zeit
handelt Iiu einzelnen ist u a Folgendes zu berichtigen Z 2 ist Sa GIG als
ikkibu statt als vuirsu zu lesen Z 3 ist natüriich zu lesen und zu übersetzen
abi irlianni ummi uldanni meines Vaters der mich erzeugt meiner Mutter
die mich gebar statt fuiy father s sin pursues me my mother s sin seeks
me ultanni Z 4 ist doch wohl zu lesen iq tap du ma kima fui usw Z 8
bedeutet abrüa natüriich meine Schwingen entsiirechend dem folgenden kap
pija meme Flügel Z 9 lies mit L ndshergek ü Sem mif Z 10 hes munga

Lähmung Z Ii lies mit L NDSliEROER SiW n c i in ki ja Z 13 heisst
nanguläku nicht I am cast into darkness s dagegen schon KiNt Seven Tabl
of Creat zu Z 65 des gi ossen Istarhymnus und Büi i i nrÜcher Nergal S 41
zu Nr 6 K 69 Rs 24 Z 14 ist natüriich na an lm za at für nanhusat zu
lesen Z 20 natürlich li ie rid Z 25 Süm ka statt migir ka und al ta kar
statt Surri ik etir Z 26 me e ka dein Name statt sib si ka Z 33 ist Sukun
hitätifa ana damqäti richtig übersetzt turn my sins unto favour während
J VSTROW Relig Babyl II 93 diese Zeile einer falschen Ergänzung Cr ug s
folgend übersetzt hatte Stelle meine Gattin zu den guten Weibern mit der
Anmerkung Also auch für seine F rau betet der Büsser zu Z 47 s Ylvis
aker LSS V 6 38 der ili me e eS atta lesen möchte Z 49 lies elli statt
ullul und ü lu u statt u lu u
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Ein derartig o s Identifizieren der in den Ritualtexten
vorkommenden Zitate von Beschwörungen mit den uns in
extenso überlieferten Beschwörungen wie es im vorstehenden
für einzelne Fälle unternommen wurde dürfte dazu dienen
das babylonische Ritual und seinen Zusammenhang mit der
Beschwörungs und Hymnenliteratur immer noch klarer als
es bis jetzt der Fall ist hervortreten zu lassen

Endlich möchte ich an dieser Stelle noch darauf hin
weisen dass sich die IV Tafel Surpu die in ihrem Anfang
bisher immer noch ziemlich fragmentarisch ist wieder um
ein Stück weiter herstellen lässt Denn sicher gehört zu
dieser Tafel das Fragment K 8126 von Bezold Cata
logue s no als part of a religious text bezeichnet das mir
unter zahlreichen mir freundlichst zur Einsicht überlassenen
Kopien Weissbach s begegnete Wie ich bereits in den
Nachträgen zu meiner Surpu Ausgabe auf S 80 zu S 22
Surpu IV bemerkt habe ist die linke Hälfte der Zeilen 3 i

34 meiner Transskription nicht mit der rechten Hälfte zu
verbinden sondern die letztere und damit auch Z 35 ff erst
etwa 16 Zeilen später einzusetzen so dass also zwischen
Z 34 und 35 meiner Ausgabe eine Lücke von etwa 20 Zeilen
klafft Diese Lücke kann nun durch K 8126 das voraus
sichtlich an eines der Stücke der IY Tafel Surpu sei es
an K 2938 2948 oder an K 2333 etc direkt anschhesst
unter Berücksichtigung der naheliegenden Ergänzungen nahe
zu ganz ausgefüllt werden Die Stelle lautet demnach von
Z 33 ab mit der das Fragment K 8126 rechts einsetzt

sä ali su r u n q u liarrän su n i s ii u pu
Sal la u k a jn a a a na niSe sn tn r i u pu
ina aniät Sa rrfi ti e te rn pu
l i ti ti qil la ti pa sa s n pu

mur ft Sii nt bi i pu
l Oder am clü ti schwerlich I lballu vgl zu der ubigen eventuellen

Ergänzung K 2279 4 ff ina ümi i/rra ti/ernka ina amät SagqaUi liSizibnka
ina amat iti 11 Sarri tiSalliiinitui 2 Auch jgji niciglich
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p i Sa la pu pu

d i Hi ga ma li pn
Sii zu bu l pn

ina bu tu q ti Sii li i p nj
e te ru p n

Sa ntnkkju lini mi isbatii Su pu
Sa alü lim nu isbatu Su pu
Sa etimmu lim nu isbatu Su pu
Sa gallü lim nu isbatu Su pu
Sa ilu lim nu isbatu Su pu
Sa rabisu l im nu isbatu Su pu
Sa Si i ni i ti ilü ti isbatu Su p u

Sa labartu isbatu Su pu
Sa labasu isbatu Su pu
Sa alihazu i ba tu Su M

Sa lim nn i sbatu Su pu
8

pu tur f ma mit hi ti tü qil la tii
Den dessen Stadt f cr n de ssen Weg wei t zu liegt

dir o IMarduk ob
Den Gefangenen und Ge bun denen zu seinen Leuten zurück

zubringcn liegt usw
Vor einem kön iglichen Befehl zu schüt zen liegt usw
Sünde P e vel zu tilg en liegt usw

aus Kran kheit aufzurichten liegt usw
aus den herauszuziehen liegt usw

1 Ausläufer von 2 Magrechten Keilen
2 Geschr fKjAL GA falls so zu ergänzen 3 Geschr LU
4 Hier und in den beiden folgenden Zeilen ist das ta auf K 2333 erhalten
5 Auf K 8126 RAB KAN ME auf K 3378 l a t ar tum
6 Auf K 8126 RAB KAN ME A auf Iv 3378 tja ba fa
7 Auf K 8126 RAB KAN ME KIL auf K 3378 a i l a zti
8 Diese Trennungslinie nur in K 3378 nicht in K 8126
9 So K 3378 K 8126 t i Mit der folgenden Zeile nur noch eine

geringe Spur davon aufweisend bricht K 8126 al
10 Sollte doch Ibalfu zu lesen sein dann k iinte der Sinn sein vor

einem Totengeist den Lebendem zu schützen
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im Ger icht zu schonen liegt usw
in der N ot zu retten liegt usw

aus der Flu t heraufzuholen l iegt usw
aus dem S umpf zu erretten l iegt usw

Den der böse Utuk gepackt hat liegt usw
Den der biise Alü gepackt hat liegt usw
Den der böse Etimmu gepackt hat liegt usw
Den der böse Gallü gepackt hat liegt usw
Den der böse Ilu gepackt hat liegt usw
Den der bc se Rabisu gepackt hat liegt usw
Den das göttliche Schick sal gepackt hat lieg t usw
Den die Labartu gepackt hat liegt usw
Den der Labasu gepackt hat liegt usw
Den der Ahhazu gepackt hat liegt usw
Den der böse ge packt hat liegt usw
Löse Bann Sünde Fre vel
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Die Beschwörung Bann Bann sAG ba sAc ba

Von H Zimmern

Beim Durchsehen der mir freundHchst zur Vcrfüsfunor
o o

gestellten Kopien Weissbach s stiess ich u a auf das Frag
ment K 4982 und erkannte alsbald dass es sich hierbei um
ein Duplikat zu der Beschwörung SAG ba SAG ba IV R 16
Nr I CT XVII 34 f handle Ferner aber wurde mir
auch klar dass das gleichfalls unter diesen Kopien befind
liche Fragment K 5050 notwendig links an K 4982 von
dessen 18 Zeile an unmittelbar anschliesst Aller Wahr
scheinlichkeit nach schliesst nun weiter auch das mit oberem
Rand beginnende Stück K 4982 K 5050 dos ä dos unmittel
bar an K 3586 an bildet also mit diesem um einen für
solche Fälle im Britischen Museum üblichen Slang Ausdruck
zu gebrauchen sozusagen einen sandwich Wie es sich
mit dem letzteren Punkte auch erhalten mag jedenfalls
wird durch K 4982 K 5050 der Text der Beschwörung
SAG ba SAG ba nunmehr so gut wie vollständig herge
stellt einschliesslich der Unterschrift zu dieser Beschwörung
Ich gebe nun im folgenden mit Weissbach s Erlaubnis eine
Umschrift von K 4982 K 5050 hierbei alles aus Duplikaten
Stammende oder insbesondere von Z 52 an frei Ergänzte
in eckige Klammern schliessend und die von mir postulierte
Anschlussbruchlinie zwischen K 5050 und K 4982 durch
markierend Im Anschluss daran bringe ich eine Uber
setzung des ganzen Textes dieser in verschiedener Hin
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sieht nicht uninteressanten Beschwörung Von frülieren
Ubersetzungen erwähne ich tils mir bekannt diejenige von
Weissbach in Melanges Charles de Harlez p 360 ff und
von Thompson in dessen Devils and Evil Spirits II 118 ff

ab ti ta ig i mu un si in bar ri e ne
sa ina ap ti si li ip pa la saigi bi he ni ib sig g a e nepa ni su Hm h a fu40 ab igi lal t a gü mu un na an d e e
Sa ina ap ti mu sir ti i Sa as su u

ka bi he ni ib5 tab e ne pa a Sil li di In
ab sag gä ta mu u n da ab su su e n e

Sa ina ap ti niuh h i tt ta na at ba ku
kakkul nu bad da t a hcf ni ib su su e n e

kak kul ti la pa te e likT tum Su
läh ga ta mu un si in gig gig g a

Sa ina na ma r i i te ni tu ii45 läh ta ki cl Babbar e hc ni ib zi zi e ne
ina na ma ri a Sar si it ilSamsi li is su hn Su

gig gig ga ta nim gir gim mu un gir gir e ne
Sa ina ek li ti ki nia bir ki it ta nab ri qa

g ig gig ga sag u rugal Ma ta he ni ib sar ri e ne
ina ek li t i ki rib qab rini lik lu Sti
1 Von c TW enckingcn dieser Besehwönmg innerhalb des babylonischen

Rituals beaclite die Laliartu Serie Taf III Rev 18 ZA XVI 192 TV R 55
wo die Rezitation ebendieser Beschwörung sjieziell in Verl indung mit dem

Umzeichnen eseru mit Mehlbrei zthirrü geboten wird ganz im Einklang
mit Z 14 f der Beschwönmg selbst und vor allem mit ihrer jetzt bekannt ge
woidcncn Unterschrift

2 Vgl auch Fo ssEY Magie 278 suivv Red
3 Fehlt in Var 4 Var pal 5 Var en für ni ib
6 Var i Ses si 7 Var li ik 8 Var ib
9 Der obere Anfangskeil noch zu sehen Var i te ni ik ki la

10 Schluss von DU noch erhalten
11 So Mi Mi gewiss in K 4667 statt gul gul in CT XVII vgl aucli

DT 38 in IV R2 Additions i 3
12 Var ri e 13 Zeichen Sli 192 14 Var

1
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tul ta mu ni ib T UL DU n Sa ul itt bur ti il lu u
tu im ljuR a ta ho ni ib sub bu ne

a na sü ut ta t i li id du su50 tul tii US sa a ta mu un da an gir3 g ir ri e a
Sa ina bur ti nar ni a ki i l al lu pu

tu l nu TUL DU da jta he ni ib su b bu ne
ina bur ti la a li e lid d u Su

g i sal ta mu un da ab si r s r t ne
Sa ina gi sal l i e it ta na aS d i hn

ki gi n gi n t a he ni ib te en te en e ne
e ma il l a kn li bal lu S71ka sar gi sal tja mu un da an gir gir ri e a
Sa ina ki sir gi sal li e i l äl ln pn

55 e a he ni ib zi 7 e nQ ina bi i ti l i is su l u Sn
lil la as he ni ib gl g i e ne a na za ki ki li ter ru Su
kirrud da ta mu un za la ah 1 e ne Sa ina h i i ziq qu
mu bi he ni ib ha lam e ne Sum sn li hal li qu
ki in dar a ta mu un sur sur e nc

Sa ina ni gi is si i sar r n ru60 nu gäl la as he ni ib gi g i e ne a na la ba Se e li ter ru Su
tü düg ga ka clEn ki ga ge ina e a mat t i a
tu t Asar ri zu ab a ina Sip ti Sa tMarduk ina

ap si i
tu tu zu ab Nun ki ga m ah na an g gi he pad

Si pat ap si i n Eridu sir ti la tar Su liq qa bi
inim i nim ma zi sur r a nig hul gäl bur ru da kam

i Var un si 2 Fehlt in Var
3 Zeichen Br 4808 4 Var di di
5 Die beiden vorderen Keile noch zu sehen

6 Oder to 7 Geschr er hi
8 So vielleicht nach IV R2 15 Rev I 45 f CT XVI 46 176 f zu

ergänzen

9 So oder ähnlich vielleicht nach K 156 s unten S 79 Anm i zu
ergänzen
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Bann Bann Zauberkreis der niclit zu durchbrechen
Zauberkreis der Götter der nicht zu überspringen
Zauberkreis Himmels und der Erde der nicht zu

ändern ist

den ein einziger Gott nicht abändert
5 Gott und Mensch nicht auflöst

Falle der nicht zu entrinnen die für den Bösen ge
stellt ist

Netz dem nicht zu entkommen das für den Bösen
ausgespannt ist

Sei s der böse Utukku oder der böse Alü oder der böse
Etimmu oder der böse Gallü oder der böse Ilu

oder der böse Rabisu
sei s die Labartu oder der Labasu oder der Ahhazu

10 sei s der Lilü oder die Lilitu oder die Magd des Lilü
sei s der böse Namtaru oder der schlimme Asakku oder die

unheilvolle Krankheit
Was an die daliinliuschenden Wasser des Ea herankommt

die Falle des Ea fange es
Was an den Mehlbrei der Nisaba heranhuscht

15 das Netz der Nisaba umgarne es
Der Zauberkreis wenn es ihn überspringt

der Zauberkreis der Götter der Zauberkreis Himmels
und der Erde lasse es nicht los

Was den Schwur der grossen Götter nicht fürchtet
der Schwur der grossen Götter packe es

20 die grossen Götter mögen es verfluchen
Was dem Hause sich zuwendet

in ein erschlossenes Haus bringe man es hinein
Was an der Au isenseite sich herumtreibt

nach draussen an einen unzugänglichen Ort führe
man es

25 Was im Tor des Hauses sich einschliesst
in ein Haus einen Ort ohne Ausgang bringe man es

hinein
Was durch Tür und Schloss schlüpft

Tür und Schloss mögen mit einem Band das nicht zu
sprengen es verschliessen
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Was durch Sch voll und Angel stürmt
was durch Pfosten und Zapfen huscht
wie Wasser schütte man es aus
wie einen Krug zerbreche man es
wie einen Topf zerschmettere man es

Was das Gebälk übersteigt
dessen Flügel schneide man ab

Was durch eine Öffnung sich hereinneigt
dessen Hals schneide man durch

Was durch eine Öffnung an der Seite hereinschaut
dem schlage man ins Gesicht

Was durch die Öffnung eines Fensters hereinruft

l So wohl hn Hinblick auf das Ideogiamm igi lal Die Lesung mti
Sirtu genauer wohl muSirtu vgl lal Säru wird wie bereits Jensen KB
VI I S 528 unten ausgesprochen hat gesichert durch die eng verwandte Stelle

in K 156 Haui t ASKT Nr 11 HI 21 ff darnach auch Melssner SAI
7102 zu verbessern Da diese Stelle auch im übrigen für das Verständnis der
Beschwönmg Bann Bann nicht imwichtig ist so sei sie hier noch etwas ein
gehender herangezogen zum Teil auch bei Jastrow Religion I 376 f behandelt
doch mit allerlei Fehlgriffen in den Einzelheiten Schon in der unmittelbar
vorangehenden Beschwörang Kol III 14 ff handelt es sich ebenso wie bei der
Beschwörang Bann Bann um die Verwendung von Mehlbrei ziSurrü als
Zaubermittel Jenen Menschen umzeichne mit Mehlbrei mit eineiu Melil brei
aus Gills umzeichne das schliessende Tor rechts und links zur Lösung des
Bannes und jegliches Bösen Beim Himmel sei beschworen bei der Erde sei
beschworen Sodann heisst es in der Beschwörung III 21 ff selbst Durch
eine Öffnung ina ap ti ab ta in Rm 612 ASKT 102 möge es seil
jegliches Böse nicht zu ihm eindringen durch eine Öffnung an der Seite seil
des Hauses desgl d h möge es nicht zu ihm eindringen durch eine Öff
nung an der andern Sei te desgl durch eine Öffnung an den Bestreichungen
lies wohl ina ap ti tak p i ra ti ab sü gur in Rm 612 und vgl takj

pir tum biti K 4370 Obv 10 CT XVIII 33 desgl durch eine Öffnung
am Dach mu i desgl durch die Öffnung eines Fensters ina ap ti muSirti

ab lal a in Rm 612 desgl dur ch die Öffnu ng eines Ausgucks
birru desgl durch die Öffnung eines Cirabes ab uruga l in Rm 612
desgl durch die Öffn ung einer Luke desgl durch die Öffn ung Rm
612 beginnt mit dumu ä Bab bar ohne ab davor eines glühenden nable
äamaS Kindes desgl beim Hellwerden Rm 612 läh desgl in der Nacht

desgl in der Fi nsternis Rm 612 igi nu gill la desgl durch einen
Br unnen b tir ti t ul in Rm 612 desgl durch einen Wasch br unnen
desgl durch ein gisallü desgl durch die Befestigung eines gisallü ki fir
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dem verrii gic man den Mund
Was durch eine Öffnung am Dach sich ergiesst

cm Mischkrug der nicht zu öffnen decke es zu
AVas beim Hellwcrden sich verfinstcTt

45 beim Hellwerden am Ort des Sonnenaufgangs rotte
man es aus

W as in der Finsternis wie ein Blitz aufblitzt
in der Finsternis im Grabe schliesse man es ein

Was aus einem Brunnen aufsteigt
in eine Grube werfe man es

50 W as in einen Waschbrunnen schlüpft
in einen Brunnen ohne Aufgang werfe man es

Was in einem gisallü einhergeht
wo es hinkommt vernichte man es

Was durch die Befestigung eines gisallü schlüpft
55 aus dem Hause rotte man es aus

in einen Windhauch verwandle man es
in einem Loche weht

seinen Namen vernichte man
Was in einem Spalte huscht

60 in ein Nichts verwandle man es
Durch die Zauberformel nach dem Worte Ea s

durch die Beschwörung Marduk s in der Wassertiefe
die Beschwörung der Wassertiefe und Eridu s die ge

waltige werde sein Nichtwiederkehrcn befohlen
Beschwörung um durch Mehlbrei jegliches Böse zu lösen

gi sal li e ka sar gi sal desgl durch ein Loch desgl durch einen Spalt
im Hause desgl durch einen Spalt m einem Grabe desgl mit einem aus
gehenden Menschen desgl mit einem eintretenden Menschen desgl im Schatten
der Gliedmaßen eines Menschen desgl mit dem Gotte seinem Schöpfer desgl
hintei dem Gotte seinem Schöpfer desgl durch das Tor des Hauses desgl
durch die Schwelle des Hauses desgl durch die Tür des Hauses desgl durch
den Riegel des Hauses desgl durch das Schloss des Hauses desgl durch den
Verschluss des Hauses desgl durch die Innenseite des Hauses desgl durch
die Aussenseite des Hauses desgl durch den oberen Türzapfen desgl durch
den unteren Türzapfen desgl durch die obere Türangel desgl durch die untere
Türangel desgl Beim Himmel sei beschworen bei der Erde sei beschworen
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Zur Entstehung des semitischen Sprachtypus

Von H Bauer

Es ist bekannt dass die semitischen Sprachen eine Reihe
von Eigentümhchkeiten aufweisen die sich in dieser Weise
in keiner anderen Sprache wiederfinden Wenn wir im fol
genden den Versuch machen die Entstehung dieser Eigen
tümlichkeiten zu erklären so gehen wir dabei von der Vor
aussetzung aus dass es einen spezifisch semitischen nicht
weiter analysierbaren Sprachgeist oder Sprachtrieb welcher
mit Notwendigkeit gerade diesen Typus hervorgebracht hat
nicht gibt vielmehr nehmen wir an dass einzig dieselben
elementaren Faktoren die wir in unseren Sprachen gestal
tend und umgestaltend wirken sehen auch dort gewaltet
haben nur in eigenartiger Kombination und Wirkungsrich
tung Wir sind somit fest überzeugt dass jene Eigentüm
lichkeiten nicht von Anfang an dagewesen sondern ge
schichtlich geworden sind und dass wir dieselben wenn
es uns vergönnt wäre die semitischen Sprachen bis etwa
ins siebente Jahrtausend zurückzuverfolgen ebenso klar in
ihren Ursachen zu durchschauen vermöchten wie z B das
Wesen des Umlautes in unserer Sprache Da wir aber
jene Geschichte nicht kennen und auch nie kennen werden
so sind wir lediglich auf Rekonstruktionsversuche angewiesen
etwa in der Weise wie die Indogermanisten für dip Erklä
rung des urindogermanischen Ablautes Ob man dabei zu
einem sicheren oder wenigstens wahrscheinlichen Ergebnis
kommen könne lässt sich hier wie dort nicht von vorn
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herein sagen einzig und allein die Prol e kann das ent
scheiden

I Das Gesetz der Dreilautigkcit
Das am meisten charakteristische Merkmal der semiti

schen Sprachen und das Rätsel der Rätsel ist das Gesetz
der Dreilautigkcit Ein geheimnisvolles fast mystisches
Dunkel liegt über dieser einzigartigen Erscheinung und
wenn es gelänge jenen Schleier zu lüften so würden v r
mutlich auch die übrigen Eigenheiten dieser Sprachfamilie
venständlich werden Um die Bedeutung der Dreilautigkcit
in ihrer Eigenart würdigen zu können wären genaue am
besten statistische Angaben darüber erwünscht wie in dieser
Hinsicht die übrigen Sprachen sich verhalten d h wie viele
Konsonanten die einfachen Wurzeln im Durchschnitt auf
weisen Eine derartige Statistik exi stiert nicht aber auch
ohne eine solche genügt schon die flüchtige Durchsicht von
Wtirterverzeichnissen der verschiedensten Sprachen um zu
sehen dass sie alle neben zweikonsonantigen Wurzeln und
Zusammensetzungen mit solchen eine erhebliche Anzahl von
dreikonsonantigen aufweisen Das ist in der Tat von vorn
herein nicht anders zu erwarten aus dem einfachen Grunde
weil die brauchbaren Kombinationen von zweikonsonantigen
unmöglich ausreichen können die ganze Mannigfaltigkeit
des Wirklichen und seiner Beziehungen zum Ausdruck zu
bringen Uberall also wo es sich nicht mehr um ganz
primitive Verhältnisse handelt werden wir zahlreiche drei
konsonantige Wurzeln oder Wörter erwarten müssen Diese
letzteren bieten aber ihrerseits eine so enorme Menge von
Kombinationsmöglichkeiten dar dass eine Notwendigkeit
über die drei hinauszugehen kaum besteht wie denn in der
Tat die vierkonsonantigen überall selten und überdies meist
sekundär sind So ergibt sich denn die Dreilautigkcit
der Wurzeln insofern als das Naturgemässe als sie den
Rücksichten des Bedürfnisses einerseits und der Sparsamkeit

des kleinsten Kraftmasses andererseits am besten entspricht
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Wenden w ir uns nach diesen allgemeinen Betrachtungen
zu den semitischen Sprachen selbst so müssen wir zunächst
feststellen dass auch bei ihnen die Dreilautigkcit keines
wegs ausnahmslos ist Nicht nur weisen sie eine erhebliche
Anzahl von zweikonsonantigen Substantiven auf, sondern
auch in den sog schwachen Verben schimmert un erkenn
bar ein Sprachzustand durch wo jenes eherne Gesetz noch
nicht vorhanden war Immc rhin können wir nicht leugnen
dass auch nach Ausscheidung dieser zweikonsonandgen
eine solche Menge von dreikonsonantigen Wurzeln bleibt
die verhältnismässig erheblich grösser i st als in anderen
Sprachen Diese Erscheinung erliert aber sofort alles Be
fremdende wenn wir bedenken dass das Semitische eine
eigentliche Wortzusammensetzung die in anderen Sprachen
eine so bedeutende Rolle spielt nicht kennt da aber die
brauchbaren Kombinationen von zwei Konsonanten auch
im Semitischen beschränkt sind so war es naturgemäss ge
nötigt eine entsprechend höhere Anzahl dreikonsonantiger
Worte auszuprägen

1 Nöldeke dem wir eine vollständige Zusammenstellung derselben ver
danken führt deren in den Neuen Beiträgen zur semitischen Sprachwissenschaft
S 109 ff nicht weniger als 61 auf abgesehen von den Verwandtschaftsliezeich

nungen
2 Ob in ilmen nicht doch zum Teil urzeitliche Zusanunensetzungen vor

liegen haben wir an dieser Stelle nicht zu untersuchen Beispiele wie neuara
bisches gäba aus gä a bi oder syrisches nettel aus netten 1 usw lassen
allerdings veimuten d ass in noch manchem anscheinend ursprünghchen 3 Ra
dikal eine alte Präjiosition sich verbirgt Dagegen besteht keinerlei Notwendig
keit sämdiche dreikonsonantige AVurzeln auf zweikonsonantige zurückzuführen
wie dies schon mehnnals versucht worden ist Auch die bekannte Erscheinung
dass zahlreiche bedeutungsverwandte Wurzeln die beiden ersten Radikale gemein

haben und nur durch den dritten sich unterscheiden eine Erscheimmg die
übrigens in den indogenuanischen Sprachen ihre Parallele hat nötigt nicht
zu einer solchen Annahme vielmehr wird hier zumeist eine Art Kontamination
ursprünglich dreikonson,antiger vorliegen wenn wir auch nicht für jeden einzelnen
Fall das induzierende Element angeben können Damit erledigt sich wohl
grösstenteils die von NÖLDEKE in den Neuen Beiträgen 2 sem Sprachw S 140

aufgeworfene Frage Die ebenda von ihm aufgeführten Parallelfonnen S i und

6 j
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Aber das Charakteristische der semitischen Sprachen
Hegt ja nicht darin dass sie einen höheren Prozentsatz von
dreikonsonantigen aufweisen sondern darin dass auch die
ursprünghch zweikonsonantigen das Bestreben zeigen sich
zu drciradikaligen auszugestaken Das ist sonst in keiner
Sprache der Fall Jenes Bestreben erklären heisst also das
Rätsel der Dreilautigkcit erklären Wenn wir näher zu
sehen so bemerken wir dass in erster IJnie das Verbal
system und die mit ihm zusammenhängenden Bildungen von
jenem ehernen Gesetz beherrscht sind während es in einer
grossen Anzahl der Nomina nie durchgeführt wurde Diese
Tatsache scheint darauf hinzudeuten dass der Ursprung des
dreikonsonantigen Normalschemas überhaupt im Verbum zu
suchen ist Und zwar wäre der Vorgang sprachgeschicht
lich nur so denkbar dass eine von der grösseren Masse
der dreikonsonantigen Wurzeln ausgehende Neubil
dung sich analogisch über den ganzen Verbalbestand
aussfcbreitet hat so dass auch die zweikonsonanti fcnO ö
um jener Forderung genügen zu können genötigt
waren einen dritten Radikal zu Hilfe zu nehmen
Um welche Neubildung es sich hier handelt kann kaum
mehr zweifelhaft sein es ist die dem Urverbum Aorist
Imperativ Infinitiv gegenübertretende Form qalala Die
Einzelheiten dieses Prozesses d h wie die verschiedenen
Klassen der zweikonsonantigen es fertiggebracht haben sich
der dreikonsonantigen Schablone einzuordnen habe ich in
ZDMG 66 I02 darzulegen versucht Bei den vielfachen Be
rührungen zwischen Nomen und Verbum man denke nur
an die zahlreichen Denominativa konnte es aber nicht aus
bleiben dass auch die Substantiva und Adjektiva diese vor
allem durch die Formen qatila und qaUild in den Kreis der

nisten erklären sich meines Erachtens sfi class ersteres die ursprüng

liche Fonn y dagegen durch Einwirkung von

ist Vgl auch Brockelm n Fg/ Gr I 285

wohnen entstanden
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Dreilautigkcit gezogen wurden Soweit sie vom Verbal
system gänzlich isoliert blieben haben sie dagegen zumeist
ihre ursprüngliche zweikonsonantige Gestalt beibehalten soi
besonders im Assyrischen und Hebräischen Im Südsemiti i
sehen wo der Uniformierungstrieb d h die Analogiebildungj
am durchgreifendsten gewirkt hat haben nur die allerwenig j
sten dem Normalschema sich entziehen können Da den
hier herrschend gewordenen gebrochenen Pluralformen imi
Arabischen kommen noch andere Klassenbildungen dazu,
z B der Elativ afalu ebenfalls durchweg dreiradikaligej
Muster zu gründe liegen so mussten diese für die Nomina
dieselbe Bedeutung und dieselbe Wirkung haben wie die
Normalform qatala für das Verbum In der Tat ist die
Vrt und Weise wie die biliteralen Nomina sich den fehlen

den Radikal zu verschaffen suchen nur eine Wiederholung
jenes Prozesses den wir für einsilbige Verbalwurzeln mitj
kurzem Zwischenvokal ZDMG 66 114 voraussetzen müssen

2 Das Überwiegen der Konsonanten über die Vokale
Die Bedeutung der Wurzel

I

In enger Beziehung zum Gesetz der Dreilautigkcit steht
eine andere Eigentümlichkeit der semitischen Sprachen das
sogenannte Überwiegen der Konsonanten über die Vokale l
Es wäre eine pctitio principii und hiesse zugleich Ursache
und Wirkung erwechseln wollten wir als xrund dieseri
Eigentümlichkeit eine ursprüngliche grössere TebenskraftI
des konsonantischen Elementes gegenüber dem vokalischen
voraussetzen Wir müssen vielmehr auch sie als das Re i
sultat eines freilich orgeschichdichen Entwicklungsprozesses
betrachten und aus der Lebensgeschichte der Sprache zu
crstehen suchen Ich meine in der Tat dass sie sich als

eine notwendige und selbstverständliche Folge aus der se
kundären Entstehung von qatala ableiten lässt Älan mache
sich nur einmal klar was es für die Sprache bedeutete
wenn ein solches Schema über den gesamten Verbalbestand
sich au sbreitete Es standen dann an hundert oder wohl
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noch mehr Verba neben einander die alle genau dieselbe
Struktur aufwiesen drei Konsonanten und drei Es
leuchtet ohne weiteres ein dass bei einer solchen
Uniformierung der Vokalisation diese selbst zu einem
mehr gleichgültigen Element herabsinken musste
und für die eigentliche Bedeutung des Verbums nur
mehr die Konsonanten in Betracht kommen konnten
Diese mussten sich daher als etwas Eigenartiges und Cha
rakteristisches herausheben als Wurzel Hier liegt in der
Tat die Geburtsstätte dieses für die semitische P ormenbildung
so eminent bedeutungsvollen Begriffs hier auch der Aus
gangspunkt für den spezifisch semitischen Dualismus einer
unaussprechbaren dreikonsonantigen Begriffswurzel auf der
einen Seite und einer leeren gewisse Modifikationen oder
Funktionen des Begriffes ausdrückenden Vokalschablone auf
der anderen

Aus dem Gesagten ergibt sich die Folgerung dass die
Konsonantenwurzel für das Sprachgefühl des Semiten mehr
bedeutet als eine blosse Abstraktion Es kommt ihr viel
mehr ohne Zweifel eine ps3 chische Realität ganz besonderer
Art zu die dem semitischen Sprachbewusstsein allein eigen
ist Dass die Wurzel niemals isoliert erscheinen kann steht
dem nicht entgegen kommen doch z B auch die Gefühle
nie anders als in Verbindung mit Empfindungen vor ob
gleich sie etwas von diesen spezifisch Verschiedeni s sind
womit aber keineswegs eine Gleichheit der beiderseitigen
Verhältnisse ausgesprochen sein soll

Ferner muss uns die Einsicht in die Entstehung und
die wahre Natur des dualistischen Verhältnisses zwischen
dem konsonantischen und dem vokalischen Elemente zu der
Erkenntnis führen dass jenes Verhältnis nur für die jüngere
Sprachgcstaltung Geltung besitzt also für das Verbals stem
und andere Klassenbildungen nicht aber für den gesamten

i linlielii s gilt für die grrisstenleils ilennniinaliven lüldimgeii qatiln und
qaiula
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semitischen Sprachschatz der zu einem grossen Teil in eine
ältere protosemitische Epoche weist Es wäre also vom
Standpunkt der historischen Sprachbetrachtung aus durchaus
verfehlt Wörter wie ka/d Hund tidn Ohr rig Fuss
dagan Bart dij tf Arm als gati qutl qitl qatal
z/5/ Bildungen aus den Wurzeln S i d y ij

anzusehen Diese Gebilde dürfen überhaupt nicht dualistisch
als etwas Zweiheitliches um mich so auszudrücken aufge
fasst werden sondern sie sind ebenso einheidich wie die ent
sprechenden deutschen Wörter Kalb Hund Kind Pirät
die ja rein äusserlich ebenfalls als 7ff// Bildungen usw be
trachtet werden können Die Fragen was für eine Form
Xji oder täb darstellen oder warum i/äh xott die
selbe Bildung wie liimär aufweise beruhen daher auf fal
schen Voraussetzungen und haben überhaupt keinen Sinn
AVenn auf jüngeren Sprachstufen kalb tatsächlich als eine
qatl Vorm behandelt wird und im Arabischen z B gebro

f

chene Plurale wie 1 5 bildet so beweist das natür
lich gar nichts für den ursprünglichen Charakter solcher
Wörter denn derartige Pluralbildungen müssen sich selbst

moderne Fremdwörter gefallen lassen z B iUj Plural i j o
Wir können also wenn wir das Verhältnis von Wurzel

und Form des konsonantischen Elementes zum vokalischen
kurz zusammenfassen wollen sagcMi Die stmiitischen Spra
chen haben das Bestreben sich dualistisch auszu
o estalten aber dieses Bestreben ist nur teilweiseO

verwirklicht worden, am durchgreifendsten im Ver
balsystem am wenigsten in den aus der Urzeit überkom
menen Substantiven zwischen diesen beiden Extremen liegen
zalilreiche Abstufung n worüber ausführlicher in der No

l Andererseits hallen mehrere liesondeis einige neuaraliische Dialekte das
früher vorhandene dualistische Verhältnis durch neue Analogiebildungen wieder
teilweise vennischt un l sich so vom semitischen Typus entfernt ich denke dabei

u a an die Ausgleichungen zwischen Aorist und ferfekt
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minalbildungslehre zu handeln sein wird Dass für eine sol
che die oben geltend gemachten Gesichtspunkte massgebend
sein müssen liegt auf der Hand Die immer wiederkehrende
Hauptfrage wird die sein ob eine Bildung als einheitlich
d h ursprünglich oder als zweiheitlich d h sekundär auf
gefasst werden müsse Im ersteren Fall ist sie überhaupt
nicht weiter zu erklären sondern als gegeben hinzunehmen
im anderen handelt es sich darum das Muster bzw die
Muster aufzufinden von denen die Uniformierung ihren Aus
gangspunkt genommen hat

Die Tatsache dass an die Konsonantenwurzel die Be
deutung geknüpft ist und dass ihr gewissermassen eine Son
derexistenz im Sprachbewusstsein zukommt musste weiter
hin zur Folge haben da ss es auch bei der Aussprache in
erster Linie darauf ankam die Konsonanten scharf zu arti
kulieren wenn auch die Vokale dabei nicht ganz zu ihrem
Recht kommen sollten Nicht als ob die Vokalisation über
haupt gleichgülti g wäre sie ist vielmehr ein wesentliches
wenn auch nur das formelle Element liegt doch z B der
Unterschied von Aktiv und Passiv lediglich in ihr aber
sie ordnet sich der Artikulation der Konsonant Mi in der
Weise unter dass eine sehr erhebliche Variationsbreite sich
ergibt innerhalb welcher die Vokale noch als identisch

j

empfunden werden man denke nur an d n z Laut in V c

oder v Diese Erscheinung mag im A Tcin mit der Tat
sache dass dem Perfekt qatala die Aoriste jaqtul und jaqtil
gleichmä ssig entsprechen eine gewisse Abstumpfung des
Sinnes für okalunterschiede überhaupt besonders u und
zur Folge gehabt haben wie das im Äthiopischen und in
mehreren neuarabischen Dialekten Brockelmann Vergl
Gramm 1 544 ff der Fall i st
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3 Die Starrheit und Unveränderlichkeit des semi
tischen Sprachtj pus

Die Bildung des Nominal qatala qatila qaiula und
des von ihm ausgegangenen Verbals3 stems ist vielleicht
auch noch in einer anderen Hinsicht für keben und Schick
sal der semitischen Sprachen bedeutungsvoll geworden In
dem diese Form wie ein starres dreiteiliges Gerüst über
die Wurzel gestülpt wurde war jeder Radikal gleichsam in
einer Zelle abgesperrt und behütet und damit zugleich eine
mächtige Schutzvorrichtung gegen lautlichen Verfall ge
geben Wenn auch bei der Flexion und gewissen Nominal
bildungen die unmittelbare Berührung von Konsonanten ein
Hauptfaktor für Lautveränderungen unvermeidlich war so
bot doch der Zusammenhang die ser Bildungen mit den Nor
malformen qatala qattala usw dessen die Sprache sich
immer bewusst blieb ein stetig wirkendes Korrektiv dar
gegen etwaige Abweichungsbestrebungen die sich dort
geltend machen wollten Gewiss wurde auch auf diese Weise
nicht jeder Lautwandel erhindcrt aber er wurde doch auf
ein Mindestmass beschränkt und was das P2ntscheidende i,st
es geht weil eben die ganze Sprachbildung voiu Cresetz der
Dreilautigkcit beherrscht wird nicht so leicht ein Radikal
x crloren auch nicht bei den zungenbrecherischen Konso
nantenhäufungen im Maghrebinischen Von hier aus erklärt
sich vielleicht das was E Renan als die eherne Starrheit
roideur metallique der stMnitischen Sprachen bezeichnet jene
Gleichmässigkeit des l ypus die sich in den viereinhalb
Jahrtausenden geschichtlichtMi Lebens die wir überblicken
in so erstaunlicher Weise bewahrt hat In der Tat wird man
wohl behaupten dürfen dass beispielsweise das älteste Baliy
lonisch obwohl dieses im Munde einer fremden Rasse bereits
im dritten Jahrtausend tiefgehende Wandlungen durchgemacht
hatte in seiner Struktur dem Arabischen von lieute ebenso
nahe oder sogar näher steht als das Deutsche dem xotischen
oder das Französische dem Lateinischen
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Freilich darf man andererseits die Starrheit und Unbe
weglichkeit der semitischen Idiome auch nicht übertreiben
und zu einer absoluten machen wollen Wenn auch bei
ihnen eine so weitgehende lautliche Verwitterung wie sie
im Französischen oder Neuchinesischen vorliegt ganz un
denkbar erscheint so haben sie doch nach Ausweis der ver
gleichenden historischen Grammatik ganz abgesehen von
den eigentlichen Mischsprachen zum Teil recht bedeu
tende Wandlungen durchgemacht während andererseits ge
wisse indogermanische Dialekte mit merkwürdiger Zähigkeit
ihren alten Typus festgehalten haben Aber im ganzen und
grossen ist doch die relativ viel grössere Beständigkeit der
semitischen Sprachen nicht zu bestreiten sie ist wie wir ge
sehen haben in deren Biui begründet

So haben sich also die Charaktereigentümlichkeiten der
semitischen Sprachen als das notwendige Ergebnis einer
vorgeschichtlichen Entwicklung herausgestellt Wenn wir
diesen Entwicklung sprozess noch einmal überblicken und auf
seine letzten Elemente zurückführen wollen so finden wir
dass es im Grunde lediglich Wirkungen desjenigen Faktors
sind der neben dem Lautwandel die stärkste Macht in der
Sprachentwicklung überhaupt bedeutet Wirkungen der Ana
logie Das von qatala tuisgehende Verbalsystem mit seiner
starren Einförmigkeit der okalisation ist nichts anderes als
ein einziger riesenhafter Analogieprozcss der wohl
in der gesamten Sprachgeschichte nirgends seinesgleichen
hat Aber auch die Nominalbildung wird von einer Reihe
von Gruppenbildungen beherrscht die sich um ein nicht
überall bestimmbares Muster als Kern kristallisieren Das
alles musste zur Folgii haben dass nur die Konsonanten
sich mehr oder weniger unversehrt behaupten konnten wäh
rend die Vokale dem Normalschema zum Opfer ge
fallen sind So zeigt sich also das Angesicht der proto
semitischen Sprache im Semitischen in der Weise umgestaltet
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dass die Mannigfaltigkeit der ursprünglichen Gebilde auf
weite Strecken hin durch gleichförmige Schichten überlagert
ist und nur an einigen wenigen Punkten die Urbildungen
noch durchschimmern Ihnen werden wir mit besonderer
Sorgfalt nachgehen müssen wenn wir den Zustand der proto
scmitischen Sprache rekonstruieren wollen Ob eine solche
Arbeit die im Anschluss an ein vergleichendes semitisches
Wörterbuch zu unternehmen wäre viel Erfolg verspricht
lä s st sich von vornherein nicht sagen Aber der Versuch
dazu sollte einmal gemacht werden auch zu dem Zwecke
um eine sichere Unterlage für die Vergleichung der semi
tischen Sprachen mit anderen Sprachfamilien zu gewinnen
Dass die Aussichten einer solchen Vergleichung ziemlich
gering sind ist oft genug gesagt worden Andererseits
glauben wir aber doch betonen zu müssen dass die Mög
lichkeit eines genealogischen Zusammenhangs vorhanden
ist und dass die eigenartige Struktur der semitischen Sprachen
dem nicht entgegensteht wie man ielfach gemeint hat und
noch meint Denn eben dies war das Ziel und Ergebnis
unserer Ausführungen dass die charakteristischen Eigen
tümlichkeiten dieser Sprachen nicht Ursprüngliches sondern
geschichtlich geworden sind
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Jadanan and Javan Danaans and lonians

J5y D D Ltickenbtll

One of the centers of interest toda to tlie student of
ancient history is around the problem of the amount of the
indebtedness of the civilization of the ireeks to that of the
Orient Babylonia and Egj pt The classicist is anxious to
show that the culture of Greece was founded upon the ear
lier Aegean Minoan and M3 cenaean civilizadon while the
Semitist is loath to give up without protest the belic f backed
by the tradition of the xreeks themselves that it had its
roots in the Oriental civilizations This paper will contri
bute nothing to the solution of this larger problem It will
however attempt to add something toward the solution of
the secondary problem of the mo emcnts of the ancestors
of the xreeks and other Indo lniropean peoples from the
time of their migration from the plains of southeastern Europe
to their setd Muent in their later homes around the Aegean
in Persia or in India More particularh it will attempt to
fix the approximate date at which the lonians superseded
the Danaans in Asia Minor

The earliest and onl mention of the nanaans in the
Egyptian inscriptions is in the time of Ramses III The
identification of the Denj en iD yn yiv ii D y n yiv ii or

i The idenlificatioii of ihe Danaoi wiili the Utentyew menlkmed in ihe
Jlynni of Vietoiy of Thulniose Tfl lias been abandoned Mf vf k G V II
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if y n ywY with the Danaans or Danaoi is almost univer
salty accepted by scholars and therefore needs no further
discussion here As will be seen presently the conclusion
at which we shall arrive in this paper seems to remove any
remaining doubt as to the identit of the Denyen and Da
naoi To the knowledge of the writer no one has hitherto
found any reference to this group of the Hellenic peoples
in the cuneifonn inscriptions An attempt will now be made
to show that such references occur

The writer believes that the name of the Danaans is a
component part of the well known but hitherto obscure name
of Cyprus Jadnan ladnana The reasons for this belief
follow

It has long been recognized that the names ladnana
and lamani are used seemingh interchangeably in the in
scriptions of Sargon of Assyria It may be well to review
the relevant passages Unless otherwise indicated the ci
tations are from and the abbreviations follow WiNCKLER s
Die Keilschrifttexte Sargons

a Lines 219 f of the Annals give an account of how
the Hittites placed la ad na on the throne of Ashdod
in place of Ahimiti who had been established thereon by
Sargon A variant text reads Fa ma ni instead of ladna
The parallel passage in the Prunkinschrift 92 f also reads
lamani The same is true of the Annals of Room XIV 11
Whether lamani is to be regarded as a personal name or
as gentilic the Ionian is immaterial The fact remains
that the scribe who wrote the Annals clearly seems to have
regarded lamani and ladna as synonjnnous S

1 Breasted Ancient Records IV 64 403
2 General name for the inhabitants of Syria and southern Asia Minor
3 Cf the personal names Jamannü Tdmani lanianni in the documents

dating from the century B C published by Johns in Assyrian Deeds and
Documents see Index Wilamowitz has pointed out that the personal name
AavS was known in Thessaly C UER Grundfragen der Homerkritii 2 ed
222 This may be com ared with ladna
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b in the Cyhnder inscription KB III 2 p 43 Sargon
speaks of drawing the Ionian Ta am iia ai out of the sea
hke a fish Cf the parallel passages Annals of Room
XI 15 and Pave des Portes IV 34

c In giving the extent of his conquests Sargon de
scribes them as extending from ladnana which lies in the
western sea to Elam Persia and be3 ond Pr 16 f Annals
of Room XIV 22 f Pp I 7 f II 4 f III 5 f 14 f

d Then speaking more specificall he tells of his sub
jugation of the 7 kings of ladnana which lies 7 days
journc in the western sea Room XIV 1 7 But more
frequentl this passage appears as 7 kings of la a district
of ladnana VII Sarräni sa mat Ja na gi i Sa tfa ad na na
ctcl Pr 145 f Annals 383 f Pp IV 41 f Stela II 28 f
The writer s explanation of these passages will be given below

The next references to ladnana occur in the inscrip
tions of Esarhaddon

In Prism B Col 12 f E,sarhaddon gives the names
of 22 kings of the Hittite land and from bej ond the sea
who were compelled to furnish materials for the Assyrian
king s building operations Twelve of these ruled over the
little states of the sea coast Sa kiSad tatndini Tyre Byblos
Arvad Edom Moab Gaza etc while the names of most of
the cities of the 10 kings of ladnana have been identified

r

with towns on the Island of C prus Idalion Salamis Pa
phos Soli Tamassos etc That ladnana here refers to C
prus hardly admits of an question

But the most important passage for our discussion oc
curs in the new Esarhaddon text froiu Ashur 3 After the

1 Tlic explanation ioposed l y Wi ncki ick Sargon XL n 6 and ac
cepted by V Lichtenberg MDVG 1906 2 p 5 that la nn gi i is due to a
mistalcen etymology of Icovixot hardly needs refutation

2 That Sennacherib came in contact with the lonians is probable from

the new Cylinder CT XXVI Cf King Sennacherib and the lonians Jour
Hellenic Studies XXX pt 11 327 f 1910

3 Keilschrifttexte nns Assur Xo 7
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account of the overthrow of Tirhakah Tarku comes that
of the submission of the kings of the midst of tlie sea
Ll lo f Sarränipt sa kabal tam tim kal Su mi iitu tfa da
na na ila vian a di t Sfu si si a na Sepe ia ik nu Sn
Here ladanana and Taman are in apposition It would seem
as if Taman V were now the current name for the older

tt

ladnana ladanana
We are now in a position to offer an etymology of

the name ladanana The writer would suggest that ladnana
ladanana is the cuneiform rendering of the isles of
the Danaan s This suggestion is offered in view of Egj p
tian and Hebrew usage of similar designations

From very early times the Egyptians seem to have
believed that the habitable world Asiawards graduall dwind
led off into marshes somewhere hnyonA the Euphrates
Surrounding their world in this as well as in other direc
tions flowed the Great Circle Okeanos dotted with isles
Of a northern shore of the Mediterranean they knew nothing
The Aegean peoples with whom they came in contact were
peoples of die sea or Northerners of the isles Thut

mose III in his Hj mn of Victor 3 speaks of smiting those
who were in the isles Those who were in the midst of
the Great Green Mediterranean heard his roarings Egypt s
relations mostl peaceful as far as we know with
the Minoan and Mycenaean worlds do not concern us here
However in the 1 2 century B C the movements of a new
race of Northerners which had doubtlessl begun some
centuries earlier threatened the peace of Egj pt Ramses III
found them coming with fire prepared before them for
ward to Egypt Their main support was Peleset Thekel
Shekelesh Denyen D y n yw and Weshesli Summing

1 The identifications of Ntisisi witli N5 sa in Kaiia Meyer according
to OLZ 191 1 475 or j jjöoj for Peloponnesos Ch pm k OLZ 1912 59 are
precarious Knossos for Crete would fit better

2 Breasted AR II S 73
3 bid II 660 4 Ibid IV 64
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up his war with these Northerners he says I extended all
the boundaries of EgN pt I overthrew those who invaded
them from their lands I slew the Den3 en in their isles
the Thekel and the Peleset were made ashes etc

From these passages it may be concluded diat the Egyp
tians were familiar with the name Isles of the Denyen

That the Hebrews and the Syrians may have been
familiar with this term ma be inferred from similar names
in the Old Testament The isles of the sea DTI N the isles

T

of the nations D liH the isles of Elishah n hii the
isles of the Kittini D n N

Now the word for isle is the same in the Hebrew K
and the Egj ptian Iw On the other hand the Ass3 rians
do not seem to have had a word for island It seems
reasonable to infer that the name the isles of the Den3 en
was the regular name by which both the Eg3 ptians and
the S3 rians referred to C3 prus and in all probabilit3
the other isles occupied by the Danaans in the twelfth
and following centuries B C Not recognizing the word isles
in the name Isles of the Den3 en the Ass3Tians took this
combination over as one word ladnana ladanana The
taking over of foreign compound names without an3 attempt
at translation was of course as common among the ancients
as with us Just two lines before the passage quoted from
the new Esarhaddon text occurs the word atPa tu ri si
the Egyptian P t rSj Hebrew Dl in0 One also thinks of
the Ass3Tian Pirn Egyptian Pr Hebrew Dyig Professor
Breasted calls my attention to the Great Karnak Relief
of Sheshonk in which Palestinian compound names are taken

1 Bre steu ar IV 403 AVhether f k k r is to be ideiitifietl with
the Tevxgol or the Sicilians Thekel is immaterial as far as this aper is concerned

2 Cf the imcertainty as to whether JJilmun is the name of a city or
an island written Dilmun or Dilmunk Wl NCKI ER Keilschrifttexte Sargons
index For as a component lad t a nana see also E Robertson JQR
1908 p 14 Ed
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over into the Egyptian P vi Ii y d The Vallo of
N fj or Nay Cpoy and P I nv k rw b r m DI N ppn
The Field of Abram

ladnana or ladanana was therefore the name of the
isles of the Danaans It was also applied tf Cyprus as
we saw above but that it was not the name of C3 prus onty
seems to be certain from the Sargon passage d quoted
above One text reads 7 kings of ladnana etc the others
7 kings of la a distinct of ladnana That is Cyprus was
the island par excellence

Let us briefly review the historical situation
The first Indo Europeans who pushed into Asia Minor

seem to have been the Ar ans Iranians As we learn from
the Boghaz Keui tablets they succeeded in establishing a
dynasty there in the 15 century B C The names of their
kings Saussatar Artatama Artasumara Sutarna etc are
certainly to be regarded as Iranian J and it is extremel pro
bable that when the key to the Hittite language shall have
been found many of the non Semitic personal names found
in the El Amarna letters will turn out to be Indo European
rather than Hittite or Mitannian The later movements of
the Arj ans do not interest us here

A few centuries later the peoples of the sea became
restless in their isles and began to move southward through
Syria As we saw above among these were the Peleset
Thekel Shekelesh Weshesh and Denyen Danaans Ram
ses III was able to check their advance but it is evident
diat their presence in Syria had seriousl disturbed affairs
there 5 It is of interest to note at this point that Greek

1 Breasted AR IV 715 and Journ of ihe American Orient Soc
Vol XXXI P irt III 191 1 pp 290 f

2 The other names of Cypnis Alashia hy or Alasa need not be taken
up here

3 Meyer Das erste Auftreten der Arier in der Geschichte Sitzungs
berichte d K Preuss Akad 1908 pp 14 f

4 Cf p 96 n I 5 Bre sted a History of Egypt 483
Zeitschr f Assyriologie XXVIII 7
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tradition had Danao s come from Egypt More important
however is the fact that the latest Homeric studies seem
to have established the point that the name Danaoi one of
the general names for the Greeks in Homer is archaic
Cauer concludes Weder Agyeioi noch Aavaoi ist in der
Od3 ssee noch ein Wort der lebendigen Sprache Hier wer
den nicht die handelnden Personen so genannt sondern die
Personen des älteren Epos wo von ihnen die Rede ist die
Helden die vor Ilios kämpften Das gilt von den Dana
ern ausnahmslos That is the Danaans belonged to the
Trojan da3 s This fits well with the tippearance of their

names in the time of Ramses III 1198 1167 B C If
our identification is correct they gave their name to the
isles of the sea which now became the Isles of the De

nyen ladanana
B the time of Sargon of A,ssyria 722 705 B C the

Danaans had disappeared from the scene and the Greeks
who took their place were known as lonians The name
ladanana still survived but to avoid misunderstanding the
scribe who used the name in th inscription of Esarhaddon
placed the current name laman V in apposition with it
The Old Testament does not know the name Danaoi but
the name Javan occurs in the genealogical lists of Gen 10
and elsewhere To the Hebrews therefore as well as to
the Assyrians the lonians but not the Danaoi were known

Assurbanipal who gives a list of the kings of the same
22 countries mentioned by Esarhaddon see above does not
distinguish between the kings of the sea coast and those
of ladnana in the sea as did Esarhaddon For Assurbani
pal they all belong to the sea coast Sa alfi tamtim

Summing up The identification of ladanana with the
Isles of the Den3 en Danaoi if correct explains the hi

therto obscure name of Cyprus confirms the identit of the

1 Cauer op cit 220 f
2 The lonians are mentioned by Darius
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Denyen and Danaoi as well as die conclusion reached on
odier grounds b Homeric criticism that the Danaoi re
present an older group of the Hellenes and finalty estab
lishes the approximate date looo 800 B C at which the
older Danaans were superseded in Asia Minor by die lonians

Sarrukm s Ende

Von C Frank

Die babylonischen Omentexte erweisen sich von neuem
als wichtige Ergänzung zu den historischen Texten Wie
im Falle on Rimus und Ibe Sin gibt eine Stichzeile in
einem Leberschautexte Rm 2 112 bzw die einführende
Zeile von K 3671 etc III bzw IV Tafel der Serie
siuinna GIR in CT XX PI 2 bzw 3 einen wichtigen Auf
schluss über das Ende das der erste grosse Herrscher von
Akkad gefunden hat

Schon aus der Chroniktafel des Brit Museum Nr 26472
s King Chronicles III S 3 ff war bekannt Z 22 f dass
Sarrukin nach grossen glücklichen Eroberungen 3 gegen
Ende seiner Regierung von allerlei Unglück Belagerung
Akkad s selbst Hungersnot durch Marduk s Zorn erur

1 S auch King Hist I 205 bzw 304 Statt RIniuä mag vielleicht
besser Erimus zu lesen sein im Hinblick auf Namen wie Ili erTmu 5 Asdüni erim

2 Vgl die neueste Königsliste bei Scheu, Comptes rendzcs 1909 S 606 ff

3 Beachte auch in dem Omentext K 8265 19 und 20 CT XXVII
23 folgende Stelle Sarrukinii Sä kiSSata Sn ultu der seine Macht
von ausbreitete

4 Nach anscheinend 26 jähiiger Regierangszeit Die neue Königsliste
Z 26 s die gereinigte Tafel bei Scheil RA IX Nr II S 69 verglichen mit
K 3401 etc in CT XIII 42 Z 12 scheint die Zahl 26 vielleicht sogar 36
als die Zahl seiner Regierangsjahre zu ergeben Ein Blick auf das Original
dürfte wohl eine sichere Entscheidung bringen

5 Die Auffassung Marduk s als Herrn des Strafgerichts über Sarniken
und als Schutzherrn B abylon s ist natürlich erst aus späterer Zeit

7
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sacht heimgesucht worden war Schliesslich so lautet der
Text von Osten bis AVesten empörten sie sc die Völker
sich gegen ihn und keine Friedensruhe legte er sc Marduk
ihm auf

Einen genaueren Bericht über das Ende Sarrukin s ver
danken wir dem oben zitierten Omentext Z 9 f Sarrukenu
Sa uniinän Su ra a tii i si rn nia bc li Sn nn ana a Jja meS
uS pi lu Sarrukenu den seine Truppen in eine Grube Zi
sterne einschlössen und die so ihren Herrn gemeinsam
überwältigten

Daraus geht hervor dass Sarrukenu durch Gewalt seinen
Tod gefunden hat und zwar durch sein eigenes Heer Aber
nicht mit der Waffe wurde er erschlagen sondern in grau
samer Weise in eine Grube oder Zisterne oder sonst ein
Tech Behälter eingesperrt und wohl erstickt

Sein fataler Untergang erinnert insofern an das Ge
schick Rimus der bekanntlich von seinen Hofleuten mit
ihrem Siegel erschlagen wurde

Zur Schöpfungsversion E azag ga e dingir e ne
Von H Zivimern

Bisher war die sog zweite Version des babylonischen
Schöpfungsm3 thus nur durch die neubabylonische Tafel
82 5 22 1048 jetzt 93014 vertreten CT 13 35 38 Es
ist nun nach verschiedenen Seiten hin nicht unwichtig fest
stellen zu können dass dieser Beschwörungstext mit einer
eigenartigen Schöpfungslegende als Einleitung auch bereits
in der Assurbanipal Bibliothek vorhanden war Es handelt
sich zwar zunächst nur um ein kleines Fragment ein kleines
rechtes oberes Eckstück des Tafelanfangs Aber vielleicht

i Vgl dazu Jensen KB VI i S 566 Auffallend bleibt dass nicht ina
Versehen oder liirib rälu dasteht womit sonst esiru konstruiert wird Vgl
Delitzsch HW 11 ob
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führt dies dazu mit der Zeit auch noch weitere zur gleichen
Tafel gehörige Stücke zu erkennen und so dann vielleicht
auch die Tücke des neubabylonischen Textes ausfüllen zu
können

Das in Betracht kommende Täfelchen ist das Fragment
Sm 91 von Bezold Catalogue s no als Fart of an incan
tation with an interlinear Assyrian version bezeichnet was
ja auch nicht unrichtig ist Ich verdanke die Kenntnis dieses
Fragments wiederum der mir von Weissbach gütigst ge
statteten Durchsicht seiner Kopien Der erhaltene Teil des
Textes lautet

nu mu un dü
ä s ri el lini nl e pu us

gis nu dimi s su ul ba ni
nu di mna al ban tu ni nl ba na ät

nu dimu l ba ni
mu un gar gar
ul Sa kin

Die Rückseite des Fragments enthält nach Weissbach
den Rest nach BezOLD Catalogue s no 3 Zeilen einer
längeren Unterschrift d h also wohl einer der gewöhnlichen
Bibliotheksunterschriften Daraus geht übrigens auch mit
Sicherheit hervor dass die betreffende Tafel nur i kolum
nig war

l So mu un gat gar bietel wohl auch 93014
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Zum ersten Ta annek Brief
Von H Holma

Im folgenden möchte ich für die ersten Zeilen des Bi iefes
Ta annek n i s Hrozny Kcilschrifltccte aus Taannek als
Anhang zu Sellin s Teil Taannek vgl auch Peiser in
OLZ 1903 eine neue Übersetzung vorschlagen wodurch
das Verständnis des Briefes an Klarheit gewinnen dürfte
Der eigentliche Brief wird bekanntlich mit Z 8 eingeführt

8 at ta ta äs pu j n ni
9 a na ia si ds Suni kaspi pt

10 II a ru nia a na eli n
11 50 kaspupt ki la e t e pn Sii

Hrozny übersetzt Du hast mir betreffs des Geldes
geschrieben und siehe ich will 50 Geldstücke geben
damit man es nicht tue

Wie man nun aus dem weiteren Brief erfährt steht der
letzte Satz damit man es nicht tue in keinem Zusammen
hang mit dem übrigen Inhalt des Briefes Indessen ist die
ganze mit ki lä eingeführte Stelle anders aufzufassen Bei
ki lä haben wir zunächst an Kn Amarna n 254 40 ff zu
denken wo nach Dl xiTZSCH im Memnon III 164 vgl We
ber bei Knudtzon p 1317 folgendermassen zu übersetzen
ist Ja wenn der König nach meiner Frau schreibt wahr
lich ich werde sie nicht verweigern Ja wenn mich selbst
betreffend der König schreibt stosse den kupfernen Dolch
in dein Herz und stirb wahrlich ich werde ausführen die
Weisung des Königs Dass hicsr ki lä als Schwur bzw
Beteuerungspartikel genau dem hebr ikh 3 und QS ent
sprechend zu fassen ist unterliegt keinem Zweifel Auf
einen weiteren Gebrauch von ki lä in diesem Sinne bei
Harper Letters n 920 Re 8 habe ich in meinen Namen der
Körperteile 47 aufmerksam gemacht Ri 6 ff lauten ina
mnljfii Bel uballit it mar mn Se niq ti ia 7 e Sü ii
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sarru beli a 8 liS nta li mur ki la i en 9 ürti lu
a na ku u SÜ ü 10 ni ku lu Was Bel iiballit betrifft so ist
er ein Sohn meiner Amme der König mein Herr
möge und möge wissen wahriich wir ich und er
haben uns an einer Brust genährt

Dass nun auch Ta annek i 11 dies ki lä vorhegt ist
wohl ohne weiteres klar Die ganze Stelle ist danach wie
folgt zu fassen Du hast mir betreffs des Geldes ge
schrieben und siehe ich will 50 Geldstücke geben ja wahr
lich das werde ich tun Wördich wenn ich das nicht
tue so mögen die Götter mir so und so tun Vgl Ge
senius Kautzsch 149 Das Vorhandensein einer Schwur
bzw Beteuerungspartikel ki ki lä im Assyrischen muss auf
Grund dieser drei Stellen als sicher angesehen werden
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Cuneiform Bilingual Hymns Prayers and Peniiential
Psalms By Th J Meek Beiträge zur Assyriologie
Vol X pt I

This volume contains 49 tablets several of which have
been built up b joining small fragments and with a few
exceptions are here published for the first time The author
with the aid of Bezold s Catalogue has selected only bi
lingual fragments without regard to jtheir contents in much
the same way as Macmili n had selected and published
76 tablets in the Beiträge Vol V The greater portion of
these texts as in the case of those published b Macmillan
belong to the class of literature known as public liturgies
recited in Sumerian with a translation into the Semitic ver
nacular In many cases however especially in connection
with well known litanies the scribes did not add a trans
lation The texts add considerably to our knowledge of
liturgical literature and general philology Professor DELITZSCH
was good enough to collate the autographed copies which
adds to their value The author has also att mpted to tran
scribe and translate those of the texts which are best pre
served and his teacher Delitzsch has added a minute
list of corrections The transcription of the Sumerian is
antiquated as Delitzsch himself remarks The following
corrections and joins which have been overlooked include
onl the most essential additions
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B successfully combining five tablets the author has
given us a complete interlinear text of a prayer to Shamash
employed as an incantation to assist a woman in child birth
A portion of this text K 5982 was published b Gray in
his Shamash Texts pl VIII and edited by Schollmeyer
Hymnen und Gebete an SamaS No 23 Line 3 read with
Schollmeyer an ki bi da ge same tl iisitint Line 5 peS
not libis confirms Brünnow 6940 and Delitzsch Hand
wörterbuch 389 a against Zimmern Tamfis jot Line 7 read
an dül For the reading an dul for Br 6388 and Meissner
SAI 4562 see Babyloniaca III 187 L 15 e ti a zu de The
sign NE after infinitives in a gerundive sense has the value
de da it is misread passim See Sum Grammar 97
L 19 nig si sd L 21 mds sag L 27 restore sal dumu
dingir ra na marti ili Sn Strike litta 1 30 for JUk
read JH L 14 the second sign t jy after Gray not UJ
L 1 7 probabl lu Sal niad May Marduk cause the people
to know th greatness In any case delete the note page 5

No 2 rev 9 restore timmer dumu ma an na ge after
my Babylonian Liturgies 134 Rev 4 ina libbi Su in
it i e in the temple This text is a fragment of a litany
not a psalm Page 7 1 11 ni rib

No 3 1 3 read ka ds Line 13 gar ukln is improb
able the line is possibl gig la Sii gar tiir ukla ana
namärii turn to lighten the darkness or something similar

No 4 K 3160 represents tablet 3 of a series known
as enzu sd niai niar and is to hv restored from variants in
ni Liturgies No 212 jMeek s restoration of rev i 8 is
false The translation if the Sumerian line obv 6 is also
false translate To purge the ordinances of the sea stand forth
to glorify the handwashings stand forth In the reverse the re
frain to be supplied after each line is nam mu un Sub bi en
la tanamdanni not will thou reject me cf No 43 15 The
restoration of the seven names of Enlil at the beginning

t Meek slill translates Eiüil hy liül
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of the reverse is not plausible since we have to do with a
Marduk htany For reverse 20 25 see Reisner SBH

reading introduced b Streck and corrected by Meissner
Page 12 note to 1 6 is false read am crin jia sd sd kardii
muSteSii umniani su Babylonian Liturgies p iii 16

No 5 1 14 si ri L 16 ana ameli m ar ili Sn
L 23 ga an silj

No 6 In the translation mukil reS limut tim the ad
versary is rendered by Marduk who lifts the head of
evil

No 7 is a duplicate of Craig RT II 11 Meek s edition
is totalty false Also Delitzsch s notes are inadequate The
text reads

1 en bir bi ten ki ge e en tiig mal
2 ka li tu e a li ni ih ki
3 ten ki nd bi uS bi
4 lue a ina rn ub si su um mid sn
5 mu gis kun su bi ns sa
6 ina eli ra pa a ti Su is di Sn uni mid
7 zal lu sig ga mu bi e en zal zal
8 li pu u da am ku e li Su su tab ri
9 tii tu zn nam ti la u

10 ina tu u ka lib lut
11 tic nam ti la zu e en Sub ba
12 si pat ba la ti li in na di ka
13 tug mal bir ied de nuj Sup Si if ka li tum
14 enini enini ma bir kam

l Crau lia 2 Read stt i Cr nm mc du Sn
3 Cr omits Hi Holma Körperteile j 53 renders rapaitu liy slioul

der Tliis rendering hardly suits here The word ajijiarently means laimp
in this passage

4 Var e en ti ln 5 Var ina nadi ka 6 So

58 42 is not to be read sakkur a false
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Rev I tum a hat it marduk
2 ra an ni bal lu u tn da

a a tu ku ti iu il ka an ni
3 Si ubanäti ia ina bi rit sa ap pt u ba a lum a di e
4 ina pani ia it lstar be el tum a pi lat ku mu a
5 a bat ilu marduk rininitu Sa ümu iß kani ummu arahi
6 ru ka r u ta ma a ti
y mu u la tu kar ra du rim nu n tumarduk
8 enim enim ma bir kam

11 2 Incantation Mety the kidney of Ea appease thee j
3/4 Ea in his bed placed him
5/6 Upon his rttmp place his lozaer limbs j
7/8 Clean lard over him rub in abundance

q/io B thy oath may he live j11/12 When thy oath of life is uttered
13 Repose ma the kidney appease

14 Words of incantation for the kidney i
The reverse is a pra er to Ishtar called the sister oP

Marduk Interesting is line 5 where her sacred number,
15 in Meek 14 in Craig is connected with the is i4
of the month or day of the full moon

No 9 forms a welcome addition to the fragment of a
psalm to Enlil IV R 27 No 2 translated in my Suineriam
and Babylonian Psalms 220 and b SaycE and jASTROW i

1 Uncertain Meeic ha a ltim til lad ni j
2 Line omitted hy Mi ek or liy K 8447 r
3 Cr u bal lti Tlie text is uncertain For appu see Hoi ma 1 c 160
4 AD cf Br 4167 5 Var a ra hi
1 Craig a LUL SU R i u sic In Meisk s copy the sign

occurs in line 2 before ba n liiin in line 3 befoie a ap pi and ba a bitii It

is difficult to understand why the variant omits in all this laccs and it
does not appear to make sense

7 See p 106 note 6
8 The text is a ritual in which a kidney is employed in some magic irocess
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Meek mentions none of these editions His translation of
obv 2 1 is false as is also the transcription For rev 8 ff
see SBP 258 9 ff

No 10 is a fragment of a public litany Rev 3 restore
iurai a ki Se gu nu ra after SBP 150 6 ki e gu nii ra

most likely a title of the goddess Ninä L 4 restore dcn
ki iiin ki father mother names of Enlil line 5 read 60
50 40 7 sunie kat diiti 117 107 might names here
to be inserted The passage to be inserted is SBP 150 8

164 38 Line 6 is to be restored from SBP 164 39 and
1 7 from ibid note 8

No 11 is completely misunderstood Line i restore gi
er ra ba mä after SBP 120 25 and Radau Miscellaneous
Texts 3 24 Restore 1 4 from SBP 120 27 L 6 read
dniu nl Jli also 1 7 and at end dü ru Meek s text line 8

gives the reading amaru for SAI 2668 Line 9 SBP
122 32 and Babylonian Liturgies 94 12 should be read nie e
nr ri gin me e kcis gin I am a stranger and a fugitive
Line 12 restore nin uru ma IV R 18 3 17 and see dup
Hcate in WEISSBACH Miscellen 36 41 overlooked by De
litzsch The translation p 23 is to be entirel suppressed

No 12 1 I the restoration is improbable Restore from
duplicates in my Liturgies

2 gii dc de 3 gasan asag ga 4 dumu nun gal 5 w
gig an na Sul babbar 7 gasan bar 8 an/a e nru azag
gd 9 sag tun an na 10 tnusku ä nia 1 i kal kalag ga
ni dü gal 1 2 nu banda ma The reverse is a duplicate of
SBP 124 19 34 BL No 15 see BL p 104

No 13 obv 17 rostcivc eneni 7na iii a ma ru zi ga gab

1 Or read gu nd iiieS Sahtdali omitted after Meissner OLZ
1908 405

2 In line 9 read Z J for t J nbaru SAl 3302 Line 14
gaSan ni ip pur after SBH 132 23 J L 92 8 etc Xote nin ti a tiilit
fa n where parallel texts have gn de de Line 13 probably ila ru rii dam etc
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SH gar nu ttik after SBP 38 17 f ine 18 read ainat su abübu
tebü Sa nia/jira lä iSÜ

Rev 10 ff the reading 21 for HU SI is well known
No 15 1 3 restore iSiu urn äti cpuSu after King Magic

II 36 Note äm Sa the neuter relative and cf IV K gbj
with Sutn Gr p 113 L 6 read Sc ib akkil ki a er ra
Sc ir ra House of lament where wailing is uttered

Rev 2 at end mar ili Su and 1 5 at end clc ra ab ab
bi On Manungal see especiall CT 2,5 4 5 wife of Birtum

24 47 28
No 16 obv 14 for sab read subnr after IIrozny
No 17 1 4 for viunappis cf CT 25 47 18
No 18 Interesting is line 7 since it gives us the inter

pretation of SBP 276 I At end restore Sa ina ramäniSu
etil In

No 19 on ti na dapnis cf the root tiii 2 in Sum
Gr 247

No 20 purhilhi r 7 is translated by firmament which
is not probable

No 21 1 11 at end us sa
No 24 1 9 ku7iSu is naturall the same word as kunaSu

aS a an spelt Aramaic kunnatkä as Hrozny has long
since shown gü gal Wallum is also a kind of cereal
occurring often in temple records Pinches Amherst 69
obv II 12 14 Reisner TU i I 2 Meissner SAI 2083
Küchler Medicin 103 BoissiER DA 11 12 BA V 206

f

7 etc It is identical with Arabic y Aram N S T
iJial Hebrew pTin beans or pea s Payne Smith s v
The word came to mean /20 of a shekel probably from the
number of beans required to weigh a shekel in the same
way that Se is employed for ,8o of a shekel If 180 grains

I Not i 7 2 Cf ZA XXVII p 395 Ed
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I shekel a bean in this S3 stem would represent 6 grains
See also Sayce and Cowley Aramaic Papyri 2 i ff and
Weissbach ZDM i 1907 382

No 26 probably a Tammuz liturgy
No 28 follows directl on IV R 23 No 2 Hrozny

Ninrag p 32 Restore partiall di/b ba Sii sag Su bi Si ib ri
and kata ana libbiSu ustetel

Rev 7 read dnppu X kam Ingal e ud mc lam bi nir
gdl ur ra etc

No 29 1 3 at end read sig DIRIG
No 32 1 2 restore mu lu sä ab umun mu un zu a a ra

zu de ra ab bi and 1 3 sa libbi bc li idn u tcslitam likbi su
No 3,5 1 5 read sii mii darrn the bearded SAI 504
No 36 1 15 restore perhaps ni tc a ni ta gi dS dim

mu un sig sTg ga e ne ina pnluljti Su kima kani edäni
nsahbipanni cf SBP 208 21

No 38 9 the tran slation is surely false The third sign
is probably the Neo Babylonian form of tpf r däg snbtuQ

cf Sum Gr 208
No 41 1 8 read su d ld a leather tambourine Com

pare PSBA 1 91 1 date formula b
The publication of these texts has placed welcome ma

terial in the hands of Assyriologists The author has cited
a great many interesting parallels but it is a pity that he
has not more thoroughh mastered the literature before at
tempting to edit his texts

In no Cixse tabar wliicli is Semitic

Oxford Jan 9th 13 St Langdon
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Das Buch der Ringsteine Färäbi s Die philosophischen
Ansichten des Emir Ismail el Hoseini el Färäni

Von M Horten

y l U yi xJÜI V J
eL iÄJLj yLjeLJI l jy Lii jt ctXJI JtJ tX i l 313

L j i Ä f j y J ÄxJI CtXjl tX i L JI
0 0xX Xä jLäj jvJLäJI Llaj v3Cs l fl AJLj Sj l

JJ J c o1 cjLa LXj 314 JcLä 5 ää iA jt
t

fjJ taJt is HvS
J /j gJI y X4 I jy JJOcJI ijöIjä
ijLj äU xÄÄAw Jt gLxiaJf X4j1J Au JI Jj ii JI LiJj tXJUj

k Xr Ü Mi4JI vA,JtiJ 1 0 10 4 Sa JjtXJ
yiSyX JjKJI iü ji AJI s iLlt L Aj aÄj o j ci Ä JI jo AJI

1 Vgl Bd XVIII S 25 ff Bd XX S 16 ff Die Übersetzung
des Folgenden ist mitgeteilt in Bd V Heft 3 der von C B eumker und G
F reih v Hertlknc lierausgegebenen Beiträge zur Gesciiichte und Pliilosophie
des Mittelalters Münster 1906 S 313 ff Die in eckigen Klammem stehenden
Ziffern beziehen sich auf die Seitenzahlen dieser Übersetzimg

2 Cfr ZA XVIII Nr 48 S 288 4 3 Cfr Nr 13 o l
4 Cod G XÄ Xs Laj 5 Z erw i y e 6 Cod F V I

Gegensatz iUj JlJI jUX I 8 Vielleicht it jJt J

Zeitschr f Assyriolosie XXVIII 8
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äJLJLu UäÄj j L jültXj UJ iÄAjl XAÄ Lii l jLftil
j r w Tnuliüj jl Jj Lx J V J li ij
xJl i 1 äu j i ill tajül oL kJL ju ,äa o 5

Ü l y Xii u üOÜiavJLj VaXcI cXäi
I Lcji uat Jl L wji äjuyi
id i4 3 5tVJI o k J Ujl I jj xäääJI jLaäI ä y
j I jl tXJI villDl ÄÄJ ÄJ I L JI Laj j j Lai Sil

w w wJI JLj v äJ XcIjäII jj auI 5jJI II j jLaJI
Bi,lijfXM aJJI jXIä I KLttJI AÄJ jl J yi p jyiJI I gjl A

w

sLä ö XAi üUS I sl ix JuXiLU jmjoI äJI ftl JjiÄj I sLö l

CjU I IL Il I t y L I u yl
5 yUr Lyca I o JiiJli

J JL Uj I I iUJljtÄA x Alia ö äLaIJ i xiLji I ijOyja x
L L l i I xJU xJLxAj O JJUai i JyCftJI ok i

i Cod F kjJüU JI 2 Cod F jLAfiill iidLajI iLLwuJ w
3 Cod F tXxÄAMJ 4 Cod F j L XÜ S Jö 5 Cod G
6 Cod G Li il wohl Glosse zu jMJi l äJI 7 Anspielung auf die gleich

namigen Schriften Avicenna s i Ls JI uUcS tLft ÜI i LäS Brockelmann
X

I 454 Nr 18 8 Cod G jöI äI 9 Perlen und Substanzen Cod

Lj io Cod G jOy AajJ i LxJL5 Ii Dieser Ausdruck erinnert
p

an das Buch tXfM i ÄaJLj yC iaiJI oUJX Jka jfl iiaÄJI l r
lift KLm i, juJI L LäJI j A JI cXaä Kairo Katalog II 78 was zu
Brockelmann G d arab Lit I 442 Nr 12 k zu ergänzen ist 12 Statt

w

113 Cod F ja jJI 14 s XaJI J xiy6 XftJl vgl 283,1
JS

15 Glosse icftJ 5 i AJ
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Lg iyi y j I JGL cu5j c JyüJI yMd SyÄi fj S
y j I i y XjIjLä yiS j X jUw Jtj iLCijo OtJ
Lo liil Jl jca U j xj jC iöl LAC JjLäi JÜIjLää

y o O J Jv j l Ki 5i cXjI Lxi j ü iL ÄÄJO JJifi jLj l
G 3 ILjijLiaJ j b yjASje LjLsi l Ui JüiKj j jl ii jj xjUJuuc

ä yUgjO jibLiJiil v o JOöLw

Ö f CllaAXil j Lg jUj Xjl tXiS oLäkS ijl i i xLs
yMI i i IS AU XjL AW Xljl tXtS I L L S Xjt LaW
I J u JI JyjM Jl XgJ j cjCLftiS gJäJ I i Qyiajo
j Axil t l itÄA4 ä Joybi L 2Ää l j c y

50JuJi t l Lo xaXc cjO I j itx Lc 1 äJ jI JUji Lo j fAj

LgiäiJ Jä j okÄÄ I LftJI Lil i y y 15/
l i Ä jj JI o at kiL I JUj J Sy J U

Lh L 5 xbUJ Jl 4 v LwoycJl I JÜ jJb Jil
I Jol iJÜ Cy LUl illjS J I tXSyi J
I Lä JI Ai I ÜÄJ jl I Xj Si ijl A l j

ÄiL cj3u l Äxi laJÜI XAi Lo KjJ Jl I J aj 51

t t i I I TIvaa Lj jüi tXA il jl v io jLyj 0 ii t
l i LXJI yL dJ Ä 2 G add J afc 3 F Xj jJaJuO 4 Glosse

G ij 5 G LaaJI jLaaj 6 Scharniere 7 G ÜJ I
8 F JtA Lc iJ 1 9 F L xiJtj 10 F 11 JLäj US

f

ist wohl Glosse 12 in tiefem Eindringen 13 G Lä j5 4

tXjl iJl 15 G l o JI 16 F Kiüil 17 F owo j



I 1 6 M Horten1 l/b xiJI l U OeI CiÄ e J vXjil iuXil sbl
cjLK ai I jVA j 1 i ij ijI XÄAJ j s iUXil jäL y ij iUj ii JI
UaX 1 sü S l öLf fl Ä j VUXJI JL l

i ftiaJJI JL JoC I y JUaJI J S
JuJ aJ j jU tX l V aJI vxla V

Ü J JJkjijAA 5 i j t J J J r XX ff UcvLaX
J JJI Jjä 1 sl i l 3 I
dJU l jJL L jit l 1 e xäIiJLmJI ijLi i jj L Jl

s JJl y I Lia 0L g J eJ ia I eJ
s tX o JJ t I J LiijU I xJUl oL J l ab

tX aJI ii jtjt a Lj jj j aS La mJI S b üLäIj j
Qx JJjij Uj VJtXs iLc iLXj xxJtXjw JiLis cXiXj I i jJixJIj

I wI jVA AjlJI A4 JI Okjl ibl
J PAI i JI v Xib Läaxä t t 7

J b it lj Jb 4 I JI JjS l Jil Jib aJC I
I G add j ikct XxAi j j iL AwJl lUijXx

i Au S tX o jJJI 1 ä Aä4 l Ai ts I
2 K öjlj j 3 xAJI fehlt 4 Anspielung auf die Safiden

dynastie 5 1 j I av 6 F sJoxjmJ SOIv 7 F K jeyu
8 G iÜÜI 9 G JUs statt JbS to F Uhs 11 F 8j il
12 F sI a k gJI 13 1 V jUai A fehlt 14 F o Ä
15 F iLftAA b jV Xil ohne 16 F J l
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J S I LäJI vJ I äj J aäääJI J ää S Xilj Jo ltXj ki jijl
Jl JUau ÜIo jLaij xS l i t t j 3 l l jl i A Lxi
Oj JI jV Xil Lxl yt 1 va Cä i JL j xJLä
i y t ys l jjLaäI J oI xi x aJI iL Xil StU fi j jc

r

Jüt Xj äÖ aJI kiLkjl tXÄj Xlbll J Äj X Lfi Lx
0

iU jL i i jLüil L Lc AiyO j l Jlya i l i A
ÄÄJ y öi f Ggj tji O iXo xJ fi i SLä I iiJ j eJ j

o i 0ÜiLiaJI j, 5 IlXä J L ö yi jLst yi JtUÄj AAÄi JtAi
1 31 jCj 1 yLj l vi JI viJUj xJL iU iujL j l

r e

jb jÄa iJ j iJ tSI J fi ej j
A iLj JjiJI ij 0 Jv A xääÜ s LftÄjl

iü JI xäLkJI

ylOy JI X Jt LAv iij jVAvÄÄJ JjlJI e Uj
j j bl Lo Jlj Lj L ÄÄ L j Äj t u t ÄjJi
vAjiJI L J6 äI J A Ö ji Lo jI X Xil Ofc4 iÄ3l Y bl d JtXS

0 wLio j 3 j J Lj LjjLoislj Li,j tXi j äJI i i li Jt JI äLj

I V yM lx 2 F tXJI sjCil JLfi 3 I e V
4 F Xj Äj 5 F dLJj J l 6 fehh xii 7 h fehlt tXi
8 F XAjLwjbll stall XJ ÄiJI j Vgl zum folgenden die Abhandlung

Avicenna s XaJLäJiJI j JI i L il j s Brockelman n I 455 Nr 24

Gedr Konslantiiiopel 121 8 JuLauj 4u J S 73 ff und oLääJI jLäS

Finlcitungen in die T ogil l hysil und Meta hysik 1 K a 2 TO L iLj

Ii F XAÄ Lill cjlt j JI 12 F b tXfiJ

i
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a 9i JI cjlj s JI Jf Lj vijiJI U jjjLj xJ aUXa Jj

ib aj k Xfk y y Ui JJiJ
w

j i y 1 L t LÄj tX ÄJ i JjiAJ bl Lo jbl j LmöI iüb j

1 C j xÄ J Xj y st yi j jS Us ÜÖLJI XiaJL
JL JI ye J bil yCi 1 5 äJLI J li kk L JI dLii jCj bl

oüyi l yt LJI ibil LtJI yt btl
Oj bil 1 yt i A k l JI yt jL 3
yil bll V LiJI S c AS J tXi xjbl iui ItXff
yCl,i j fyL lj yi Ufl 318 s5Ui kkil yb

cjjl iuA JI vLc lj ö sx j tXü ioibl v i L ÄAjOl l tS3 y
Lxll dbUbil kj bAuJbll JL JI x Jt

xx ciÄÄj Lo L jJ äjläJ Us aS x JLs JI viUj j Xi bl jl

J bi j ALbii i Ji i xifi J r U ääJi
iijtXi Ue kk LsJI e y l v A S i XÄÄ lijysxjl
Col XÄÄ i jLai jl e X j 5 ia ÖAÄJ tXSj
kkJL JI e, bi J Lo Jjl J äi J bil 0c
L g i o jbi xj U Aöyo bi U,jiJl iUt i bt s yt sc j yi Lic j i

i F tfulOy b ohne JI L 2 F L jyj jjO b 3 F
1

S4 y J 4 Cod abgekürzt 5 JtLyaii statt xJLäxäJ
6 F beide Male fehlt jJjlJI 7 F JkAAjbH statt J bll 8 F JCOo

kfjj 1 9 kLk 1 UjiJI j, 10 F fehlt JjiJ II G Xj
12 Codd add bi 13 h Lg AÄ beide Male 14 F f kJoJL JI

15 F L st att
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J,lxS vjAs f li Lüik/i L4Äjb j sSUl OiJ t57
j XäJ A Jl MÜJLitf but iiJL i Lo Lg ooj jL bfl iLiJI

StX l xlXjti l y j ÜoLJI lXä Lo L g Ü AöJl
cjLl XÜfj j JI kf sjLJI soy t Lg
9 foUä JI L Lä vi Jt Ijjo j xÄfi cj sxjl u f jX üLIftxXJlj
5üJf jys t yo Ljl XAs aOr L svJI Ju siU JJC

1 9t5 4 ij f tj f 15 l i 1Ii Ä

ItXjt i L 0 1 i5tX JI Lffo s 1 dL i bfj ö äJI
w tu i d JsjUI i fi 15 7 t5 y ie y bl J ItU lj L jÄfi ÄJ jxil Jl JbiU
j5 fij j w läfc LftAA 1 1 Lr l Lol 53UJI st LftjCA jo
g sjjl 1 v rjuö li L i/o e J bi 1 L
s Jüi L t Ls U bl J äJIj söUl il U U

r

1 äjI Lwj LLU aJ Lj Lwo J Xj
CG

vijiil p y j ß j i j/XJ nXx j XlJ w IiÜ LuJ SyXj ii jjc v I Ljy jJl jU äUckl S AiJI LÜyi ij

j Il i ftiXUI 5 y 5j C vV L j bi JyÄj Ias 320 ilill Cölj xÄiJI jv Lä y y

I Statt 2 F 3 F söUJI iaJL P yc Lo
v aAm JI L 4 Derselljc Ausdracl l ei Avicenna 1 c 5 F

ÜC0y 6 F yC L jl JUi JUß iJ s JI 7 Diese vier Punljte
fast wörtlich entlehnt von Avicenna Metaphys I Kap 2 Ende 8 F L xi

statt L gJ 9 F Lii y7 j 10 G vifcÄJ vokahsiert und ohne

L xi 11 Codd j J 12 F Lg w0
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t a wJ k y Jjl I k v JI AA I i

jiyJbii i kxj y xjji Jp J kJfe jü x kJi
jL bfl li it Ä JI ilv V j UJI k g X
i S I j iCiijf y aJs LaXcL j X3 La jl StjL JI Jka bl j äJI

söUl ij e jl A 1 JjCi JI u
is ill Jl l Lg xi Lg jU iU öLsyi Jijt l 9b i
u w i wüoLJI J ft j j x U j U j ijXij i JI Ujt xij AvJI

W Mbl oiaT soLJI e jltXüJI J ÄJIÄJ ijl i iuJI ijLi

iSj fr r ü bLil v A ö i iy
wJucÜJIj iaJI li sLaÄÄAul Jl Lä JJi JLi üoLJI ij fi

w

HoLo li bll i i ItXÄjl ijl J v Ä i XÄj j
JjixJI li xxi LcA j i ftAXik

XI f r A w jCJ S ij i L jI äjb j L cLjl jixJ 4jijl x Xil
w

j wL j äJL j ja isjf j LK3 Uj LäAjiävo
j s

jLyLü ÄjJoLi JjbLi bll oLö bll t jläj jbk ia bll
j Jo 1 Glj J3liyi L iyLiäjj J LaöäJL J iJÜI 321

o

vle ft J ua x JI JL Xj
tX ytj J x ajl pUoÄjl xÄjLi JyÄjl v S Xj

iyobll XJ 1 Uj üdjiX x U tXxxJlj stXJI j
xxäjlXJI x Xlil S J JaÄÄjj xÄJtXjl JjoL iüLixJt

l Dasselbe Beispiel Avicenna Metajjliys I Kap 2 Mitte 2 Z erw

X4 wA l xLx l Lcy 3 yjüijl sSLJI 3 cl 4 Gl
ü bil Jjbll s il li tXji j ÄÄ 5 Gl xJUs e So Äsk
itiJaÄLc 6 Z erw XAJtXjl
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f y J r O ytN jb l i je ÜJ i xX3 Lx i c ijjwIäJI J Lxäj jI Lg Xs
Uf j JjJL Äj Lo Jl jvA iiJI ItVit VM üÄj tXäj j Lwf jbll gy eLftj äxAx5

XjUj L JIj OijAkAxlyJI V A Ä is 322 x j j jiJI y U
äuuLxAuJI vi i mj xaIiA mJIj ttLlJLj

i Zu ii xjül und Äj il JI gilit Isni eine Glosse von der folgendes
H Jentziffert werden konnte fol 4 S J XC JI iyjjJ j JjlÄJ Lo cyjji j Li

x a

xi eJ Xj oIaXÜ jL5t b xiÄj xiÄj jl Lgjl iL i bl
Lf iij ju i jLxJ ti J 5 JI Xrll ijxi L i aCiX

I 0 1 wÜ4 Cil JoLav 1 1 xXjs jLt bl jAÄÄJ J OIÄJ jjl bl Xit
Jk ÄJiJI Jl tU ÄA ö kj iaJI X Xil JoLav JoLavLJI kxXfxJI

w Wvijbü iaAAÄA j JUxbll PcjI ö v yl L Jl JiäÄj Jwä JI jI äjij
r f oJU cblt cjLAAO a i LjCeL jl j it f Löl tj
1 je öxx iJI JLä iTjI vilAi bl bk ixi jjLji bll

w CSß i jm i y AÄ l löLi jJiäj jI b 6 vL/ Ärl
JoLa JI J jLa /o Li xääJI Jk öl Läääxi Sj j ki l J Jii 1

aixi i t xi JjijJLj LcIaJI ji Hd XX jc o jl LJ
I

x j 1 ij il J s l ye L r LfiJüa o L gjji JL Äbil
jjItXjÄi J ü JI X g Äi 3f li Lx t i L g i V i äI JJ /0 Lx
9 ü 9iOIaai Sj AMi rl ÄA l Jl i LAiAS bll L J ÄJ LäXääI jtj

G

iLjijj ci jl Jl v A ÄJ L jetXs lj L S i b i y O
Jjc tXÄÄ j A il J Jii Jl li L b Äi 1 L Jl Ä bil i aAa 3

V rÄ a 0 idxLs jjl oL Xil lU jAkA/olyJI JkfiLi J AwJ Xj

bll UjCj OtJ j o Jo b vse j tb ÄJiJI
jJJI 4 Lu



122 M Horteni

iS j l i Äi Lg o yjf X Xi pLui l xJU stV fl
i ir

jU jliJI jü A J iUXil JuJi
L ii Xii i Lä j Ji j J j bl e L jbii JUs

5

xaIä 4 J äJIj JjiJI 5 1 lj jj CJI LgJUr Jt L t
J l J jt O j jUjblt JLs Ju oji x jjo yLj bl jt

il y vdJö LJt J lj JUJl üLL, JI xjCil
xjGll 1 Jil Ju dJj r xjai Ä l bil tjur
JUr 1 Jl L Jt ki Ä 1 jtxi jiJlj üj IsuJI L X4 ÄJ
L IiXj sO asäx viXA xJ l A ,ü cjtS Kobll j jO äo IäJÜI iyäi

MÄAA 5j Jt j k J 4, JI yd JUXxaoI ji L g j J A ÄxJ Jj
JaaaAj t ij ßÄJt y i A Lllyi Gilj tVA il v yLäxaJI
ItXff XJ C t g ftAj v ÄjyÜi J J X X Lt jvLlJ UjjJÜi
jvifi x vw i j Jt sI Lf Jt iltXit 3 bLXJt l l JoLüJI

kjat
t yÜücUI tXSI j ys 3y t yi J l t

j jJt 324 Jt äuJixÄ iUicLc lj e yCs jt jiAÄj bi
g ftxi XAitLJI tXäij Lgj j Jt iüsLilt cjtjys Jb bil jl

2 F Gl L yiLj A j Lj j jLj tXJt iLLJI jLi
i

ittX J 1 i3 iotj 3 Z erw LjcIJjJ 4 Vgl dazu Avi
cenna jLtXsLf jJ J A ri ysik cd Konstant 1298 S i Mitte 5 Das tlieo

retische Eifassen der Weisheit wird liier unterschieden von der Weisheit selbst

insofern sie auch die Ausführang der Weisheitslehren im iiiaktischen Leben

einschliesst 6 Damit führt Ismä il das Problem der distinctio realis inter
esscntiam et cxistentiam das die Grundlage des Kontingenzbeweises für das



Das Buch der Ringsteine Färäbi s I23
c

i y 4 yi JI jj x 5pLAÄÄbfl j LiM gl Äi jl a O Ä I
Ijk o u Äj ij u is S xxaujLrJLj JI üAÄxÄil
xaj j iC c Jol JCa IJoI asj r lj vii i JI yjb gÄ Jl

j b Ä JI Jy JLj AjXi J yaÄxJI
v a l l ij cyltXJI J x r U eJ

o ojjifÄ g ßJ tXff Lao i t J 1 j XJ
Cwl U, äj v a am j bf aö tjo JL j xjl j J cii wtXÄj iülii

G oLgiU i LlCmJ oiksJ üA Lil LjilJ X ia
JkcLaJI Jl v A A /,Äj jUa aÖ Ov aaa j Jo iUiXr L il jo o au aJ

bl xi ur v iyt li Ä cXSlj viCtUfi jJLiaJI JU
yUOi

Dasein Gottes bildet die reale Verechiedenheit beider in den Dingen der
Aussenwelt ist gleichbedeutend mit ihrer Kontingenz sozusagen auf ein em
pirisches Gebiet Dasselbe Problem bildet einen der Hauptstreitpunkte der ge
samten scholastischen Philosophie

l Parallel zu ätAAAÄ XAffLo j 2 G Gl LlOpLjCfiLj wohl besser
zu L lj jk j gehörig 3 F fügt hierzu fol S eine Glosse von der einige

AVorte dmch Konjekttu ergänzt werden mussten sJkiC jjO tS yXi tX

JO A wJÖ lj jyt J ÄjljLj 1 Ä I 1 jLu l l ÄXI jl S LaxJI
w wjLj ö xjLraJjij jjc ä j lj yi JI jjbl viUtXr
L Jw j y dI tXJI 3 1 jääJI i l 1 xj lii
au xikAJI JyüJI Lg ÄjüJiÄ Lg gj S clvjo Ij Ä ll syiJLj

L l jjjc 1 xÄAÄil vilXxJ y U i a l J
y L j ii ur ijkflij j ä jLj Sy i ii j r
Ijue bi i gT, Jüx jk ai Lc ÄX ijl JLäj US
jJ JI X4 Uu xÄx L ÄiLuiÄ bf J ÄÄjl pl 3 JJO
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xi i yM Lo J S lj Oj Ä JI auLttJ j ij ijAiiJI JLi

Ü g y t xäÄäLo j J a l3
LiUai i s l bl J äJLj 3y pi jl iLxAs yi iiltXi jw

JOOviy JJö J J

US JLii i ikjl Oy y livzjUC J 0 21 St
ijKJ li s e cy jIS y LA jblt AffU jjt ai jo
U i f i l viJJj r j J y j vi Jt jjL öblL U JI
Löt ÄxicUj o JI Lül 7 uj s 77

iw u S ijLsöbH J ÄJij jb i i Ä JI Löl iol i Lill i y t
J w ixa5cL JI J Ä j t bl J Ai Li iJ Ji j J ä j bl

Lfl Oys j JJixj kx UJI d Äxi bcOy j jJ,ä iiftÄj
t

i 272 18 2 Z env tf 3 272 20 Glossen Cod C

Uj w j Äj aJI t yl,t 4JI J Lä Uj 272 18 nach Cod G

JtÄjyC ij XÄlioU JUj iJ s I 2 5
j xÄ jL öbil xlcU jlS 1 el o JL i 272 21 nach Cod G

O yu K fJj y y V UJI jc L ,jblLj vi JI jTjKJ s yÄ
Lil L i Oy J U ILaj k b L jbil Äj U Ljr St

Vi i i 0J,ÄJij j yi ÄA j bl Lawj I JjiÄj b i ji Ä JI t Ä yi Ut JcLjbi
Xüxj

i s p XxicLJI g 2 c J 7 3 3
vdJtXr LiCjj Äj Jux LiCt y JtXxaÄJI Lü J a2i jl

iUjUv bl jUjIö ju Lxi JiAi 274 7 I

1



Das Buch dor Ringsteine Far il i s 125
S ayaj ä cXää iOySt yjn lj dl i j bf UXl dUtX r jIS y LäJLj

w

lj iL ij ijLgöbfl Ij ir JJiAAj Libi liUj r u J Ä J ij
I

j 7 iUicLJI oölS P Lxijf
iUpU JI aj Üco y LÄjt aj ÄtXXwJ iUieLtJ J

j j dJüüJI y ijf UXs t pi iJwxj yc wjtXÄÄJl ItX
Sj Ai j ÄjlxÄA xc jj /o J iLc joL vX JI ij äC bkijo

Gw jI äXj Lj dUtXr jAj ju AiÄJ i cJI y J ij 325
jt jÖyS i ItXS t fi Xaxä XjSi It j y0 Xj J iJjlJI

w öcjLolXäJI j xicl Jl xj jvLiJI L 1
jl XJ JI ij i ä 0 XxffLJI kJLiXxwl j yo Jj

6

ij s rtXxxu tXJI ijLxaJL jeLaÄS t L äjl LgJ aULcLi 5jXtXj

XÄx j L xi t5j Xjbt L Ai XA ia l4 XJ gJI J S xJLäwI
ä j xoX ilseUl oölS lj Uäj LJ jI SUJI ijilJjJlj

w wL gi y ii xaÄ oölS lÖ xjbki J bH J JtXJl Ut L aJCj
w 3pjLt t y yLj JLjJI x yLj iUicUU jI

Xä Lj xlffUJI Lij aj tXÄÄ Xä Lj JküaJI ij i y l L
xx LJI jj Xli J y xjbli jUJI J JoJI Ut py o

o j o1 viUö xi L xÄ o JI 1 L4 giXj
t ja i jLi x oj aSJ Lg J ä xjbl bi t ya y 4X aj bl

LA jbll icjlfi xxAfiyÄiö vi j ijl iL S JI Xi y jL jbll
G

y j ijUjt xjLj L JI Lu j bl
i Dies ist eine Fonnulierang des iesetzes der Identität 2 G f j

3 5A Jt zu lesen AaS I 4 f g cs 5 G L gjbLs 6 F add
t

j dUj r G JjüJU 8 F Ut
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LaXcI t ys yi i jiXj j yo S VAj äÜ Ä JI i ijLx cLJ

O iÄ yi i ya iUi J xi L Äx Ai J J 5
y Gy Xjl o lj y iüXUI CjLxS LJI 4 ij

bLs ü JI cjLÄffLJI J s JuK t y
iuX JI cjLI cL 1 ii ii b v Jjs j jkJI JlJcXJI xkxj

0 uvi xs jjo bl isO yi L l iJjo L äU Jt
,1 S jS 1ij x jf JxLs ijl t J Ä /o tJ y xjf ÖAxa jjo jL jbi jjLi

XÄAA j j ÜÄij Lgj t y JI ia Ojj J LftJLAi L jt atjl cy A

w w Gs Aj J Liil Jl i ijLljcLjl i jL kÄjl Jjl yoUsj L 1
I6U Lg xJI i j yi viUt 5 L ib wXia L oiJLc b stX

w Jt y yi yi l J XJI ij oAAj tXii ja aJI ij xii L v y o
A

U 15 Uiiyj äUfl LJI Juäaao XAicUl lj bü b
jxÄjbu tVj yii jii Lji Lftj ij j
j xÄjbll iüffLc Lftj A yi gUj l vjeycj vJ
iaA j yo e l gLäjy JjLj dlJö jJo tXi j iiUj r ij aJ
xaÄJ 1 J ÄAw Jl ij xi 1 pLftjy Xil bl jLCII gLftJjl

qC5 w G Oiti äJ Jl tX O JUgLÄj Si5 i J i Kijl
jj Cxi jUUI y y xIä t l Jjl di i bij öyX xJ tX J
ii S Xjs fiy Jiüull Ldjlj JoUä bl jwhXjJ iiXfi /otXr

g i Vis b j ptXÄJ J J f y f
I F 2 F f Jjl 3 F X ii 4 F Uj S F

1 jjJo J bl 6 G yD atUxj 7 F f ptXe 8 F jujutr
9 und dann folgt erst das Niehtsein der Summe
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G j Shy yc dlXst jy ji d s Il 1 j AAjbili jXSl

ä S i o sJkS J r vi AÄ j e JXII L Jaj kzyltXJLs üoliÄjo ii bü
ü

j Ai tX pl iXi lj i5 jt löLi j Aj tX yJ jjo lXäIj
i OJjül v j cyb iJI cjb JI dULj J A b Ä t

o 8 SjL j /i j jLxj Xc iJL j fßy j jj y e
y

Äxi wJI Ä bf Ujc y cjIcXJb I LiÄx
9

l ly aoj ic ö x J l b äJ üJ v4 I ijl
j il ö piLfij vJ8jÄJ JkXÄA iJI ijjo iub ij Jkikb xjl j Äfil J XJI

l ÄÄi il iilioLJI J IiÄj 5 bi Lo jjtXj Jjül xIäU
Ji Joo L gJ aJ S j I IJI I JI JI obL XJ vi A
ÄÄ Uk ij io U,j 5 0 cL i Ä öu a cjItXJI Ä xAio ij

ö

i i lcX l eLftj ÜCiLäÄjl jV y J jl S

J JjJI ItXfli U axi jL jb Is s iS yi ij
a jLäJ i as5 jl v x2 y XXJOLJI ij XI IsjÄ yi ÖySa S jl

i i

xJoill lilJtX j Jj Ls5 iaj Xi L Ot JtX aÄJI
G c G M u9 11J yt L t iäj XAjeLJI jJjo le pl ij 5 j s X 3l

J xa il Lg jt Li J tXÄA j J fiJ Jo jt J Äj Lxi
Ojo coij i 15 P j t j J Ä J i L fG j ,1txäjJL xx JLi li yi JJtXJ Jjütll ij LiLLkx L Lgjt

I ij O sie F und G statt 2 F XjiÜ 3 F xJiXJl
4 F Xxi JI Jo das Übrige fehlt und ist auch in G nur Gl G Gl iwj fll

ijJO tXi Xcy jA 5 pleonastisch 6 F JkXi F yC
8 F f Jo 9 273 3 10 R 272 Z 2 V unten
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Cl j Cixjl l x i J AÄ uj xJ ÄJ tXj l xji i LxJI Ul

JLäJI i AÄi x iGLj XAicLt l xta, o ij XftLftjy JOy xä joO

I O 1Okjli sl A LüJJax atcLejJ V y j Wjo xjl tX y jL p Ä o
AaÄi ijl Xi l xjlwi jte äUvikJU Xs L jl XaXJU J

iUj lj JLj Lg i Ui f kjo t yi J Xj J fi tX ÄA Iji U I
vißj JI ItXff xJLsÄA Ix Xjo l 1 x i l c J L
i jti p L jl joki iJLül a y d l iJy xj f
J jl La viUtXS J 5J Lg g j sj toÄx jUffiLJI

i

xiiJ Äx Xi J l it Lgj S0y5 yi L j ii lXSäaä viJLxi JI Lü
ii, oJtXxaxJI äi iÜ s Lg j Lxj lö ij J 1 L Lg g xX j

wxjlXj LlääL s aX v i jli U f AÄxJI 1 5 l L gJ L gj AAj

Ü l t y 4 7 0 M l ä j ä i
L u 7

xj f f tXfi LgJ Lax x a J
oy yi j XIj I jX j 151 Us L Lij x

ul LK 57 U J JÜ jÄ L Jl OJ J il u
9 5tXiiÄjl cy xl l JJdi U if l l i jlj LliCtXi U5 j

J

jt ijl XAM,Aj s xiJI iwftiy v L jikLxJI cjywA JI yo jl
IjÖyyS LLLs J,Av,i A j JI p L XaJI iLXl l J ÄÄÄJ 5 A

j Ä j s LäaI JJi JI ihi li L aJLä xi 4 Ljv xlffUJ i yi

i Cf loc cit 2 1 AÄ J beide Male
3 F jl y 4 Wohl slatl iXäjüjO

5 F jLsJ aJLj U gÄ sys 273 5 7 5 J
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S w fcJJO ss sü viAAÄ jo L gJaÄ ül j jl JJixJJ j J Jöl

u ilijl Lx jLä jl LZää3 tX JI t p Lö 7
i a pl L aJI aa äj JJinJI i y pl j t üiÄi if
IjkJCj xJ LLU xajcLJI tX L4J La Lc Lf jJle ItXSl J
lüue oLaaJI yc Lx if tXJI li LgJ o yi y oljjl yo

j l Jf r r Ij V j JL I ljjb iMj
J l lyL l Jj xjjLäJI jö lyiJI j jf j X iVj

u wLt LS T T J xaS LJI iLßj iLgJtXj xjif äöo i JI
cXaäa, JLftj il Lxi if j Xxi ülffLJI i Aj J t yi
j Xj jl viÄÄj jvJjS i Lxi ji iUjoLJI i pl tXÄj Lj
ijö Lfi t y yi lit viLlji LT P xIäLx L S

5

iUjLi Lg AXc 4 yi iij Lj j Lixi yis if J Äj Ljif LgJ
Wifj 4 XxSjLx iUjcLJI y f iyLÄ ul xÄxi p Jj xjt

jpl äuSL Ä xJ Ä j il tXJI AaJI 3 1 jl J Äj J J xxi
lu uLi lii ill i JßJ Äil tXÄxj il jjLxi i Äx x LJt ys pt ijt

J S 1 S S G I t I 6 1 1s AAw it Llai i jLxi 7 J tXÄJ L gjjo j J xjI L Ij LjLxj

G QÄIlQi Wl f j jli p xji i jiti T tXftJ jV g Oj j xJ xjt L l XJ

r s gixigiXxitXÄÄxi XaJcLJI i yi ijt L Lii iki j jiö jS Lj tXÄj

xLcLJI J jt r L4 LxJtXÄX iys pt ij 1
u

jLAwjilt plxS jJyS J jl 5 lijljJLj XXitXAAvO
J iktXJ v jj ttXJl pnXÄÄJI öl LSLaLj

i F JjuUjJ 2 F AAJ Konj abhängig von Ji X 3 F
I Laü 4 F LaC Lä 5 F 1 tXäj L j Jyij 6 G f

Ende des ersten Teiles von F

Zeitschr f Assyriologie XXVIII 9



I30 M HortenUJjixi xjj/jLjütl J,i dUtXf MJ LääJI 2 LJI sUJI
J Xj if Oj ji tXJtJlj liya Lo Juix iO LÄfilyo O Ä t

J fe CüxjLä v Ai M J ij ss gj Au if yc Jo t s yi üötXä/o if ULaoI
n Ji jjijJx LotXÄx o l j Xj 1 L äjl v U it cjLxi g l A

wfiSl LääLj jJi Xj jjI Uot i i LotXÄX 1 y itiif
r

5i Ä LääLs Xj if XjkffL JJ joyJ AXcL 1 juwkij lj

3 C w j jjjLwoifl y iJ W xj lö tX ij O yi 1 J ift j XmJü ij
o

ij X 4J iJ Ä ij ij lo yo Lfl li l O pi Jif J b LiLwil
i5 0 t JAfdJ jjl ÄÄ bis Jwj ijLföl xil oif c u

tXa ij ÜO Ttj l xa aJI oj Aj if Uoo x jLAMjiLJ LäaOj

Oj ao U j JtXj Lgj gj o Aö JJ L g w ij
Sj Aij LäjLj ijli jt 5 i yjJI ItX LäjÜ jl jt

J a Ia xJI fy J i XJI JjLo
j i ilüy lJ LaääLj kxioLJf ootXäj j ij bdj jXtj ifj

bLöt L ai JjLöifl iXöij ÜJy k if j xlicLJU
1 süLljl jjLwöiff jl läÄiü jL uLjift tX LäJ jif J bb

1 J ääJI i l UäJI xju
J G2 G Gl jJjüu j x Ja LjJJw xj S l AÄel J j gj

LjCäI yi LaääI tXÄj iuj l iüö ij LaääI
oys j JI J Ä Jl AÄJLj il jl i öl J bi b x ilj JI

O wb g xi A iAiLÜ gLftjiy ift Jw J ySHy Uijl j tXjJl il Lg /ji
J oxaj ij if JL ifl j Äi ij U Lftj y Jo JL xc yt Lg

xJJI Xits tXjUwl JoLj bil jJsJiJI bÄ l v j I X ij zo
3 LaO ä y i jl if Jj i l
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5 Cl sdJj lj üLAwjt Ii 5 JÜij LjL ,jt LäXS UJyij C y yA
LäfLÄÄAi jLo JI

0 y1 i Ä j Lixcill ij ÄAicLJI i y pl tX ÄJ JI ÄJ if
J wAOi xiLj jL L/öb jUjcLJI il l iJ p J ä J

JLftj L s jtfLsLiÄj LSLmoI Loi jjL ji l X jl if LSLamjI

Gi LSI aä u Xj j LL il 335 isj cij LIJI jl
JüiÄ U j X J i j /J J LiaAjj xi LwijLc if toÄJ if Oy± yi Jyij

i i O pt tXÄJ i pj X ö yw LaäcI J Ö 5 Ä J jI
1 Jl rJoLajjI ääj tX ij OT ij

j tXÄsJI oLä LSLwajI li j liJI viUtXi y
O pl i A ÄiJ Ü A A iaj L gAX i y j LüoLi jjli

w wX lj i AöJI j A ij i r u c ji üS oJjjläJI liJJii jjif JJoLj jcj jJ ijöpLfi jUft Lä yol v aaam j xj lii

jU Jl j LaäJLj Jk Uli J ä li yA J XI ül
L fl aoix iaLül aääI y i tX f b y J
i j JI J iiiJLj J Xj L jt ISLau jI eü Xi jL jif Läa Ley

j o G i ciw w Gl y j jLaJI ijb 4XjI Xjl üIj i jJI 0 yLj if J lo yo
w i tlt fc jX if Ai 336 y Luöifl iUjL jl jä ü

S o
Ljil liX 2Uu

i G Gl j ioLAi ÜI jO xJI öt 3 Lx P ÄÄJ il ItXff
wcVaa JJ Aäi Ü L JJüJI LxÄäI ij ptXäxJl jLnÄ j if yoifl

J JI X lXjLmI 2 Abhangig von JLftj il 3 tXj if i l vgl
ZDMG Bd 65 191 1 S 548 25 ff 4 G ä Lcj
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w 9iuüoLJI iLcjÄÄjl xj AÄfiill i i Lft flJl jjjo t ys yi Lö j

yt L yoyo kj Lxxfiill üÄxaJI tXÄi J Lg A r Xftj Xi
G

JlJ

o BAoj Lgjt Ji l iwJtXÄÄjo s fAaJI J jLi
o aJ L äÖ J fgJI oLärO oil j S aJl LiJli LgJ

w JI Ujifiifl l JlAajJI j ÄJ JkAÄA M Üj LAÄÄitl L j UfO J /I

i fC 0 JijuXä ÜolNJw oL o i y u y l jk y y
i y li Okiii Läjl ju LjCfiiil oL 5 ü viUli jS J i iÜ 4 Ä

Jo 3 J sJf Jl Lä3P IaÄ IS Q yS y
V

J ftjuU ijX l J X Ä z l JL ijül JLaj ill J i W y
J J

jöl ill kj Lxcill oLa ÜI oi ii liyi L cXäj aääj jI
u J Gjt J ji JJ ÄÄ4j L jU J äJI ji äs Lä Lgjb ij jXll

Lgj Lc iyO i vÄ L gjOt Äj y i
i

JU ij v Ajcj, o i y pl jX J 337
jÄJuJI jjx L g ö Jij UäjoI jI Liiil ijJis Oyskpl jl
SLftAÄÄ ijt Jyü Ui uLÄ sUJU aJI lj sU t o u yj

1 Nämlich den Alczidenzien der Aufnahmefähigl eit für die Kontinuität
oder Diskontinuität und der äusseren Gestalt

w w 02 Gl j s il Xj LaääIÜI ÜUs üI j sp Liiö jtAi
J Ä JJ ÄÄ Ai j pi j etAi JäJI ji ää U S j i 15

i C

L gJ 4 it 5 ij Jj L tXiij jAÄ J jl
f 7 5 Lg/xXftj jUxcl JJüiJJ jX xi ik ot

1 fiJJI X4 gfcj JolAwl tXjUJJ j ä UJt
3 Die pantheistische Richtung unter den Süfis
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Jjl xil jic joylxj slj Ä L Ä y y yi iji jL j l
yi v jsj xi 4 v tjwXft i i isLül

rV

kIicLJI Jmj i JI y pl j J x Uib
S

j e j Ä yi jl i öl ItX Jjo vSSyo tXij L äj LUj LU
iXx j Xj jI ij XAi jüf iü LJI xxiJ ääJI ijl LÄÄ I

O il SjU tLJt tX J xj eLftÄjl j L xS3 XmXs ySty iUjcLjl
o

ij 1 iJ ry yi L Äj iöb L jixji 4 io äasjLJI tXÄJ
WO 8ÜJtXjtJI xi jJ x A0 yjuo Lg jif XaJcLJI s v Lj ji

k li
i iy üäXImJI v LÄffUJI J o yi soL 33B

2 I aj t j y y y ijS 6xJ tXJ Ju ,Äj ii XltJo xil Ai,XJ s 5 i JI ui
t yS yi 57 Li AC 1 i ttXJI J SL3 L XiLli xIä jJjC

Xl I fcxitii iikJf 3 i5J ij uStXij XäAj t y yt Jlä XäAj Lö pisi iJJtX jli p

3y il Xll j i ij JL y y J i i j
l C y yi üi U J ij i IjAÄJW jK j l xJ

4 y yt ii Ul ÄJ S A KX yA J il
w wkJLjU jOX JI cjUffUl il jl JJö Wi y JwAÜ

273 5 6 2 273 7 DefinitidU des gcHtlichen Wesens
3 273 7 8 u
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jj X ,j if iJ ij Ä S Us JüülII X gjjo O a JJ
SiiLiill 0L ilLj Ay S pl i il gj i jÜ j Xj j

GiXxAjCw t J l JoLjJ XAÄ oLxJUu l J äJLj
W j J jl Jo H P J J üjiJI 8 Ä J jl Jo

jj XAiLiÄ JI pL ÄSkl pJo il ÄÄ Ltäjl tX JI j t J J
o

5 AÄ y JU kij li yJM öyS y i SlSjH oi s
oL iill iLo x l yyö j 2 xi il jl JasWo 2öLi

tXs J i5 JI tJ J vJ Ui 1 S U/
t ya pi Jj ö jl Jx LKüUJI j i S Jjl jU I ltXfl
8 Sl yy j JUicL JJ y jU JÜjO jOUäJI ÄJtJU Jj Ö XapU U

w

J JJ ijäl ÄÜI ijö y L J j pl jf W
j Aäju jK löl it j il x pi cXj jyjüi jii

i 6,Jl 5ua äJU XAicLJI ijl vil, ilj JyJüJI j tXj JJüU xi i j
LjD3ys j jl il Lio xlioUl cjyo 61 viJJtXS T r
Jyü jidiUJI 4 iy jl Jyü cXaäjo yJ tX J Lg Ai 1

i tXJI ä JL JyJÜI yi äJL U xLcUll tj o il jl fJ
ö O

JyJL l oiy J JUJI ji iaj xxJ i JU
iUA j U g Ä o tX jl JJir U j XÜ4 ,J xjl J äjiJI iäj ij
iu i JU t y yi xfilyiil jjxa Jy äJU JoLüJI iu A ,j Jji/i

I w j S 0Oys yi LgJ jil xi Lä,j xLcLJI ij Xi jl JL i jfccy

9 Oj,ß j 0L äa tX J üt y y 1 Lg J J 0U Lg jU
l Infolge der Notwendigkeit dessen dass 2 G Gl iLöj
3 Text JyJüJI
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G V o j I jCclj ydJb j Ä Jt jj Ac ij jL Jl j y yi jli Ij O
I

by y j Jo jl L ij yiAi bys jl lö
ii xiyf y i Lx JI D a JI xi Lä ä tXftX JI t l jli jil

sLftXil jl XÄjju XA cL JJ j jLiJI tJ s l uöj Xj jLj
J Ij JtXäJI Ij ff ii Ä xJLäwI ij jX J ill 4 l
i yltXJt dlJLj j X jl jX J if i ltXJ ijyi

Sii yo Lgj 5 Jo j

i jiJI Km SL ij itJy e i 3l B i JI
U

jU Xj jä itÄÄ v i 1 j Lj jI cjljJb Ut 1
xXc cjItXJI ij Xili cjItXJI iiyLJdÄÄxi jj ItXJI Oj l t Ai

ijy y L xJLä ouotXÄJ yi Lg ii Lj j tX ÄA j il xJ
O X wx LÄj i iJI j J j 1 7 VJ tj i

Jl ÄJb Jj J M A Mjij il XaJI i XJI J ÄÄJ 1 i ySa yi

xJL JI xJyi xaJX if äJ ä LitXÄxi v j jy

jV gXll l Jj iJiJI l i J i L yXjUO y if
w fiw j5 rr y if Oy yi SLLä xijiJlj JLftjj ij yb jA a jl ifl

cXäLwj if xx ik5 jjXJ jääJÜI iaiüuj tXLUsf s l i l L Jjw

WW II wxJ xJU i J ÖÄÄJI j UJl jl Jj Äj JOjl Xjil liUö
y y i XamAJ ij Si xJLc xjl xxi Jj UJ

I 273 10 2 Codd xj j S und li a 3 273,14 15
4 Wohl i zu lesen



136 M Horten G r

ysdJh yS US yr L tXxAÄj yÄ /i i iXs iOl tXj l

o V y G jXäj J O U t5 AXJI ij jjjtll tUi lö jX SP
Jt i uU fl Xiw tXJI i jya l vA w j il UJ J ioAwjill

J oJl Usi i i i lj JI t l cUx 5jij JI Jo
0 w G äcXääjo yxxi I oLäÄa Sy

w tij itXjJI tX V bajl XJl yC j J AJ US t jy U

J ü G ü 9lil JI JUj jU i yk oJI j AAj jl jjX j i JL 5 aX1 I
6 C3 wtXAÄAs Oy iU x Äj j i JI j Aa ÄÄ JI jUJI ijl

äXjJI cXaS i I i xXJI jX JU U JjU AÄ K yä y J J
Jl Jl

aJI aä ij 3 Uol 1 o yU

JOoJüij 3a iÜl i jy l yfi t jjÄ U Ci yJ jlS löl
G Jl G w Jl GJj 4 1 Jo ÄJ öil iOc Ä Ux Jj äUs y y

Gj s l y Uikx 7 ij i k5 jr

j AAj l jX j aUä i y J i xj S j Äs L JI
üiüil t pl J j J Xj ijI ijXfj it Udjt iOl JUj jU

ti wt y yi S jiiUJI jb UÄÄÜI t i U aJl

Lg iXJ äü UjC i i U aJI oys l J1 Ö jjU
U i ÜI öt Lg öjyw tXäÄj 1 jU oJI J
Ju i e j JI Ljy y cX y pJ j U t CjItXJU Ut V vJ
jil w t yi l ij i ÄÄ A,4JI JI ijö UJI tXüj 1 UXi is y7 j
JLr xlU riH oUo/ülS JCj uoL/üIS xJ IS

Jl GyltXJU U i j l UöjI US äÄ4jo Lg öjyw t i
l Wohl statt i yyö oder XaamJ ergänzen oder Abstraktum necessitas
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w

jüi fcS I JI Oys j lXäXj Ü g j J ÜI jlS jLs AiJLs
a J wLxjk Äx 15 7 l 4 Äj J aäLi j

J L oJ xIXJ ijKxii lS iojcLjl Jl Oys l
ij scLo U aJCäI löt Qil OLg JI i t

kliAuly iL JiJI tX g J üaäaS jKxiÜI Lj j Lg Jl i l
jjKxül iiil xs 4a JI sjjo T
t yi yo AAfl j j jLawJI i 3 s JI i l Jl ajj

0 w 9 ojj Ä ä Lx J jiäJLs oLasj II J s tX üx j JI ItX gi JjiäJLj

G 53 w w5Laiil tXäxi L ij jKa jI US jK,x ifLj oL aj il
S w SjjßÜAAAf ö oL ij il y f i AJLj

O i J wij i5 ftX s V r ijG i

ü i j fij i xJ OJ 7 r rJS j J wJo il JkJ ÄJCj il jÖI ySS yS h Löyk tXJI yi
J i

JÄ J y AÄi JjtäJL tJ s pi v jya JI ijjo jtAi
J Ä I Xä j Lg Ad J J äJL i JI tXÄ o i dLxi j äJI

3

j i Xxi jju aJ Lo LoI 7 bo UXiaxi
i i Liiij J OAAAj iL O iaJt tXjtJlS i ya l ÜÄol

j

i3a iUI l Ä yi J jJcXJI lj i J Ä l J jl IJ Ä
5 CtXJI J Ajjk,3l aJ ÄJ ÜS

S u cijX JI cjIö ji tUÄ o jKajÜI jI yCj g xi lÄ giö yij
w j wäJI älLLä jl Lg J if Jjuo j Xj i ff öaaä jje

l Viclloicht I ö 1 lui zu ciijiinzcn 2 Wolil J t oder ktX

zu lesen 3 t Ls jil 3 5 V
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if iwj f l X gi L gJ jKxiill cj Aj Jjji iuÄ lj ultXJI i jo

JS j w J1 Lajf if ijiLjüifl if j Lj i J iJ j
O J djKxifl LäjO i5 A JI jif f 3L L ir J ij

5

Ljya Lä Gt yc jiJLc v li aa LJ
O ik l Jj j l J i jji Üiifl yyi iötii
jjKxifl J X m JLs iLi jK/i l y j s löf Cöt
5 J oOJya l t j JLäJI LaJ iU Aj tXs 3 yS t i yä if

J w J Ji tXäÄj jKxliflS t Ä pL xAjcLJI oL fl j f i Lxj 1 yp j

j Jl Q W Wi jjÄ j ikXDI jL ytX j jKxiifLj üajoLJI oLxaj t J ä
j

5 U/Lg J ft i LJ i r 5jt jX j iXy v t L r t yÄ yLj jJ jl tXAÄj
O JI iL iÄjil oLsvjill J LJ S i Jt yXj ii j

t j Xj iii i y i Lji 0 5
l

liuLydÄflX j Xj jI jX j if t yt jl oyot
j X Ai i y yi it äX JI v i Ij JJ lXj if SÄffL jt

Lil sLräl L c iUai J äJI ö UaJI iSi
I II I I rj o XAJ gj v ijLxyäJl rf y T V y cM ys

jjlS L xj ycLIaJI Jo XAi sJoLftJI y iiü iki 8 aä
jX4j itj xXä J x xj tXj if j X x g i j A Jt j x 5oLää /o xÄjyD

3

v AÄi J U wxJf xJLäwÜ xjLg JI Jl JJjJI s ö s

i Text JJO 2 Codd xjyb 3 2/3 S 4 Bis 273
19 incl S Cod fehlt LjO
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w w jJSj Jo 1 xj, g U jLoLx xJ XAffLo i tX AXI Jl g ÄAJ
L S XxÄ Üa Lä j j j L gjbi xj lö Tj AÄ XAjyo
Ajy J Ä iUAAÄAU LJ L gJ Is i J J Ij J J

0 j w wXÄA O s JI iji J ij cjlt j s JI ljt AX jjl jjjuUi

VJU 3I t i i y l v t i, ääÄ JI L i J JLi
5tXJI r UüxST L xifi Ooji ü yyiLi Ä JI
JLayi iö li jjLij y 5 Jl X gi xXa
jXol tXs ioJl j o lii Jl iäj liiLi UiC jLij
3 i w üAiaj j X j Xjl ij x A i i xÄc Oysfc l JKijl j ill jj Äj jj

JL tXfl i UffilS ääJI Afl x Li XAft xS K Äjl
ojItXJL Oys l L g laAu tj g /X JI jc LtX iuX JI ci LÄffLJI

J as a j Loüf sLa Äjl St j Ä xi lii Ai tXJI 1 SjjV J
08

Uij y J y X i XÄÄ t ys il dKüjl XJUO
jjX4 J j X xj j Jl iaJL XÄÄ i K Äil Ä Jji xilj

0 jie jiJL IcVjß ij 5 AiÄjU JKijiil ItXfls
ljCi j jj A LXlxJI j gt A5iJ /0 i JLlj C y yl v Ä j

t JtO l H Ifxili ij Ä 5 S XJI XÄA ySb y y cjIJJo O I
jä GtÄij jX J iii Xi lö jUj t J ijaaJ öy yj i

O ,iSL il jLi LfißilS S JKiiill Jo XÄ Oy l dKijl
JJO yl xjc Ä JI ij xaj il 1 xX x Jj

S wxäUs tX ÄÄ JL j v Aa iyi JLa 1 xaJLaJI XAi f
352 25 xajLo L I xaSLj LaJ

l Alfär 273 Ende von Kap I



140 M Horten
JO wJL j xj lö jf Si j jf S y ij G Iijö LjiJI dyiÄ JI i Xia JI Äx ol l

w Jw JAÄAw J iJ J i l Äjil yi 7 15 sL xiiU
J ö lr p tN xJI ItXjO CjItXJt jif XaÄ a

l y U iow ÜI XjJiyt U g CJKijill
jj

Ijol l Jj LaJjJI äuj l i io 1 xüLiJI Xaj JI 3ÄÄj i jt
I w oJ a J J j 5 UÄ Jt C yS yi ySa JLäj äjI io

J w Jöy yl yjfS yyXjo Jl jJ aÄj jjl Jjiji U j Xai Lj J ä JI jj
w JL g JI iuX 4 JI cj yi ,JI J aAJ jl L r t s U 5

S J JS jXjäyXi aüt J Ä JI SiXä J A aiJI lXää JtjLi jjL jillS
s oLaääI ilj yS j t a x j il t y yo Zj i i ,JI

yh dJj J U Jl j JI Lä j J iUW S ci
tXJ L gJI 4 J I Lt it Ljj Lk/ j Ij JU LiJI

xitj jj Aj ijKijül a Äj i i yltXJI jj Aj jLäJI
XAÄ Lil LSÜI XÄÄ tV oj viA j iÖ, r C y s yK yi jjAJ

t ylj JI jjAj iJKijill y Löl jjAJ ä i l j y yJ oil
j Xjo i aÄJI j gJtXJI i ikjl 4 ya yi J J

2,54 3 cLlf il jLij x jil

XJ Ljs Lx i JI i s 4 JLj ejilül v ajI JI J aS jjU
Jl XaJÜÜI iuj JI ÄÄO iii J t Lix j Xxi i a ,JI

v jb L AJ cJKÄiill aÄj j iy J i LJ Jt Xaj JI
j yliil sLäjw i j via j J pL i ill tXa Jl Oys l Vw iij
XÄC iJlJI j ÄAftrLl sLä X J J ivJ ii Lx t J

mLXm il j XjiJI liJj jTjl llxi il ouIjc iift ULj iuAu LJLj
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j O wäJ Lo C Lg jjt j ü jLiJI jjl J 4 Äsi s ÜuJI
j, giaJI liUö jlS AyM XAS Uil Lj il g h V 1 Jtit

g

u 1 i jaÖ Las J il 5I i5 ii pLs j jyc JJO iuitXJ
i w jVäI LaäJI J, iij iCyuUI sLiÄXi VXa ääJI ItXffi jl

Lüir 5vXC 1 Xiy Oy i oi O,JI LxÄ LÄÄxÄis J rj jjl JJO

jj Jkxi L S iJLs itLxäJI t x A i tXJI i6 lj j B i,JI
yöUij iJLj L jU j Xj it 1 1 Xjl j j flj 1 xit 4 t t

i ,a pt py ij r 15 l i5 i i ijI

j, AiLsxj il L4Xil jt J, Äj itAÄtXX j xjt J g ii
viykXa viUtXj jxj Uixlxj ij i C yt s x i JI r y J

0 S G o Uxit 5L01X1 Lap JääJ v i 1
r 1 II t ML35Ö 17J T y y i5 i 5 VrS

s i

OölS Lj j Xj s i il Ä oilä J Ä Ü Laä e Äi Jt JAi
L XjLawX iLoili x Xi t jjAft JLaw JI StXflS lj ä S tXjl viAa LJI

xlilsJ itl J,l ij yi xJ jäiJLj Lg 00 iLci, iSP xiSUo Js jj i C

kxc Lg Lx o ij j, JllaJI i5 LgjL ii iLu/LiSj LgJCjK o
iLoir

ijJI Lujoill JJO ii l fjX3 il JLiy fJ il
sj t i

Läs ÜI v ij li xJU äJ Jljw ijXj J
356 8 jjlsUiil jXx 5jJl j jjJI

T I Pl1 JLo Si l o Xi tX jli 2 Cfr Brockelmann G d a L Bd I

S 455 Nr 21 3 274 I Ende 4 Cod /jJÜ j l 274 2 Mitte
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L xX jo if t AÄ jXj J jLi ii jiläJI Ley A4 i L a t

Cj

356 n xiltXJ LlCx j,Xj jjI jjjju XiltXJ

1 SC y ye xxLa j Xi jl if jJ X mJ
oölS jl xiJLj Ij jX JLi sO s yo i j jLi kxi,cX x o
X/ tX J S Lä IüXXa t J jWl L j Xt JLi jWjJ jO
0, LitXÄ jlS löt LSjLw Lj, a yfi l y y y
l ltXJI 3a JLj OI JIj VJ XäXc jjXI v AÄ itjif J, L 4 JI

iUjtXJW L JLi t a JI ÜAffLJI oL aj l iii
r w 0 II Lä jIS Iii JLj äxÄXtJ iJLiI viLlj ij ffi Äxf
Js iiiJ ij, iJI a iUI i j, ,JI j5 J J, Ajt JI r J t

J

lo, a,jo j, r is ikj J V y e J, äJI
3 jX4ji ij tXa i ii j äXj jI il J vi jLi
jl ÄÄj jl kA Lil jJjiJI i oLil xjLac
j äJI xJläJI Liii Lg jji AA Ssy i i j j
j,Xj jjI J J if JuLaJI xäXc i5 ij
3jiÄJ jjl J L gJ v AiS J vl J t iiy y Lg J v AÄJ vi/iA

J

Äj jl jjXxiLi gLAÄxiU ic gÄ if öt j JI ,j ,j L gji/1
1 o kJI C, s, a jjl JjjjaJI xijJI iiUö Jl iU JLj

lyi o IaJI i L o L gAJI üaamjJLj
jLst yo Lgj li AäÄiu xjLsLäJ ijJsLj s Lg,AJI üaaaaäJLj

jlxj iüjoLJJ Li Ä JI jlS Ii o kJI
1 Tres modi entis 2 Anschliessend an 274 Z 3 Mitte 3 D is

Sein und das Nichtsein 4 Statt 1 jj 5 Codd statt viLLj
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u y

iÜisLj t ys y jw Lä xXDLio L gj i3 tXs jj bc c

358,7 L g j ij

j lH Vr J tXJI Ol jT0 G J r uXa ij JJöL viAJbc Jk jl viJblj 5 iiig j eJÜI

ÖG d jc wüt dUU e i JJCs O JI o ÄiU üt xili
5 it j ÄJl j Li i l o L JI IJwjIj 5

ItXiß Ju L üJI r uii i
i l g j Uj XJUau JS LaJ il jsIcXaJI
jjO jiy 1 aooikr iJjLAA jjO lüUäJt ur Sj iiJI

S

Jl IwJ, äJI X4 5 l Vs iJ i L iiyU5UJl
xxXc JJ 6 iJ i j J jit XJt Aje

c o c5jJI x yl v l 1 U U Xe LA Ä KJU
C yS yA Ü liU lt ,JO J Jo J,ilt t S JI S JI

359 i o ltXäj iiili ill xjiö ij

J O y Ij U ciill g ci ijO löl sU ikJI cyLJLgJ ij v JI JU
o lt U Ujlk J Uaau jb 1 e ii y U i jitXJ
dyS yiS jVjlo xl Ux jlS 0,a ,JI jvSlo j,IS jU Sö,i ,jO xjllö

S

Jjajo Jüil xÄ UJU J,,l J LJI jjO ttXJC 3 ix j xi
ItXiD S jAi U UJI 5, ,JI JojtL i tXjl e /i D jXJI

el Xlil tX iÄ LÄltXj j /Jj i jJI i5 JI

i Alfärübi 274 5 2 S 28 88 3 Brockelmann C d o L
1 S 455 Nr 18 Met VI 2 Mitte 4 Vgl 280 Ii Nr 29 iUftljol
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Ij Cs jl Cav Äj J JjL J J jLi jUi LtlX Jw aJ tXxj

w Ov5 lo ij j L i c r ltJ 0j jL yLj cjljJL cXää iu Äj fej JL
1 yStUd f 5 ij l j0

tXÄJ xJ J 4 I X o cXäJI LäJI ItViO
w

La aä o TjX JI jLj äa Lä ijö ääI t i ltXJL

xiJI 1 Ul T j U i J äJ t J iU JÜI
m jLäjl xj li j iii AiJI xi J tXS

iLi öjj tXä tLjItXJL Läää jKJ xj lö m lXÄjo XjC X jjlS J

iJ Ä s xikJI tXÄj jLj i ftJL tj fl icjIj JL UX
ÜJ tX VJ ij ÄiJI tVi JLäj jI iaj if öt JJöLj

w JS ns AÄ jj Ä j ij j JI Jyij ijl j xÄÄ jt
jXj vJ j Äj tj aääTj AiJI jj Jil l Jai löLi
jlö J a jj v i jÜ J, ijL iJ L Jl j ff Liiaii i, J

0

xJLä 1 o Ä Jf kJLis Ij j l A 1
tXÄx j atxi JuJf tXJI lXäJLj t l 4Jf i cXäJI

o c Gj aif J /0 i ys jL tyia jji ji ii j x ji
w G w wtXc 3 y jl ö Xj lö Jos ij y yy U J öt

Ii

al Ä J ya ift V J 1xcL Äs J ftX t tX JL5 xiLaii jif
ijilltJI il,Jö jU JLj2 j i vJ i j tö j AaÄÄxi

l Ismä il zu 274 6 Xr 3 und Übersetzung zu 12 13 2 Es exisdert

3 Avic jLxjyi j 4 j jl LftJI yj j yt Läaa jO yl
t f

5 tjLj uc lj 1
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j I 8Ol l J, Äj 1 eUrit eil cii il ö i JüäLt SJ ÄÄJ il
il JUAj LjiÄA l Üj J y sL dXil Xj lj jj JyXjt Xi

w Jm3 ääxi ySü 5tXJI sL täÄüill ilJö j tX ijl kiLi ilj y l tXÄ

J Lo xjil J JjiJI y J tXÄXi J,J JI jjX JI v ut 3
i3 y p J LjtJI ojlii jj jsL dÄ ii l tXc i ÄÄJ
v A iyi y y y y y yi iLndÄjfl Löl j ÄÄJ tlLlxa

Jl oejItXJü L1JUC4JO A a i tXjiJI iL ö Äil 1 J, ijiJI i j i
j wXASy /0 vij,t S VgJy JjLi y yXi il,J /0 il

jjl 5 y ij 3a JI jjlS jjLi t y l
JväI lX JL t I JI j j j i5j l iJjtXi v lcXJL ijIS

9 9tijljJI jjx tX 7 i j r Ä j L äJI sLää jjo
jT j

J J il ilÄj J J J i ij XjLj yjjLi l tXJI J Ö
vCultXJI J l tXJI Ij j il Ü Liikx XAjj i XI Ä i

362 unt yjj J Ä J J 5tUJ

Jl St a jj j5 j Uä Lj j ltXJl vL tXil jj
i G üOys J ft XjOlXäj ycLiö XÄÄÄi Loil 8 i aäJI

Jl JLäj J j Ö xjy s iT Jl Lxj il jjiCvJt
363 12 tX y xjJ Li xÄjJI

i jjjjJ SS fehlen oder l Viylj J jj, statt yJiJI jjÄ 2 Mit
Loil whd meistens Ciazäli inuner aber ein Theologe bezeichnet l aräni will

mit diesem Titel seinen Gewährsmann in die Reihen der Theologen einführen

und zugleich deren Vorurteil gegen Färäbi als Philosophen die Spitze ab

brechen Vielleicht ist auch ,JkJ jjJtXJl Jilö Brockelmann 11217

der Lehrer Isma il s oder Suhrawardi Br I 440 Nr 22 gemeint

Zeitschr f Assyriologie XXVIII 10
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jXi J Lgjio Äiw JJO jJyjiS ii Ji
j AäÄiLo ii yL it OjuiJLj tX lj i Ä i Lgj ÄjcLc
LicLxiXiui jjo ij j xiS Lg l i jl u 1 i i ltXJt

j XIJJO LffoL l ijjyjiS JvÄ l gjU ii Jj i
O wjüül cjljJI AiJ J JL x ULjt L gj S olyiü iUffLJI y y

w

j i tj ij v j cJ J kj rbolAüoo j o il Ots iljcUI iJUlj y Ay Ijy i/
f, 01 tX yl JJö xjy yD xjw LioL i lj xxlt xaäLJI J t

Ls i L lj d sJyi dUö kLa, L gj lLXJ iIcUl iUj tXX ö il
9

jUicLJI viUj xlflsLJI iJUj u s sLiJixi JLüj Jjl j Cj xji/0
dUö soL I iij, J yo xÄjoLJI iUj j ij j tdÄÄA j J 1

364 13 tx iyi

I Ad Nr 4 xÄffLJI jcl 2 274 14 3 274 11 Q
dUtXi Lgj xfl ljO owjlS 4 3 Anfang 5 Z erg xjy
Xa lpl dJö

Fortsetzung folgt
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Lexikalische Miszellen

Von Harri Holma

1 akü ekü
Für den Gebrauch von assyr akü ekü fem aküiu

ekütu schwach SchwächHng Krüppel speziell auch
Waise Cod Hamm XXIV 6i DHWB 52 verweise ich

hier kurz auf die Wörterbücher sowie HUNGER Tieromina
92 CT XXVII 5 17 f Boissier Doc Ass 118 21 u a m
Die Etymologie des Wortes ist soviel ich weiss bis jetzt
noch nicht ermittelt Es scheint mir aber über jeden Zweifel
erhaben dass akü etymologisch mit hebr nTC schwach
blöde sein identisch ist vgl Ges Buhl s 332 wo aus den
übrigen semitischen Sprachen mehrere Entsprechungen er
bracht sind Im Assyrischen hat also dieselbe Metathesis
von k und h stattgefunden wie im Äthiopischen wo Ühf
energielos sein Dillmann 10 genau dem assyr akü

ekü entspricht Stammverwandt sind fraglos auch hebr nnp

syr ouD stumpf sein Ges Buhl s 699 arab nied
rig sein wovon Dummkopf ferner sb III für
dumm halten verzagt sein avoir la figure rousse
et l haleine fetide Belot wovon dumm etc wohl
auch alt und dekrepid sein stumpf sein etc
Vgl endlich hebr HXr Ges Buhl s 328 Es scheint allen

10
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diesen Stämmen eine uralte ursprünglich zweiradikalige
Wurzel etwa kh zugrunde zu liegen die verschiedener
Dreiradikalisierung anheimgefallen ist Dass assyr akü ekü
zu dieser Wurzel zu stellen ist dürfte aus dem oben Ge
sagten ohne weiteres hervorgehen

2 U KAS KAS UL
In dieser bei Küchler Medizin K 6 1 I 8 ff und wahr

scheinlich auch II 39 f sich findenden Zeichengruppe deren
Lesung uns bis jetzt nicht überliefert ist SAI 7179 wollte
K ein Ideogramm für Darm erblicken es handelte sich
nach ihm in den betreffenden Zeilen um einen Darmvor
fall durch den After Dagegen glaubte Meissner GGA
1904 753 darin den Namen für Geschwür Wunde
sehen zu müssen Wie aber in der Beschreibung einer
Magenkrankheit Summa reS libbi Su ikkal Su wenn sein
Epigastrium ihn schmerzt von derartigen Symptomen die
Rede sein sollte leuchtet nicht ein Aber auch KüCHLER s
Hypothese vom Darm verfall ist wie er selbst im Kom
mentar angedeutet hat etwas gesucht Viel natürlicher
wäre es meines Erachtens in U KAS KAS UL einfach den
Namen für Stuhlgang zu sehen In drei Tagen sollte die
in den Zz 2 f vorgeschriebene Kur wirken dass der Ver
band gerade U KAS KAS UL bedeckt haben sollte da
her K s Auffassung dieser Gruppe als eines Körperteil
namens wird durch den Text nicht direkt gefordert der
Arzt sollte am vierten Tage den Verband losmachen und
überhaupt nachsehen d h den Kranken aufs neue unter
suchen erst dann konnte die Diagnose festgestellt und der
weitere Verlauf der Krankheit vorhergesagt werden Dass
dabei es handelt sich ja um eine Magenkrankheit die
Farbennüancen des Stuhls des Kranken es werden weisse
rote grüne und schwarze Ü KAS KAS UL unterschieden

i Zudem würde man wenn Ü KAS KAS UL Danu das Personal
suffix erwarten
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als wichtiges Hilfsmittel zur richtigen Bestimmung der Art
der Krankheit dienten ist selbstverständlich

Als ich nun um Parallelen zu erhalten bei Hippokrates
nachschlug sah ich sofort dass er in seinem IJgoyvooTixöv
dort wo vom Stuhlgang des Kranken die Rede ist Opera
medicorum graec XXI 99 f Grimm s Übersetzung I 143
unter verschiedenen Stuhlgängen gerade die weissen grün
gelben hochroten und schwarzen hervorhebt und zwar
so dass die drei ersten als gefährlich der letzte schwarze
aber als ganz besonders gefährlich bezeichnet werden so
auch sonst passim in seinen Büchern Wir finden also hier
genau dieselben Farben wie in unserm Text wieder
Auch sonst ist die Ubereinstimmung des assyrischen und
griechischen Textes auffällig nur dass hier der weisse Stuhl
gang als gefährlich dort als günstig libbi iu i pa SaU be
trachtet wird Man beachte aber insbesondere dass der
schwarze Stuhl hier wie dort als speziell gefährlich ja sogar
tötlich betrachtet wird In der Tat ist ja u a der schwarze
Stuhl ein Zeichen des Magengeschwürs wie mir von medi
zinischer Seite mitgeteilt wird

Die Übereinstimmung der beiden Texte kann kaum ein
blosser Zufall sein Hier scheint sich also alte Gelehrten
tradition fortgesetzt zu haben Für die Gleichsetzung
Ü KAS KAS UL Stuhlgang spricht aber noch folgen
des Dass der Stuhlgang farbig erschien war jeden
falls ein Zeichen des anormalen und ungünstigen Verlaufs
der Krankheit wobei jedoch der weisse Stuhl für den Pa
tienten am wenigsten gefährlich war Der Zweck der Kur
war natürlich damals wie heute in ähnlichen Fällen den
Magen zum Purgieren zu bringen wie dies tatsächlich aus
inhaltlich gleichen Abschnitten der KüCHLER schen Texte
hervorgeht K 71 I 28 45 48 K 61 I 16 18 usw Nun
schliesst sich an die Angabe der Prognose nach den ver
schiedenen Färbungen des Stuhles abrupt ein neuer Ab
schnitt der Vorschriften für den Arzt für den Fall dass
Ü KAS KAS UL lang ist enthält Der lange Ü KAS
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KA S UL kann meines Erachtens nur auf Purgation
Diarrhoe Bezug haben Vorausgesetzt wird also dass der
Zweck der in Zz 2 7 beschriebenen Kur wirklich erreicht
war nur in dem Falle dass die Krankheit normal verlief
d h dass der Patient zum Purgieren gekommen war durfte
also der Arzt zum Herstellen der Gesundheit des Patienten
die in Zz ii 13 vorgeschriebenen Massregeln treffen Wie
sich aber der Arzt dem Falle gegenüber verhalten sollte
wo der Stuhl schwer und farbig war dafür scheint unser
Text keinen näheren Bescheid zu geben

Nach der obigen Auslegung dürfte die Gleichsetzung
U KAS KAS UL Stuhlgang nicht als zu kühn er
scheinen Auf irgend welche Erklärung des Ideogrammes
und auf jede Vennutung der Aussprache desselben muss
ich einstweilen verzichten

3 e illuku suduru
Für e illuku zu dem man ausser den DHWB 70 er

brachten Belegen vielleicht noch V R 16 b 38 HJ lii uk ku
es folgen sa a bu und zweimal cj rün mu ü vgl erim

1 Oder besser Ü BÜ BÜ UL Vgl Br 4463 SAT 2989
2 Hat m,an wenn die Lesung Ü BÜ BÜ UL sich bewahrheiten sollte

etwa an onomatopoetischen Ursprung zu denken
3 So wird zweifelsohne wegen des folgenden erhnmü zu ergänzen sein im

Hmblick auf II R 40 c d 37 ff CT XIV 16 a b 2 ff l sa a bu ge
folgt von epirru vgl KB VI 1 397 und ertmmatu u a An unsrer Stelle
scheint säbu einen aus jäJ/z Stein verfertigten Schmuckgegenstand zu bezeichnen
1 R 44 83 wird sn a bu d agegen als Baumaterial gebr aucht Sollte daher

nicht vielmehr säpu zu lesen und dieses mit arab oLwu Steinschichte in der

M auer series lapidum in Mriete SjL un pan de mur D07 Y zu kom

binieren sein vgl auch 0, Etymologisch zu trennen sind i säbii
schöpfen CT XVII 38 AA 34 sa am ma Imper WZKM 1905 394 f

Fr xnk Beschw Rel 66 Ges Buhi I 789b etymol hebr s d
2 das an der bck annten Stelle KB 111 2 6 Nr 2 17 vorkommende sa a pu
vgl I R 67 II 2 das wohl verschwinden o ä heisst und daher zum Stamme
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inatii unten vergleiche hat schon Delitzsch richtig zwei
verschiedene Bedeutungen in Anspruch genommen i Pracht
gewand 2 Schmuckgegenstand Es sei mir gestattet
im folgenden diese Bedeutungen etwas näher zu besprechen
Dass zunächst die Bedeutung Schmuckgegenstand gesichert
ist geht aus II R 37 g h 53 jetzt auch CT XIV 3 zum
Ideogramm vgl SAI 2546 wo das Fragezeichen getrost ge
tilgt werden kann hervor weil dort das Determinativ
dem Ideogramm vorangesetzt ist illitku muss also einen
aus Edel stein bzw Metall verfertigten oder mit solchem
versehenen Gegenstand bezeichnen wie auch die folgenden
ti iq n u Schmuck und e riiit ma tü ausser Wbb s Ges
BUHL 5 iib KB VI i 397 zum Überfluss zeigen

0

Etymologisch ist dieses ejt//uku sicher mit arab 3

kiLa äthiop AA I Ring annulus identisch Ob auch
die Bedeutungen sich decken scheint aber im Hinblick auf
das Ideogramm von illukii weniger wahrscheinlich Wie
dem auch sei jedenfalls dient illuku zugleich zur Bezeich
nung eines mit illuku s versehenen Kleides Das zeigt schon
das Determinativ ku vor dem Ideogramm V R 15 c d 14
und ferner das von unserm Wort sicher nicht zu trennende
nhbr pl pn Hemd Am sichersten aber scheint dafür der
Parallelismus mit uduru zu sprechen V R 28 c d 67
steht el lu ku parallel mit u du rum und ebenso CT XIV 3
b c 12 in einer Gruppe mit il lu ku ti iq nu etc su du ru
Dass hier dasselbe Wort vorliegt dass wir es also keines

r lD Ges Buhl 5 523 stellen sem wird Zu sabu zittern beben
M A 745I ganz unten vgl noch die Belege bei Fr nk a a O 82 sowie

j

Hunger Titromina 1568 Sollte damit etymologisch arab Xaaw aus Alters

schwäche delirieren zu kombinieren sein Zu dem imsicheren Stamm sabü

dessen lllH gebaut werden vgl Land sberger ZA XXV 384
1 Wohl vom Stamme i lq glatt sein abzideiten
2 MUL UG M in denkt eher an irgend einen Sternschmuck
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falls mit verschiedenen Wörtern zu tun haben wie die Wbb
wollen ist ohne weiteres ersichtlich Entweder hat der
Schreiber fälschlich su statt zu geschrieben oder aber und
das scheint mir wahrscheinlicher weist die schwankende
Orthographie auf fremdländischen Ursprung hin zumal ein
Stamm dr für das Assyrische sonst nicht zu belegen ist
Selbst wenn suduru in der HWB 490 vorgeschlagenen
Weise zu fassen wäre ist das Vorkommen eines mit illuku
parallelen Wortes uduru nicht wegzuleugnen

Assyr uduru kann im Hinblick auf das Fehlen dieses
Stammes im Ass3Tischen kaum etwas anderes sein als arab

o C3 oS tX o iu tX o etc Brustpanzer Brustrüstung thorax
o

von X o Brust Dass grade bei Schmuckgegenständen
Kleidernamen etc Entlehnungen aus den Nachbarsprachen
in grossem Umfang stattfanden ist ja bekannt und dass
auch das Arabische zu der assyrischen Terminologie der
Kulturwörter viel geliefert hat braucht nicht weiter betont
zu werden Es würde sich sicher verlohnen dieses Gebiet
einer eingehenden Untersuchung zu unterwerfen

Um noch einmal zu e illuku zurückzukehren so haben
wir auch sonst direkte Beweise für die Richtigkeit der oben
gegebenen Erklärung Zunächst kann es kein Zufall sein

c

sein dass arab xü ä speziell Ring des Panzers bedeutet
Ferner kann illuku seinem Ideogramme KU GAB GAB SU A
V R 15 gemäss und im Hinblick auf Br 1083 i SU
kaiämu nichts anderes heissen als ein die Brust bedecken
des Kleid

Wir müssen also nach meinem Dafürhalten die Bedeu
tung von e illuku folgendermassen charakterisieren i ein
zur Kleidung gehörender Schmuck gegcnstand z ein mit
solchen illuku s versehenes Bru,stkleid

i Auch iab Sü ü und Ija nu ü V R 15 13 15 müssen wohl in derselben
Weise erklärt werden Für las letztere s M A 325 für d as erstere s ZBBR
Nr 70 6 wo die Hinzufügimg ina qaqqadi so gefasst werden könnte dass
dies nicht der gewöhnliche Platz für talilü war
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4 umu
II R 24 e f II steht unter Schlangennamen ur nu das

seinem Ideogramme gemäss eine gelbliche Schlange parallel
mit siru ar quj bezeichnen muss Nach DELITZSCH 5///
äien 87 soll wegen des Determinativs SIR ein Zusammen

hang mit arab j J eine rotgelbe Eidechse abzulehnen
sein Indessen ist SIR zweifellos nicht nur Determinativ für
Schlangen sondern auch für schlangenartige Tiere Dies

geht deutlich aus Z 10 unseres Textes hervor wo ljulmittu
dem hebr I3pn Eidechsenart s3 r j sn i Q ditto ent
sprechend mit einem mit SIR zusammengesetzten Ideo
gramm geschrieben wird Ausser beachte auch syr
J io j o etc und vgl nunmehr Löw Aram Lurchnamen
i LK XXVI 126 ff Nr I2

Es würde sich sicher verlohnen die von Löw veröffent
lichten aramäischen Lurchnamen Schlangennamen u a Listen
auch vom assyriologischen Standpunkte aus näher zu unter
suchen Ich gebe dazu im folgenden einiges was ich mir
bei der Lektüre derselben notierte

Eidechsen ZA XXVI 126 ff Nr 2 i JaLf vgl assyr
münu Tier niederer Ordnung DHWB sgs M A 59
neben umünu S I 7 V R 38 a b 59 NöLDEKE s Vermu
tung bei Löw Jo bci sei blosse Entstellung von liuai l würde
dann allerdings nicht zutreffen

p 7 pNr 2 ii xi wahrscheinlich Eidechsenart Damit hängt
zweifellos irgendwie ass mutqu s Wbb SAI 6194 der
Name eines Tieres niederer Ordnung zusammen das wohl
als die ursprüngliche P orm zu gelten hat Stamm miq süss
sein woraus durch Metathesis muqtu wurde ist dann
als Femininendung gefasst worden und das N ist prostetisch

r tr F
1 Delitzsch Studien 90 veiglich scurculici
2 K in np3N St sekundär
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Die Riclitigkcit dieser Gleiclisetzung geht auch aus folgendem

hervor t a wird mit N 0 NH tJ etc gleichgesetzt Vgl

arab ii JU und s l und s zu diesen Tiernamen T W

a a O sowie Levy Nkdr Wd IV 52 Dazu dann J i II
sich lausen Es kann nun kein Zufall sein dass imitqii

in den Syllabaren gerade mit dem Tiernamen ub plii in der
selben Zeile erwähnt wird DHWB 7 Stud 79 SAI 6194
Hier lebt wieder alte Tradition fort Ob uplu gerade Laus
bezeichnet scheint freilich nicht so sicher zu sein Dass
aber tiphi etymologisch zu N etc zu stellen ist kann kaum
mehr bezweifelt werden Nebenform uppulu Br 8316

Nr 14 S 135 unten xjU Ä wird Kleine Beiträge 92
sub Nr 3 nachzutragen sein

Nr 36 S 138 oben Zu arab L 4j Krokodil möchte
ich ausser tumsnUu s M A 1171 auch taniSalju SAI 6184
vergleichen das sicher ein derartiges Tier bezeichnet Im
Assyrischen wohl Lehnwort

Nr 40 ist vielleicht identisch mit dem ein niederes Tier
bezeichnenden assyr senu SAI 6181 das jedenfalls von enu
Kleinvieh zu trennen ist vgl sinnu M A 885

Salamander Florilegium Melchior de Vogüe S 399 ff
Nr 4 i ioi ist zweifellos identisch mit assyr uräru und
suririttu DHWB 576 M A 897 Hunger Tieromina 153
Übrigens möchte ich vorläufig mit allem Vorbehalt
die PVage aufwerfen ob nicht das Wort Salamander selbst

0 AlalAfÄm ÖQa tXÄ u JtXÄ i/ tX U w Ibn Khallikän etc wo
für bisher meines Wissens keine befriedigende Et3fmologie
gefunden ist in letzter Linie auf as,s3 r zermandii zurück
geht Für dieses Wort s DHWB 723 M A 56o Im
Assyrischen bedeutet zermandu richtiger zer mandu viele

i Leider verbietet mir hier der Raum auf die ganze Frage die durch
uralte naturgeschichtliche Märchen noch I omi lizierter wird näher einzugchen
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Brut eine passende Bezeiclmung des Gewimmels des Bo
dens Dass zermandu gerade diese Bedeutung hat wird be
wiesen durch seine Stellung zwischen nammaStu teniSetu etc
in VATh 244 vgl SAI 8989 wo verschiedene Geschöpfe
nach einer Art von naturgeschichtlichem System aufgezählt
werden insbesondere aber durch IV R 19 3/4b wo die
Krankheit bildlich zermandi qaqqari z des Bodens genannt
wird endlich durch SAI 6173 wo zermandu mit dem Ideo
gramm Üff der speziellen Bezeichnung Insekten und rep
tilienartigcr Tiere geschrieben wird Dass zermandu dann
zur Bezeichnung einer ganz speziellen Gattung von niederen
Tieren geworden ist ist fraglos Lautlich liesse sich Sala
mander aus zermandu vorzüglich erklären Dass zermandu
aber schon im Assyrischen gerade die Gattung der Molche
bezeichnet habe braucht natürlich nicht angenommen werden

Schlangennamon Festschrift für Harkavy S ii
des S A Nr 3 Zu nySK bibl ny N Ges Buhl s 60
Otter ist vielleicht der assyrische Kriechtiername ipbu
Br 8321 DHWB zu vergleichen man beachte die an
geblich mandäische Form U os

p i

Nr II Zu tsioa vgl vielleicht CT XIV 8 29 kur pit
tum Name eines Kriechtieres S A1 biqb Yiest kurmittn Un
sicher

P f VNr 18 Zu Ji 3 arab j äj etc vgl baSmu Körpei teile
109 Ges Buhl s 663

Nr ig ist wohl zu hebr p p assyr qaqqadu zu stellen
eine Schlange deren Kopf gross oder irgendwie sonst merk
würdig ist vgl qaqqadänu eine Heuschreckenart M A 924

Nr 21 Die volkstümliche Erklärung der Bedeutung
des biblischen N pr ü p als Schlange geht wohl auf arab

l Dass das assyr s in den araliiselien und aramäisclien FoiTnen nicht
erhalten ist darf nicht wundernehmen weil letztere aus dem Griechischen ent
lehnt sein dürften und im Griechisclien beUannllich s fehlt Auf welchem Wege
zermandu aber nach Griechenland gekommen ist lileibt zunächst unklar
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j iA/äü Rauschen der Schlangenhaut y J Si im
Grase rascheln Schlange J jJiS Rascheln der Schlange

Kf x i tetteile des Krokodils und der libyschen Eidechse
etc lauter onomatopoetische Bildungen zurück Vgl dazu
assyr kuSü Schlange Körperteile 23 wo Belege

Nr 25 Zu Na i SE vgl den assyrischen Schlangennamen
sib pb pu CT XVI 19 19 SAI 5625 eines der sieben titukke
Vgl iiuch Ges Buhl s 850 und M A 1000 ubbti 4 Frank

Beschw Rel 22 f Arab i i Möglich wäre immerhin ein
i

etymologischer Zusammenhang mit arab jU grosse
Schlange zumal da iibbii ein grosses furchtbares Unge
heuer zu bezeichnen scheint

Endlich möchte ich vorschlagen assyr Selipfü Ideogr
UH DHWB 666 SAI 6183 etymologisch zu arab Xi L

Schildkröte zu stellen Dass Selippii trotz des Ideogramms
UH nicht gerade Wurm Ungeziefer bezeichnen muss
dürfte aus dem oben Gesagten hervorgehen

5 mhh
T

Dieses hebräische Wort das Schleifen oder Schlingen
bedeutet hat Ges Buhl s 383 sicher mit Recht vom Stamme
Iwlw abgeleitet und letzteren als Reduplikation des einfachen
Stammes lw erklärt der in hebr riMb Kranz u a assyr
lamii lawü umgeben arab 5jJ winden drehen vor
liegt Es scheint aber Buhl entgangen zu sein dass sich
eine sichere Stütze für diese Ableitung im Äthiopischen findet
Dillmann 60 hat nämlich ein Verbum A AP angeführt
worin er eine reduplizierte Form des einfachen oben be
sprochenen Iwj erblickt und dessen Bedeutung er folgender
massen formuliert duas vel plures res a se in icem avertere
i G separare Von diesem Stamm kommt im Äthiopischen
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ein Wort f A A, l membrum artus nec non locus quo et
junguntur et separantur singaila membrana i e articulus
junctura membrorum lieachte dazu die Bedeutung des hebr
nlN P Schleifen oder Schlingen in die die Haken gehängt
werden Hinsichtlich der Bedeutung sowie des Stammes
entsprechen also die hebräischen und äthiopischen Wörter
einander ganz genau Vgl auch Q b h wozu Ges Buhl

j

arab v wy vergleicht
Im Assyrischen ist der Stamm ausser in lamü lawü

auch sonst nachzuweisen Allerdings wird die von Tall
o

QVIST Contrade 88 vermutete Identität von lu lu dem Na
men eines Kleides und nlN b kaum zu Recht bestehen

T

wegen fbatkii lu lu V R 28 c d 17 wenn nicht Ditto
graphie vgl BA I 635 und meine Körperteilnamen 60
Dagegen möchte ich in Maqlic IV 123 lu li qab li ein zu
diesem Stamme gehörendes assyrisches Wort lidu etwa
Schlinge Schleife erblicken Auch in den Omina habe

ich mir lülu notiert insbesondere werden die Teile der Leber
mit einem lülu kima lüli verglichen

Die ursprüngliche Bedeutung des Stammes lw ist ohne
Zweifel die des Windens flectere volvere Stammver
wandt sind daher jedenfalls äthiop AVA perversus animo
wozu Dillmann u a i yi V oblique perverso et dissimulate
animo fuit Freytag vergleicht und dessen reduplizierter
Stamm in IV 3 part A AlD A is qui perplexionem efficit

Cl Svorliegt Ferner arab i convolvulus Mauerkraut
Wohl auch arab i iJ äthiop hi,i syr etc con vol
vere falten arab auch intransitiv verwachsen sein vgl

1 Leider habe ich meine diesbezüglichen Notizen verlegt
2 Assyr litlu syr lll sind dagegen onomatopoetische Bildungen der

Lallende
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mein Kleine Beiträge 84 dem assyr lapäpu falten wo
von lippn lappn Verband etc entspricht Vgl viel
leicht endlich den Stamm von lat volvere Walde 688

Es geht aus dem oben Gesagten hervor dass wir so
ziemlich in allen semitischen Dialekten den Stamm lw nach
weisen können insbesondere in reduplizierter Form wodurch
die dem Begriff winden drehen inneliegende pluralische
den vielfachen Windungen des gedrehten Gegenstandes ent
sprechende Bedeutung zum Ausdruck gebracht wird

6 karän läni
Unter den verschiedenen karänn Arten der Assyrer be

gegnet u a ka ra an la a ni II R 45 Nr 4 CT XIV 19
Meines Wissens ist bisher kein Versuch gemacht worden
die Bedeutung von k läni zu ermitteln Jedoch liegt es
nahe das Wort länu mit hebr niy in etymologische Ver
bindung zu bringen das Wermuth bedeutet Ges Buhl s
s V Die Kunst aus den Blütenköpfchen verschiedener
Artemisia Arten Wermuth zu bereiten würde dann also schon
für Babylonien nachweisbar sein Vgl BOISSIER Flora III
373 Löw Nr 58 Guthe Bibehvb 723 u a Im AT
kommt nay allerdings nicht als Bezeichnung des Wermuths

1 Vgl M A 492a b und CT XXIII 3 17 mujl lap pi tu lap pap
vgl JA 1909 183 ferner Mvhrm vx ZA XVI 184 3 25 imd den Kom

mentar dazu
2 Vgl jetzt auch die dritte Tafel der Serie t arra Ijubullum ver

öffentlicht von Meissner Assyr Studien VI I 2 2 ka ra la nu mit der rich
tigeren Var ka ra an la a ni Entweder haben wir es hier mit einer ab
geschliffenen Form zu tun karan läni karallänl karal ljdnu oder aber
hat das folgende taralänu dessen Lesung allerdings unsicher ist uif die Form
eingewirkt Dass in taralänu unser länu vorliege scheint weniger wahrschein
lich Vielmehr ist es als eine Bildung zu fassen vgl Kleine Beiträge 83
Wenn die Zeile als ein einziges Wort zu fassen ist wird die Lesung taralänu
vorzuziehen sein weil r und kaum nebeneinander stehen konnten Vgl viel

leicht arab kjy Xjy Ljyi alles Pflanzennamen wilde Senna fy

Arsenik etc
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als eines Genussmittels sondern ausschliesslich wegen seines
bitteren Geschmacks als Bezeichnung des Bittern und Wider

lichen vor Deshalb hat man das Wort et3 mologisch mit
arab jJti verfluchen in Verbindung gebracht vgl Ges
Thesatirus und Levy s v Vorläufig weiss auch ich nichts
besseres vorzuschlagen man konnte sogar wegen naj und

arab i y cholique souvent mortelle chez cheveaux Be
lot Dozy eine konkrete Urbedeutung etwa bitter sein
o ä für den Stamm vermuten Übrigens dürfte assyr
läiiu als Lehnwort zu betrachten sein nicht zum wenigsten
wegen der Erhaltung von ä trotz des ursprünglichen im
Stamme Auch scheint der Stamm im Assyrischen sonst
zu fehlen Nicht durchaus abzulehnen ist jedoch eventueller
nichtsemitischer Ursprung des Wortes trotzdem es mir nicht
gelungen ist die Wege der Entlehnung nachzuweisen Be
achtenswert ist nämlich die Tatsache dass die Artemisia
absinthium die von allen Artemisia Arten am meisten zur
Bereitung von Wermuth gebraucht wird nicht in Vorder
asien heimisch ist geographische Verbreitung Nordafrika
Europa Nordasien Andererseits scheint hebr nii gut
semitisch sein zu können Vorläufig werden wir also hier
zu keiner Entscheidung gelangen

7 me ü
Dieses an der bekannten Stelle DT 67 Rev 17/18 ASKT

11 9 vorkommende Wort das einen Gegenstand womit man
tötete und der zur Ausrüstung des a/ Priesters gehörte
bezeichnet hat DHWB 422 unter m w gebucht und Werk
zeug des kalü übersetzt Dasselbe Wort das meines
Wissens nur an dieser Stelle zu belegen ist hat neuerdings
Frank in seinen Studien I 56 98 230 behandelt Nach
ihm soll niesü wegen des Ideogrammes ME SI Br 10411
identisch sein mit manzü das jedenfalls ein Musikinstrument
auch des kalü bezeichnete und das auch mit dem Ideo
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gramme ME SI geschrieben wurde SAI 668g 7933 vgl
auch Namen Jer Körperteile 31 Indessen ist es mir un
begreiflich wie mesü und nianzü dasselbe Wort sein könnten
auch hat Frank in keiner Weise versucht die etymologi
sche Identität der beiden Wörter zu erklären In der Tat
ist zu bemerken dass das Musikinstrument ME SI überall
wo es phonetisch interpretiert wird immer semitisch manzü
nie mesii heisst und ferner dass es wohl kaum anzunehmen
ist der Priester hätte sein Musikinstrument zum Töten ge
braucht Dass mesii mit manzü identisch sei geht aus keiner
Stelle hervor Überdies zeigt die Etymologie von mesü
oder richtiger me ü dass diese Gleichsctzung nicht berech
tigt war mesü leitet man nämlich ain natürlichsten vom
Stamme h w ab es entspricht durch ms äthiop lhÄ
Axt Dillmann 134 f Von demselben Stamm haben

wir hebr n Pfeil //tsw bedeutet durchschneiden
teilen und ist eine Nebenform zum lt s mit derselben

Bedeutung davon bekanntlich assyr tcs u hebr n äthiop
tWiJf alle Pfeil Wegen arab üyäÄ kleiner Pfeil zum

Spielen ist der Stamm also eigentlich mit anzusetzen
Diese meines Erachtens unzweifelhaft richtige Etymologie
zwingt uns nun me ü von manzü zu trennen Nur hierdurch
erklärt sich der Gebrauch von mesü als eines zum Töten
dienenden Gegenstandes parallel mit Sibirru der grosse
dicke Hirtenstab der in den Händen des reü denselben
Dienst leistete Ob ME SI mesü pseudoideographisch
zu fassen ist sei hier dahingestellt dass es aber von me si
dem Namen des Zeichens für manzü zu trennen ist dürfte
aus dem Gesagten klar hervorgehen

Übrigens wäre auch zu untersuchen ob nicht manzü
zum Stamme nsli gehöre wovon im Hebräischen das Piel
gerade musizieren bedeutet manzü also statt mansü

1 Zm Etymologie s Ges Buhl S TOfrii Dll,LM NN 134
2 Zu der sekundären Bedeutung Glück santeil s Ges Buhl 5 249 a

und die arab Wbb
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mansaliu Instrument womit man musiziert Indessen gehen
die Ansichten betreffs dieses auseinander man hat es
ja auch auf ein ägjrptisches Wort nataf das ein Musik
instrument bezeichnet zurückzuführen versuclit B XDI 7 i f
Andererseits ist die lautHchc Ähnhchkcit frappant Vorläufig
möchte ich von verfrühten Schlussfolgerungen absehen zu
mal der Stamm von manzü im Assyrischen nicht nachzu
weisen ist ob nuzzü II R 30 Nr 4 Rev 20 CT XI 40
dazu gehört ist sehr unsicher

Es sei mir erlaubt in diesem Zusammenhang noch ein
mal auf das von mir Körperteile 31 behandelte mesü Kie
fer zurückzukommen Die von BOISSIER und mir vorge

schkigene Etymologie arab kauen U Kiefer
ist freilich sprachlich wohl annehmbar Es fällt jedoch auf
dass das Wort an allen bisher bekannten Stellen me si nie
etwa me si e geschrieben wird was auf eine ideographische
Fassung desselben hinweisen könnte Nun macht mich
Landsberger auf SAI 7932 aufmerksam wonach ME SI
u a den phonetischen Wert issu hat Sollte nicht dieses
issu mit dem bekannten isu Kiefer Körperteile 33 f iden
tisch sein Dann hätten wir also überall für ME SI ein
Köqaerteil diese Lesung isu dreiradikalisiert issu einzusetzen
Da aber die Bedeutung Kiefer für ME SI durch den Pa
rallelismus mit lal ü gesichert ist so würde diese Bedeutung
auch für isu an Wahrscheinlichkeit gewinnen

8 qallu
Für qallu Sklave Diener Knecht hat man so

viel ich weiss keine andere Etymologie vorgeschlagen als
die Ableitung vom Stamme qll leicht gering sein an

1 Es ist mir leider momentan unmöglich Reisner Hymnen Nr 79 9
einzusehen

2 Vgl etwa auch CT XXX 48 b 12 u pa an is si i Sakin
21 marrätitK
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die man dabei natürlich zuerst denkt Nun könnte qallu
qafu qat u aber auch mit äthiop I A i fem A

k l identisch sein das ebenfalls famulus famula bedeutet
ü

und arab satelles practoris entspricht Dillmann 4 1 4

vergleicht damit allerdings auch arab puella parva das
T fsicher von V qll herkommt vgl auch j j J ji homo ig

notus also gegen unsre Vermutung sprechen würde

9 ruddü
Die etymologische Identität von assyr ruddü hinzu

fügen und arab t5 zunehmen wachsen die Barth
in dieser Zeitschrift 24 155 nachgewiesen hat hatte ich
meinerseits gleichzeitig bemerkt Es sei mir gestattet nach
träglich auf äthiop I i pecuniam fenori dare III i
foenerari III 3 foenus capere sowie auf CÄ foenus usura
hinzuweisen in denen die Bedeutung des assyr ruddü noch
ganz deutlich zu erkennen ist

10 Satätu
Der meines Wissens einzige Beleg für Satätu ist KB

VI i 106,32 iptema libbaiu des Wildochsen ka ra as su
iS u ut Subjekt die Schlange vgl 104 18 Jensen hat
zweifelnd eindringen übersetzt Doch fordert schon der
Parallelismus mit pitü eine Bedeutung wie gewaltsam öff
nen reissen spalten o ä In der Tat lässt sich diese
Bedeutung sicher feststellen denn Satätu ist fraglos identisch
mit äthiop l flim scindere discindere dirumpere etc Hier
durch wird auch Jensen s Lesung is u ut gesichert

i Dillmann 270 vergleicht auch arab oi w trennen auseinander
K 0werfen sowie iaxü J0 m Jt denen die Bedeutung trennen zugrunde

liegt Vgl auch Joau
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Die Scholien des Gregorius Abulfarag Barhebräus
zum Buche Numeri

Von Siegbert Pincus

Über das Leben und die Schriften des Barhebräus 1226
1286 n Chr der bekanntlich unter den syrischen Schrift

stellern eine hervorragende Stellung einnimmt weil er durch
die Schärfe und Klarheit seines Geistes sowie wegen seiner
vielseitigen allumfassenden wissenschaftlichen Interessen da
zu berufen war die ganze syrische Literaturentwicklung vor
ihrem Abschluß noch einmal zusammenzufassen orientiert
am besten der achte Aufsatz in NöLDEKE s Orientalischen
Skizzen Berlin 1892 und dazu die ausführliche Darstellung
von GöTTSBERGER Barhcbräus und seine Scholien zur Hei
ligen Schrift Freiburg 1900 der auch die folgende Arbeit
manche wertvolle Anregung verdankt

Wie die meisten bisher erschienenen Ausgaben der
Scholien die bei Gött sberger S 76 78 vollständig zu
sammengestellt sind habe ich zur Feststellung des Textes
die vier in Deutschland vorhandenen Handschriften des
l herangezogen unter denen der cod Berolin Sachau 326
wohl überhaupt die älteste und zuverlässigste Handschrift
der Scholien darstellt Gc TTSBERGER hat es durch die an
nähernde Entzifferung der stark beschädigten und verwischten
Nachschrift dieses Codex sehr wahrscheinlich gemacht daß
wir in ihm eine direkte Abschrift von dem Original des
Barhebräus aus dem Kloster Mär Mattai besitzen die im
Jahre 1298 also kurz nach dem Tode des Autors angefertigt

11
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worden ist Damit steht im besten Einklang die anerkannte
Güte seines Textes die uns an vielen Stellen allein das Ver
ständnis des Sinnes ermöglicht Die drei übrigen Hand
schriften der cod Berolin Sachau 134 der cod Gottingens
ms or 18 und der cod Berolin Peterm I 10 sind weit
jünger sie stammen aus dem 17 und 1 8 Jahrhundert
und weniger zuverlässig Über ihr Verhältnis zu einander
vgl Rahlfs Des Greg Abulf geti Bar Ebhroyo Anmerk
zu den salomon Schriften Leipzig 1887

Die Peschitözitate in den Scholien habe ich mit der
Peschitöausgabe von Lee der Londoner Polyglotte der Ur
miabibcl und dem Ambrosian Codex cd Ceriani ver
glichen und bei Varianten zwischen den Lesarten des Bar
hebräus und der Peschitö auch den massoretischen Text zum
Vergleiche herangezogen Zur Prüfung der Syrohcxapla
zitate sind Lagarde s Librorum V T canonicorum pars prior
graece Göttingen 1883 ferner die Hexapla des Origines cd
Field Oxford 1875 und Lagarde s Bibliotheca Syriaca
Göttingen 1892 benutzt und die Varianten verzeichnet
Die massoretischen Glossen in den Scholien des Barhebräus
zu Numeri sind allerdings bereits von L SSER WEINGARTEN
in seiner Dissertation Die syrische Massora nach Barhebräus
Halle 1887 veröffentlicht worden da jedoch Weingarten
noch nicht in der Lage war den cod Berolin Sachau 326
zu benutzen so fielen bei ihm die wenigen massoretischen
Glossen die dieser Codex allein enthält ganz weg vgl
Kap V 22 und XXIV 17 und aus demselben Grunde
konnte W auch an einigen anderen Stellen nicht die ur
sprüngliche und allein richtige Lesart des Barhebräus mit
teilen vgl vor allem Kap X 13 X 36 XXXVI 3

In einer Berncr Dissertation vom Jahre 1903 Beiträge
zur Geschichte der Bibelexegese hat dann R Glück zum
ersten Male einen Teil der bisher erschienenen Scholien ein
gehend auf jüdische Quellen untersucht und gezeigt daß
manche Erklärungen des Barhebräus zu denen sich zwar nicht
bei den Kirchenvätern wohl aber bei den jüdischen Exegeten
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Parallelen finden diese aus den letzteren direkt geschöpft
zu sein scheinen Um zur Beurteilung dieser wichtigen
Frage neues Material zu liefern habe ich mich ebenfalls
bemüht Übereinstimmungen zwischen den Erklärungen des
Barhebräus zu Numeri und der jüdisch exegetischen Litera
tur aufzuzeigen und sie soweit sie mir wesentlich erschienen
in einem Anhang zusammengestellt Sind auch der Stellen
nicht wenige an denen zweifellos eine frappante Ähnlich
keit vorliegt so scheint mir doch die Möglichkeit nicht ganz
tuisgeschlossen daß Barhebräus in seinem Bestreben den
einfachen Schriftsinn zu erklären oft unabhängig von den
jüdischen Exegeten zu gleichen oder ähnlichen Resultaten
wie diese gelangte

Über die Auflösung der Abkürzungen und die Setzung
der diakritischen Punkte vgl Rahlfs und LOHR Greg
Abulf Bar Ebhraya in epist Paiilin adnot pars I Göttingen
1889 denen ich in der Hauptsache gefolgt bin

i Zitierte Ausgaben und Abkürzimgen cod Berolinensis Sachau 326
S cod Berolinensis Sachau 134 s cod Gottingensis ms or 18
g cod Berolinensis Petenn I 10 p Alle 4 Handschriften der

Scholien BH Peschitö ed Lee London 1823 1 Londoner Poly
glotte ed Walton 1657 1 Urmiabiliel 1852 u Codex Ambio
sianus ed Ceriani Mailand 1876 ff a Alle 4 Peschitöausgaben Ps

Scptuaginta ed Lac vrde Güttingen 1883 Se t Origenis Hexapla
ed Field Oxford 1875 f L gari e Bibliottieca Syriaca Göttingen 1892

b Midrasch rabba ed Leipzig 1 864 Midr labba Midrasch Tan
chimia cd Bubek Wilna 1885 Tanch Midr Jalkut ed Frankfurt a M
1687 Jalkut Sifre debe Rab ed Friedm nn Wien 1864 Tar
gum Onkelos ed Berliner Berlin 1884 Massoretischer Text MT
Pentateuclikonunentar des R Samuel ben Meir ed Rosin Breslau 1881
Raschi Die anderen Targumin sind nach der Pentateuehausgabe von Neti ER
Wien 1859 Raschi s Pentateuchkommentar nach der E Berliner 1905 und
der Pentateuchkommentar des Jos Bechor Schor zu Xumeri i 15 nach der
Ausgabe Neum nn s Breslau 1899 zitiert



i66 S Pincus

l ol7 l iXia ish oZ
S i 4 0 I mS u

mn l 1 Plo j kllo jsi a i oZ si 4 4 i 1 a ä 0f3
V V P P Vw4 a 7 Sn 4 y o i tV oca Jo i i V n

P t b P Va a jole Zn j lj i v ir 01 0 o i 14

01 2 3 u Lo 1 iSnV i

I oJls oiJ 1 1 Va i 2 o Ip 7i nl Jlv o m/nVv Sf O O lO j 01 1f V

cool Z3 s i r ViN o I oiZn n t a ikl o
ogiZn im oiZo oiX l kJ3iic j oZ alijjjo Izj il

p

n 1VZ j ao Mi l o Oj s lt a,i aE j t oi a
P V

a U 2 4 0 143 i 01 1 Ut S 001 1 nqy r Z l l 4
Vi o i 4 fÄi 4 sn o iiSn4y o qV jLl Za

p

Ol fS7 0019 3 S i4 l iSIO t lo 4J f JS
Vls o cf o Zo i,niS V o

01 1 2 0 Q o r 01 4 n4 Z 1V2i ao
b T F i5o 4 iej iX Vaäom 5 T Ay Vx c 4 i jms
PP7 i 7 77twSfl tViS a 4 J l ooi 7 t V lnV 4 SVi 4 6

e 7 p i 7 g p pio lo x oiij SLfcX n T n9 gQ i o i a V 1 JU i ajsu 8
fc 777 79c rS j c V l Sn ccTi kLai Sn r l aica
FPi p p b pj 4 i i p 5j I2 a j iSn l Ii

l i S 4r das Iccincn Sinn gilil isl vcnnuüich ein Versehen der Al

schreiber 2 BH 11 gewöhnlich Vjljja i a V ia 1 u V jJ
3 S pgs ic 01 4 pgs s mit SejämS 5 S pgs i l

p

6 BHu 1 V lnViN MT S p K 7 SuaMT psg
77 I 7 7 ii t y y y yj 4 io 1 U 1 4 io 8 BHu hV UJiJ 1 V Uj1 J

MT biiiVy 9 Ssau pgll Q l MT Sut o SuMT
y y

pgll V liNV II Spgau MTll i 12 BllH
u ly j h MT niT nx



Die Scliolien des Baihebräus zum üuelie Xumeri 167

aJ 15 V loliJ aJil X p 5 14 i V iL i x 13
P V pijui sz 4 A Ol 1 iS 1

a isaJlA Tto a t 1 aa 3 oi iZ o
1 Va 7 o 5l Uj tm iZ 1 uatfa o al

p 7
J C 4Jo 52 oL oiMoJ Ja ia oiJolsi J

ov a, uS iJa SiN iN t n ol oI uS r oitwi tVri
i 4 a a4 t uJ iio c xalk e 3 iZ II
p 7 p 74 f o j cou n oi n j l Z 01 oi 1 m ooi

p p 7Z 1 1 V, Vi s 4 7 ZUXs p oia Zo f o
PI

ai1 1V Icoi 1 o t iV o t Sn 1 J w Zia
Izoi ios i oi iD t i iJ f 1 3

p p
2 ii l A cuo li kiCj D Viß ajsl 1 26 III

Vji io i io 35 i z I IZi ual feo Ja
a Dl oia o 3 oiia ifi o Biaiol 36 V ü

ILo ios j i N oIlId I 4Sn 5 tVi w 17 Via o i aiaioo
p I

jjai l aJ aifiaij 1 l j o Qi a k 5aj
p p

I Spgl au MTI V V s 2 BH MTu qw V all
aoUX 3 BHu MT PXIJ 11 VjIIlL 4 BHl lu
i 1 MT yn nS 5 gs Sp 1 i m S iZ vgl Nöld 153

6 pgsb S oiia iwE oiio entspricht dem ml tSna in der Pe

schitö 7 pgs S l i 8 pgs S IZoifis 9 Sg
b w leo ps W eo 10 BHMTu 1 r n gul l

a fi pMT Sps V i o 12 BH ul lMT oiaioJLDO 13 BH bei
ul IMT fehlt das Wort vielleicht ist diese Stelle auch kein Peschitozitat son

dern nur eine grammatikalische Erklärung 14 S pgs nur äoI

Viia o hs 15 BHul MT 1 mu einmal Vi 16 Sb pg



1 68 S Pincus
P V pij rn Vai 01 g n i f ai Tr r i o Ie Vi S

iaj35aal ,j ilol

oi 2 o jaJ Z li iJ Q i ioi s V i o 7 IV
7 P VP7 7lJq l jjaj iJo f 4o Zalico5 aao Vin 1 r Uv

7 P 7 PQ J 1 t a DiViN oulojsj aJo 13 li VnlVs p li jo jiaiilo
p p 7 p 7 71 14 4 0 I so o Za Vo a I4

77 yy ,1 llO ni Vv aW A 1 I V 0 7 j V j V
L ii aC o 8 y V V j nS a 1oi l otl

77 7 7io f cZLl c 01 s oios Vi ioufu 1 oi li ii r
01 In Nil mj 01 oj aX Jo oiin pp 7 VS,q1 I I ZoZ i 1 j ULaJ Za oj aV7 7IZijal S ijJi ii5 J jjoua ZCU Ol lCiCLi 1 5 mnaV

p p

liiVn o oiZ j r jo jJ j uo oinSs Zj 001 01 j xs
p 7

oiolZi ai2J c iTi/r 4 4 VjüiS lZa iJ1 sivio lj aXo
77

Q A Ufi I l tV 31 aJ j n 4 io0 li 01 Jn oialiZ i, n1 o i j
Jovs Za iij s 01 I v A pou wrimJo I7 iaj

p 7 p p p p p 7a4L4 iv 4,Vi Vkl 4 J j 01 i 4S j las Ay o w io
i ocaO paus j 2o JL Jo Ja ZWi oi oj o 18

i Sg elDcnso to sl xoai 6ßo ove rov aixXov s n n ffi ebenso
Sept sixoai oßo/ oi 6 aixXog 2 pgs S mit Sejäme 3 Pgs
S l D as 4 Sul lMT pgs mit Sejäme 5 Su pgsl l

7 7

I Vn Tvio 6 BJIul 1 oOaxjjUo MT IlK JV 7 BHu
7

I l J aJo 8 BH ui l haben noch ooi hinter oiJ i y Suri
pgs nur i i li 10 S bei igs fehlt 01 11 Sg ps

p

fus 12 S pgs ohne Sejäme 13 Spaul 1 Zj mN sg
iiJftii MT nS iNH m tyy 14 Sps g oiZa 15 Sg

i i I r
bei ps fehlen die AVorte ttSn 01 r infolge flüchtiger Abschrift
16 SPs bei pgs fehlt Vüc



Die Schulion des Barhebräus zum Buche Numeri 169

7 7

IY o iId ZZ r tNo i i r i f It7 b p Vo 3o 19 Uli mnV pja Ij 1 np ,7 7 yAfL oaJo Mfi r mVil 2l oZ L4Z Zia4z
AVn V CL li o S r v v a taJo 22 j

oZ Orr 4 zUl Z e 27 cj
ijicu 5 3 lipl i a OpJo 4 0 1 2 VI

r r 7 fi001 Vüli i l i iJ oi Vs ZiO Ol 1J J Ij aA
P P 7h h 2 o X ii om Vi II OLlic 001 i 0 U u fA 3i ji id u

jj j Usi i Eoi Öl oalJ j ja Äinii liCr o l a 7 i 4
p 7 p 7 71 lii r kic L 01 1 Ol ou Vi i njaJ 3 j n vo 5 ji ai i

fl Ur pZj jMisL nV 1 iJ I ri P i S w
31 5 V i OIOlX li V ti 7 i J j jjlw J13 öl jc01 l

0131 9 J Ja
p p

i/n 4 Ar 9i 93 o Ol M i V jZ a i I j A, j VII
7 7 pr Z s Vi 4 jla ioi Z ia tt j n v jj sSo i hz ßo

h sa ajJlÄ iJ io y a 1 i A 3 ajL Jjo 5 iNn O
Vs 01 0 j x jiJx i 4 VoZ iJä VZo a
l Sps ebenso Sept xo vdcoQ tov eXcypiov to iaixaTaQM/XEVov n ich

fO einige codices ebenfalls rö e tixaTaQtöntvov andere dagi en tov sTiixara

Qcofisvov 2 BHauMT l l oaJ 3 BHu l l mit Quäsäjä
4 Vers 21 22 und 27 mit Erklärungen nach S bei pg fehlt Vers 22 mit

Erklärang bei s fehlen alle 3 Verse doch hat sich die Anm oZ OfS die

er zu Vere 19 gibt wohl ursprünglich auf Vers 27 bezogen 5 SPsMT

pgs o 6 ui l s JiJ 7 S pgs U fZ 8 S
pgs llu sj lo 9 SPsMT pgs c 10 S pgs 3o
II BHu al l j raiJ 12 Sg ps ri 13 SPsMT pgs
jfli 14 So die Überschrift des Kapitels BHl l bei u fehlt sie a

hntV jZ 15 S pgs Ul Q ii IJl ico iG BHu 1
7

lx ic



o

170 S Pincus
V V H1 oVr g q ioZ U i oZ 4 A n Zl lx

p

l i a 4 j J ZriZ s äsu JJ Zisi o7 0 rSM V lLo j io N i X o jjö so j I a ic7 7v si P 9 ZfTuo ilu Jn Z l n i o llao o 1 1 n V
7 V1 nlVo 0 CL J l tn 4,9Q 09 TuNoS V JäO

V

at y 1 S Ti s iJo 4p

u Z0 lUiO 1 1 1139 i mV mAS9a 13 4 9CLa O X9
7 Pj o n O YSnt lißiJ U A o 5i i i Di io

T n m 1 n 4 U Uc I mV aiJ 2Lio ji Zo ii U l

f i Ja li V ll aio 147 pI rLk ioiJ oooO UjJJao yfcs n pn 2 Sn 4 VIII
P7 7 P P1 o Vtli iu p i i S 6 io ys 01V p V Pvtl nN Zn 1 4 V V so jZajaJ c l1s2 w4 s7aij il n Z3 loi s m

t P V V P P1 A 4 A V n A li 01 701 L ll S5 ZoUCO O l 4 nVo l a
7

ils jjLsVo o Pj n 1 o s ooi v Dl a l 2 oiaJpco 1p 4 V
7 p t2 n VSV 1 01 jsi Juu ai i S ouo 7 n M AVQ aAO n

7 7

V ffno I0 ai 4 i id i LiJ ooijJüÄ oiJiiS p V oj oSlo
ai n l Ai aVaK 4 1 31 si V i til Jls

y Uj 411 oeol ilQ4 1y a o 6 Ji Z IX
OL i s Nai f ilt l m COI aa k n mP 4p 7 Inj xos ibJ OA Sh Zä le U i a moVaV 4 a a 1oZ

o3iJ fU jcaiiiJ I4 oat aas ,aJ Us iJo Vv l ii
Z

1 BH ul l j vgl Nöld S 106 2 BHl u ii
3 S Kap IV 7 4 pgsMTSept SPs haben noch ic vor lllß was
aber wohl nidit die ursprüngliche Lesart der Peschitö darstellt 5 BH
al lMT u iNn ia 6 BHu l l ILLj o 7 SPsMT pgs

I W 8 pgs S 9 Hier ist Barhebräus wohl ein Versehen
untergelaufen vielleicht dadurch veranlalit daß auch ein Sohn Mose s OA J

hieß vgl Exodus II 22 10 Sg bei ps fehlt oait j n BH
anl 1



Die Scholien des Barhebräus zum Buche Nunu ri I 7 I

i aj cZov lJ Ol U l aiß ii c Zai isluiii U ilo
litv V i looi looi fcici o l5 r t Ul

P 7 ppao oiJlP k aiio 1 01 i iOiAi lioiaJ 01 Ij s l t l oJ loV
p p

ViMi 1 1o asZ a LS
1 j IZlsjuJ iicUc bJ3 f Z Z v /5 o X/

S n 1o 5 QJl iiii Z i Uöjj V Ti i 1 In
h s lt iV nn Q n o 13 l lua kJo oJ 5 1 l2 r
Vn i t a a wSOjD 1 1jJq ,5 al jl uSOXl

7 p pn tVo i Ja Zauo tin
P P 7 PU l r Vjla i wn n l ,aic jiolo 29 U A Z 1
VL 3ii e h c tili 3ul 5 looO otll jv 01 si 3io oiaiQj

p p

looi 1 2 il Ur i iJJ ai Plo ii ovl L 12 oio
2 äS V ljJiLki i sX Vi o IZos Vi 5 Zl 36 ooOi

is as iJ ia LiaJ
7

qV mO 4 iai 004 fS Ol iio oi Qj oovs 2 aJ o l XI
d

77 7pQj iJ5Zl 5 U mVo Ujq liy i a ooi 1 n cooi iwl

i al lMT BHu mit Sejäme 2 BHauMT 1 hat noch 001
vor looi l ei 1 loOT 001 3 S pgs mit Sejäme vgl NÖLD 142
4 In den Handschriften ist Vers 2 von Kap X mit Erklärung zwischen Vers 14

V

und 15 von Kap IX geraten 5 BHu l l t Eigentl
mannorn hier vielleicht glänzend zu übereetzen Sept el azag agyv Sg

7 BHu l l ri Jo 8 BHau l l aSn4lo 9 S be
stätigt durch b bei pgs fehlt l iJa 10 SgPsMT ps üSa

7

Ii BHuMT 1 Ja i 12 PspgsMT bei S fehlt l Qie
13 S pgs olI 14 pgs S mit Sejäme 15 SPs pgs
IZos VLo Vi 16 BH ebenso Sept iv uö lagat PsMT
V liJiU 1 S pgs M S ac ebenso 1 lUsZ 18 S be
stätigt durch u pgs QJ w iias



1 2 S Pincus
V V C V V Vliiw o i iJa i i i o i 4Ljc S V V

P V V P P7o a a t 4 o 1 l j jgi afoO oZo V o Z fSO
l nvn PI yz U Po y s Jij 1VS ey j iJjL iJoit PI Cf

4l o oioy l iJo i4 oi jUi 1 ai 1 iSo 7 iTiS
P P7 P7itA gjlQ L S t Ot S Va 7 0 O Iii OL lni O 8

p J

tja t ai i aiXiO vn a j L o iiaa iJa oZ
l iJa 4Vin V jvoi Bl ViS o IZf AiA

Ja poi Ji ai j 4l07 o 11 1 A o
j oiiia pail oi2U4u U pnli 12 pm ViS oi l a ll oi

7

sa s i s nSn Vn a J oiZflx p Vi oj
P 7 7 P t 7 P 7 7 7A 1 3 La 1 Pja i i a N i n VA V a aVo

7 P Pj J j A aiaN 1 i V i ic o l6 DaJ 4l
7

p oi ejri1o I7 iaL, ausj iJii aiiai S fnl oi ija Isia
7

cuJfij ai N j NS Zn a j i t ,egi i S a Js o f iNs
i A A 1 w oal U Br aOa lZ Vq v iiSf i 2o

7

jV poJ oiXs o 22 IZj V Ja i w s i omZo
7 T

A aiai i P io jii o23 oovii iiiie X J ooiii Zi iö
öl VV P l Pi 9 mr liol pJa Vi V Wr t i i

P 7 P 7I pgsPsMT bei S fehlt i 2 pgul l s li o S
7 P 7 7Ui oo 3 gsl S i f O p 1 ulb 4 BH au

I IMT ohne poi 5 RH b j a 6 BHul l aMT7

ol Sl pgsu li Sfi ac 8 Spg PsMT aiVS loaio
9 Nach b und einer Anmerkung bei f hat die Sh hier 1 n syxgtöoe

mit der Anm oiiCA ua j j pa i i tn N piim usw fO und Sept
haben iyxgk 10 BHu al l oi S Aio5i Ii BHb Sept xr V
on/tijv nach ff einige cod OQ iip andere oQyt p 12 Jigul s
p j BHb Sept fO zidtjvog 14 Sb pgs i VV
t ine P



Die Scliolien des Barhebräus zum Buche Xumeri I73

usX 13 olo y i as L oieslZi P o j co 25 A liV k
77 rf vi 01 osjsol llo 1 mzl ptc oai Zf so aj lo l a

7

ij 1 Oj ic aliO 11 N n n p n Nn Ijjas ai2ik a Si Ii a X
ei l lo t 26 l koi Vi jjL4i IL J 3 yyV no Kv l,oio

p p

Zi k o r Uh i i a o r oLia IZUj Vin n 7
4 01 11 p t V 5 oZl o 0001 01 w lo oi i S

p 7 pVaJ J r r J l ai i 1 n iZo7

VsaJ Vu L 7i V Pric oilik fifl 1 4 qV o 14 CL
y,, 4 loiA OOI 1 ar A l i Alas PI 1 V c ll

p 7

u4 09 IZo ix ai li 2I f l ai 1 n ti iA oiZa u4
7

p lZa 1
7

i iilo 28 i rj s a fc 01 Viai iiii joiio 27 li m i 1
7

la i Vn onl r r V 01 r Jl l k a io 7 7 701 Vi o llptVN oZl l3o i 4,aic py ias Vi ojjas j n w
JJ4Z 13 i aio oOi ii l 9 29 aJl npV v PoiX

io PI ,qJ1 l 1 Pjlc Ol l üJ Pfic ouio oiiai fi
777iiM Ajiailo Pi io ic,ji ias Sji n ojo 3l Q 3l llsl 1 Jl

p

ji ij oi pil l a l r l al pca l r Vi
I VvA M p n icl jZ5Z öl l iil 1 Vi vl

7 7 Pj il p l pSmS 010 tlpQ 32 1 V l ic 5 oui i as Zooi
Ijjli ZUJol Iz öy lUd ii Z Ol ISia iija Pja oj s j m s

i Sg ps iw hl A V 2 BHa ui l o 3 g
s UaJ 4 SPsMT pgs i 2u io 5 SPsMT pgs

paVI 6 Sg ps p s5 7 SPsMT bei pgs fehlt
jiß 8 S pgs 13 9 BHl l u i icl aMT t o

ig BH au siZsoi fli2i a l l pai oui a n pgs bei S fehlt
j1 12 BH bei Ps zwischen po imd 1 noch Vi h V lo

l i V 13 SPsMT pgs 1 14 S liei pgs fehlt
i l i i 15 Sps g V i lO BHa ui l Ii Wp 7

17 sul l Sgp o p



1/4 S Pincus

ykj sja lO h S 4 A Sl 3 u o V 1
V Pr o l vjf a o i Pr o oai 1 1 4 V li j m c 33

7 7fSM 001 jiZl ai Vi ijic 34 jZai oaus VaJc cuijaZ 01 paii
pp 4 7 7A i i o iJl a i VS oj aj Z Vjtio m 1

p

iJS lj i iN ozjo 1 V 3 n fS 3 aljs ooL a
PO

o l 35 Ij n v oZ o 1 w Ir n n 4 s pioi 1Zi 1c
Zoi j s jjkfli n n liu i V iLO

as IZU Uoa V alas oioilo Q jic NNVo l XII
7

m nt yai i sLS oio jU A A 4 1 j pcaie 01 v a m
7 P7 Pä 77u i sZ t 1 n V i II j A a so ai si r7 7o9i iaaol OS1 ij V Jf c 4 n 81 Vn V Lic

7 p

x x iJifS Lk4 4 ale T r i U r l J n o77
4l 1 01 i v Z n uamJ Ifjo i s r o 3 s aik v ai iJ n 4 c
A aif o o ai ZtsaZ om zi f2 Zuiu mc ugn wa l u i

7

l iJo p4 Vi 1 4l ll csOx if lern nV 4 alD 1i l o 3
1 U i nl oi cZZ Sl oaZn nl josiZ 6 josi
fÄi iJLsm al,o 7 Vllaleo oäX Jj U i v c oy y

V V 7Vv k Sp 8 Ol 001 Vi jgi 3 4 aö

luDj s ili o Io Ip Po PJo IZaiöfi Pc oy oOai jj
Pj Ol P Z i iu AA a iic ioio l i V
Pjo jsN ai n Nn c 9i mZaJavaf pcoic mZ

77 7c P 1a s j ioiP oi i m Vj lc o j oai iZ
V ajo oi lJ r a J lj 1 lcoi l Pc 12

7

V ico ogiZn iW AA 4 1 n V oi oiiJäa

l Ein Zitat aus clor Sh 2 SbPsMT pgs J JM 3 Siehe
Exodus Kap 16,13 4 BHau l lMT Zie 5 BHu 1
Zoi j MT ni 15in 6 Josephus Ant H c ip 10 7 S pgs OA
hS 8 BH Ps JLj ji jooi P 9 SPs pgs a l o

10 BH l l i n Sa pgsul l oi i r



Die Scliolien des Barhebräus zum Buche Numeri 175

V V m P0 wDpf OIO I aX 14 31 n Ai V 91 ai2 u
P P 7ai ,1 q i s fS Ol Va j i a k ZovsZ ailk josi o

ZoucZ l o oia i 01 ji jz iijo louk nSn jiejc aiö
77jtuij V io i n l aZZo taZZ si wO 1 oiulX j

kleo nt
li Ef Of o pfii n nA öio t l 3 XIII p p

i1 tm Ir yio ii 3 1 3 t S SiN ccoi olZi Ojj Za ai i s
aj rlo oiüii nnvN a Z IJ iVa L 1 n
iosl ,aiCL 5 i4L iA jZß i L y r l ii U o
7 C PF pp i7 Pfaiffo V LsQ urilaÄ 7 j i s w2LaA 6

x

90jfl i c G 1o G j r A ooi 9P 77 üiolOB 14 t V J Nv t 13 jaaio jj i 3 i2
j taic i a V q 7 16 siso 1 Tg aVva S

p 7aJ 5 A,oail i k aias jj no euic f V N 1 77

aJ ViJo aj Ojsj ooi j ii 001 Zaj EiL j 81 5s a
p 7I J a 1 iJa i ms iea ll Lca o 2 1 1 Vn I Li

iBji o j r r W L p iJ3 OTa o 22 11 Z 9

l BHl l au ZovsZj 2 S pgs 5 3 l al beginnt
mit diesem Verse Kap 13 u MT Sept gehört er noch zu K ap 12

4 SPsMT pgs r t 5 Siehe K ap XI Vers 35 6 S bei
pgs fehlt die ganze Stelle von oi bis s 7 S pgs V m

p

jiNn V 8 Freies Peschitozitat 9 BHuMT 1 ia V 10 g

7 P 7 ü ps Usa ui l i Lsa MT u BHu l l as i MT NIS
12 Sau pgs jl MTl l Ur 13 BH PsMT r
14 Su pgl l V U Jfl MT b 12 l 15 Pg V
l l iNV MT N iQ 16 BHu I IMT l c 17 Sriw I T Jpgu 1 MT XINJ 18 BHu l l i a Ie MT

7

19 PK S Z s i iZ 20 SPsMT pgs r



176 S l incus
7 V I 0 Vn vn l ceol ZfiZo 23 Sn 7 l SVia lj N

Oi P 7 7Üia o pa aA x anrngp 24 Xc Vi NoZo
f 0 7V U ij 1,40 1 3 VZ hu 3jx onS n t s

iJ oZ OfC UH aiLS0io 26 ,5 1 3 Ul looi
7 p puA DJ UJo iDjii js i j inl 27 I Vq V

lia Ls U jai lc n c j lL o jlV I r n Sv 30
X1 Y a Ol J a J Vi o pn V i IM o

1 i A Ip 7 7oi Vaifli lo U l oiXfc 0 ov j U l 33 r t U
7

a t j aJj 1 f Ui iV V 9 i U Pr allk If alo 01 01
u L jI PJa irai l f I i jiai 34 U S i Ja

U I r r a i a iosoiJo i fÄiJ oZ oia JJ i fii o 5 4 XIV
D 9 VZaA s cn f 3o co 7i jZnT n gi Va oi 9 LaI

V V PociL o U 1 4 0 sD Xzc wsl ao aJ 5i a 4 o 6
C VVs ffi üJ ViüN 1 9 9 jiol qX Z IJ Oq ci lc

p

COI is ooi jin tSn r Noi 01 Vi o 01 04
7 7i i le 25 Pr ü V 01 VjZ l i nV U U SV a c 4,

7 7OL jiA M nV Ol ojs i u p oP t r iN i n n 40 aJ sZl
7

U U I o ilVin t il 4 iSnV fi L 4 a s J o l
l BHu 1 uaa j MT jpll 2 BHu I IMT Vi

3 S pgs pa s 4 BH b rfi Sept Ä aÄ 5 BH
PsMT pio Z U U 6 Sa pgsul l Pi i 0 7 BH
PsMT haben vor i O jLü imd hinter i1M c noch t h 8 Saul MT

Ipgs Vi c g Sg ps n V 10 BHb ebenso
p PI

fO Sept nur xovs yiyavzag 11 Sb pgs JOa fjQ 12 BH
b UlL Jo 13 Eine Anmerkung in der Sh die Barhebräus übernommen

hat 14 Sgb ps 15 BHu al lMT e Leie
16 BHul l a r H 17 SPs pgs 3



Die Scliulicn des Uarlieliräus zimi l mclio Numeri 177

poi i r v I i c 32 li 1 1 i a7

nSnn, o i T i pm cc rU it l r o 33 r

psi aE Ol ZajJI
a OfS IZiiÄ asZo 20 m i VZ XV

fSZ i ViuS aaZ liu jk pJa P ioli pL ,iQ s
j 3Jo 3o Ip al o fl i Z li j X Ol b 1 1 Zj r 1 27

7 7

jüjjojs Z iJi m Zn n V Ij U pJa ir p fial Z t
PoQ Paij w4 j li iM lc 32 yijZtS

i V

pj oOj U Ä iJ ioiA P ica i i p j i j pm V m IZua
PJa ll i aZj pa eoi al 5 i o v i 3S iZbV

oj ZZo 1 ol ZfiSg lAJ ea j Lä i po Vi ain jaZe
f

jjj n iiT lr c, Z pim i m pjic maJ xas oiJ i s
iZ V f iJ 039 cmJviJi r l omZa r S ju J

V P P 7 7 PD ls qjZn n P aj jLiej paio m n n nS

ial fia jSjÄ tSa h Z XVIy 71 pp ppwrL X xf c Zjo aüi Zouo f n r
oi IZ aisi i o Zpfio J 2 Vkaci s7

o m o Il o nM a icl IZaJovsj 1 ocm Paii m
7 p

iij Vjuic 15 ma iZi lw J j 5 u i o n 1 olic

i SPs liei pgs fehlt die ganze Stelle von n 1 e bis i V
2 au liei I IMT gehören die Worte pjVN p 4 ia s an das Ende von

Vers 21 3 pgs bestätigt durch b bei S m 4 BHi aul
nSZ 5 BHl l au j Z 6 BHMT Ps u uaii jO

7 BH PsMT Po 8 BH au v li sZlc l l li Zic MT
V

np 9 Sps l l u MT in 1 H ul IMT
PI 7Cf 1e Ii SsPs pg 01 MT aX 2 Sl lA 3 i

7 7

pgs u 2 ii s MT nt 13 PS Z o Ps AVI v

I l S pgs m 15 Ssp gPs oM 4
Zeitschr f Assyriologie XXVIII 12



178 S Pincus
V Do 3o i D3iaic j iVn m i U lkJa Zj aiJie ,vn

777 VZiu sZl 3l ifA ooij ja J lZfal2 Z 01 i jj CJ U
ooi i aJ i iXco ic as p il Zu i o32 03i Za uZ i i i

fS i r Ir r l l p i Ooi Ä ili o
l jio Cfi5 liaJ i aaJs 35 1 p oXo V
Ijoi 31 jVi irin ceoi nV c Aia o Z Vi 5 i iojc
p ow 37 7 f s 013 si 2i j Jlsc 1 i jj j a iitic

7 7 p 7I M 2 ai il f ul ic 01 f oaic 1 n 9 j j o
lZ asZ Viij Ml laiA is j a yV ilc

U4 iJo
a Pr 3iSnS c2 ii u5 iJi 4l fiaZ cij I

p

a A aDo 48 90 A n n m j o1j c 42 cld
777 pj 1 nVn o i osaio 49 ic jZoic jls si Z 01

n o j as Ijvnv Ar V i iai V j i
w iaj Vjiio j iJQ

uaslo ali i cioi I äa V l il S XVII
7 7xi j l a rta iO ie Bl il r lo aJq llali i aao

7

VJl C Z ai0 7Z 3 Z 31 CB1 S jcoi S1 iO 4
P 7

Pf fiA Ilir 1 i
Ol 010 i pp fSy Vi oiJaXslZ U o i OrOi lo XVIII

Ii Ii fOS Ls n n aiifp s i 3 t Vaj OpO C

1 Sa pgsMT ZL Z o ui l Zu sZ 2 SPsMT pgs
oov Zq Z 3 Ss pg 4 pgsPs S ü 5 pgsPs
S Aia 6 Ps BH tSOM o 7 Ps MT hat
Kapitel 16 nur 35 Verse und das Folgende gehört zu Kapitel 17 8 S

pgs osaioo PsMT wüii y yps pgs i i 10 PsMT S
p p 7iey D pgs pDV DC 11 BHl l u cäXJlx 12 BHl l u
P 7

oi jasj 13 S bei pgs fehlt aliiJ 14 S pgs



Die Scholien des Barhebräus zum Buche Numeri 179

p V y Vi lA ViS Xzm Zi z tüyy ffuc a 3 4,V3 CL4,SfÄ c
i i

ai 3 Cc 001 1 v Ig V o jioxi o v t f
7

oXsp 1 iN t Jat bi Sä2 j5 V o
p Visi wSS Bilü i scTi loi aii 1n o 2l oi 1

I kSol jia k yaflo i fii5 oiaLA ixs povaii oi 1 IZio V lj m
p p 7 pon i ooi P lZQ iiS 01 S ViMSV l nWo a 4,j sZl oioXE i qjs

7

lj aii ic i ia UAiQ s ovliD CLAci sf 26 V ljja 1 U s
7 p 7 Vljjai ii l iiii 1 pous lp ii a i k Z n W l oi 01 V,Tri Sn

IjjfliZÄ 01 iZl VaS oiai aolo 31 ,ooi mSV ootlii ai LJ
7 V pN p V la Laile UV s l iiaj 1 al o

F

IZiJl l l Ol IZioZ o y Jo V ljja aii i l 2 XIX
y pf P Pü pfTv ouIäI q I l Ol IZuiLocLs jvoVvV JZU u 1

V 7 VcnZa i i 0 S 1oi4l jiL Lc5 I oä Vv j
vv roii oio 3 r 1 l Ol iH ov VaJ 13

ä P 7li l a iM Ol l2 i ae ic jiil oi nqle 1 l oi i Joi a
ie5 Ol i Ol oi ic Ij I itV 1 VÄoali ulooi lo 4

P y pif oilw V j Ii 1V iH 91 il l Vc l j a
p p 7oi J 5 l so t ali Ol Vn 1 n n oi iH oi oiaiDj D IZioAli oi y DaJc 5

11 n M 1 cZ Q oo U S r oiZj s ai oiicjc oijJlso oi ii o
P 7 7Jflt iH pouaii l Oie ovlLe l sov 2 P 01 oJ eZ f oi S

7

1 r r povs iflJc 6 1 Dej s a i lA 1 V oi ii l ooi 13 1 all
p 7l tae 5 Iii 01 Uolc V 1 1 Zc Joi iH Ol llH

0 J Ks 1 1 3 PsMT pZia J 2 BHul lMT
i eJi J 3 pgs bei S felill loi w 4 ul S i oiüoio

ilO Eoie vgl Nöl l S 190D 5 BHul lMT a hp S
6 BHal lMT u pe 7 Vielleicht zu übersetzen die lieilige Sieben

Zahl die ilm schützend umgab S BH VIT l s oijJJLEc 81 90

9 s vv l l



l8o S Pincus
p p

Vi pCf i IJovs iooiJc 7 Ii 01 vlA ia li l Lso o
V P 7s kSjZ WLc j a 1 oLcA sZ s l Ii oi

CLDi 01 Z Zi ÄoZ o iaZ a r Zaco l XX
T i H r

77

4,cl1s u olsc fsl 001 01 a iic 8 a
öl ÖlJIc ZZCt oout l 3 Vi ico Q oioi c h i
WU ZaU l als oiUa ioilo l aic a J o lo S j iiAZ5 ilic

n n l s i oi io i vn vnv in nSSn k OOL r jo

tüc iS unaJ jJoi Ua i s r A V U 01p 7 V01 al k o iwl oi 2 1 V m iai A 4 J i 01
p 7 VA n o t iias fAsZ a V Vni a co A a Z l i si

7

AZiZ oi Itn s i ouZiCC oif a i o Il 01 l no
p 7 7 A fX AJ i jsi f w ie 01 n n lc l s

7

ZVZj olXi V n Ol ico io oi Vajs i f sc
7 7oiOiß oi P I V eioiPo ji lo 12 jJlia oiio

A ninV JoJaliZiZ P jJoi Vjiie V iJii JLc r 0 i/n n v V
aUo Q Aie j oi UiiJ Jt i l 01 covli 2 sou U l
n Ip 1 1 icU P psä Ui i AJ 13 17 f l

7 p 7 phy Po oioiP 25 n r,V IZX iVo lw 5oU i Uo
V f

ZaJflvs V l ioiP N 1 Ol iia i icoiU aj uj o oij E
V 7own Avn UJ3 ZoiaJc A 1 nA 1 oioi o 26 Vi oij n

ZnSn1

l BH ul l o 2 BH PsMT i j V i
3 BHau l l 01 iIVSS 4 siehe Kap XV 30 Annu rk 5 BH
ul MT al w iic 6 BH Ps öi NiU 7 BHul lMT
a cj ialjo 8 pgs bestätigt durch b bei S fehlt kJQ 9 Sb
bei pgs fehlt U aaU 10 S pgs haben noch ootU hinter U
I 0 pgs haben statt Ai U 01 12 BHul l bei aMT fehlt



Die Scholien des Barhebräus zum Buche Numeri

plOiai U3a Uic j IZoa poi Vi i o 6 XXI
OfS AäJ lic 9 v cio as n n ViS tJioi a Jo

p

1 iH n t L o 4 m1 Pa kS lj sjj ,a cZo
77 P 7io aUn k 0 Ii i VjLie ouU n i ico Jj

P is 7 7V4lLd I4 nV 5ir Li alD 3 13 li ii la 0 012 Zai
I 7 p 7 7ZU 3i 4 UA 3 j3i s av 81 i ifi oias fr j qffl j i li ic Jjoi
sa ä Z olo U N i aJ pl lovX 01 aJ f l Lso is r

p 7 7Ujlc coi n fi j U oi N o iLiJ Z o 15 T I Iro
7 77U 4 1 UnViN pjis ji i i a si l U iiZo l6 Ju si ji i

OC01 iS iJ j S i 1 UU m Z 01 U oiU Z o ia
aJi l U i n 4 Z V i ju 01 17 I ic
oioi i s lo oinViNj oijo U a w 3 a 4 Uo l2w aii Z o 01 oiU

7 7

nVn Ol U O OlOfS J U 18 2 S U 4
7 7 7,708i j4a kS oia Dj 2o on n VS 01 Uoi oiq J o oi o

V iUlU iJAic 019 j JAVN I olIz fC o moZ 01
77 74 ijS v joi ln n IUj ZnSn ico2o ZaiflüU V Uj leo

7 p

oi i V Ul i oi Ol r Vn VruaU 1 M j ti
01 UU 01 Ui couiai Z k3oj 01

ii UJ t i A Lir T i M poi V4Lic 27 y U
U SZZ U i i n 4 mU oZ UJ a L4 yLU aUai U

i Pgs l C S fehlt Ol 2 SauMT pg s I l
3 BH l l U lo 4 S pgs joiX pA 5 i lMT
BHau r 6 SgTsMT ps a L4 7 SPsMT pgs haben
noch Ur hinler oi 8 S bei jigs fehlt c oi o 9 Sal l

p 7

i gu ohne Sejäme s pAV JIT n HP 10 J ci Pgs fehlt
F

J oi ji Bilal l u iJZ iac 12 S bei pg fehlt pi
bei s ist die ganze Jaunäjä Stelle zu dem AVorl io vcrstiinimeit
13 BH bei aul fehlt 5 pÄ i bei 1 pit



1 82 S Pincus
0 p V p ym ws a c o 2g iaiA l fic UxZZcP V

31 40 Vl poi ZfSj fiZo y OCT iMtTfl fSU tV
V P Vs o 4 A nM0 30 Q oA 4ViU Ula t j lcsvc oiols
y V p V bJA io I o v a sJo 33 moIU j P r o ,onii pOf

7 p 7i iiU 3Ll o j UJo i
001 U iaie joNsn ias looi n o 4 XXII
U P I oiJ t i l i s ZoU Ir 1 r l 5p 7jsm i x ico j sZ s oai jj os poi 01 ai nVi Sn J sj

p y

1 V t ij V 1 A 1 0 jool s y U i SsO A J
f

1 01 pBi ViSN V U 6 l a 4il ic OOI7 7
pi i i iuoo wslaic i iiia iUl c 7 ouc ocoi j i il i

p

coi t i ViliN f Zo Ipl J p ia,n 01 oi U olUc xc
jiel 1 U i yO aU Zio VV 7 jjjoi cZai covU fifile 8
iJo 13 loiJV olU i c lA p A 1 S S 01 j j ie
001 Pl jicl pfl i ej Al ZiZf o 010 o z9

7

rnm Z p io s 4 Z jlso aU i aUsi fo csi p A
oiJZl eaasi pU

4

p 7 p 7 p01ZI C pj3 Ai sio Pi ousjiViS pZj Z c 27 w pu
s l i pJ pi i pzP pilio U 4 ai i oiaU 3 m
oiiai V Lic Pl T lSI ZVZ joiJk otU U Z oiZciA fuZ

p 7

PJa 1 00 S V 01 P l L aJ f looi Anni P J oi 32

i Bl il aul oiA j i 2 Bill au f 3 Bilp Pib T J Sept Banar 4 BH 1 p ial BH PsMT
jioiJ Vi 6 pgsl s MT bei S fcIiU poi 7 BHul lMT
a poi p W 8 Kap XXII Vers 12 doch ungenau 9 Su
pgsal l 01 t 0 Nz 10 Ka i XXll Vers 20 ebenfalls ungenau

Ii BH Ps o 2 pgs bei S fehlt 13 SV

loa s isQ n p V k S J 3 c9



Dio Scholien des liailiebmus zum Buche Xumcii 183

I V p Vf ä iioi lloopU 01 ZnV iN oi njo o 4l s Zo kUoQ ajaU
y i

V

Ol fS Sn4 e oZ ISn 4 Uioi U lo l XXIII
iic IjjaJ All plo ZoUi ZoU Uioi caj 3 i ÄU v s J
p 7V ViV I LoAJp jooiJ oio a Us Ol A V i io

flvao oiU lU Aio ovs5 01 jjus ic lpj i jy k ly
P i 4 s D Lj a L U o ovU IL i loiA coi c oiUa

7 7 pI l v olio 10 ovs A i n Z kJs t oiZj i 9 s
7 077 pTins olic iJa V ljJH oL oij 1 iv ojZi 01 ji

Za Z 5 V iJfl 7 UiaJ aj iec wsonll oi i jU 2 u lZ iI

7 7 7 7aiZaliÄ oaiJ w J ü IZa cn ai SZi IZo J
p 77 731 1 t r t ir V VriM mf yo 14p p 7 7Vi iiz oiU IcflUo oi 1 VaJ li aUU t I

UJjÄ Uslo oi yUas V rJ oi X Ii 1 lern 7 l ig
U Uo anils 13aL p l 3 2l i iU J 9

1 24 V lj M r UU IJo Uio i UJ V li W
7 V 7jJ U l eQjaJ i UJ Voü kis U l f 1

ü so lioi y a I oiX lol o 3 4 XXIV
p

y iiSnS fS jsa I Va a oialli m i on T VS
7 7

DaaJ l 7 jZie U i UJa t f oialli
I oi lo V Ii o lx V V Ol oials lo f

i BHl Sept fO sig Siaßohjv aov 2 S pgs mit Sejame
3 BHu 1 i 4 S PSm 2873 5
6 SPs i gs P 7 BH ui l loöi 8 SPs pgs oiA

7

9 BHu l l P iicAJ 10 SPsMT pgs ov E f b i
Ii Ungenaues Peschitozitat 12 S bei jigs fehlt das ganze Stück von

S einschließlich bis Ul 13 l den codices sind die Verse 4 6 und 7

mit Eiklürang zwischen Vers 14 und 17 geraten 14 SPs pgs v oa aJ5



184 S Pincus
aJ 3uUj N i iJ ci pUli ic 1 V ic Ol

V pp V 7PPo oii,ZP livUz 5 io lD Ol i V i iZiJo
p V i p p14 i Sn i oiioi ii i 2 ias cai ,coi Cpj

pvt V V üpoAUZ XfD is oiU4l i 1 019 TlZ I 4 0 c
P X i Vb4 a fS fU A i s oi i 3 ric c 1 4

p 7 tjisoi fiojs il 4 c j IS 4 oi oC ioso 01 Vi 4
V y n bl ii 1 o i g 1 t u w 4 ia nU oim 4V Wr r

aS 1JL n V 1 U 14 i lc io io Ä5C Zlsü
JpJ jic s QJtio JcpXiU öl jiZiiü Sn N jjoi jiai

V V V4,alD nSS Uo tJ 09 f r c Ur c os
7

IZjJxdoZ cai Ji li Mj oiJi Ä cZlwju jlViN Un n n
V yi 4 oi oUo oiU a 1 jJa o,a i c oil I7 V I jü I n

p

a l s ir i v 3 oii J i ucij l S l 4 oi 01
Zi sa4 iJa joi 3 a i D Icoi 3e oZ koio
77

11 n M 01 U hs a jcoi jj oi3 j nZl 1 iVn ffi c
7 7Ua aU j OllS 001 Ol V w J J 7 g77 7j,ai o j siwaU coiUaU 01 wsjaic r 0 3o

Vv v ViV w4 i 20 1 i ooi i Ol i 4 JLs oi i

1 I gs aJ 2 S gs epJO oii,il 3 I Kö
13 2 4 pgsuI MT S pU AicJ 5 BH ul MT
6 Jesaja 45 i 7 BHul l a t 8 S bei
pgs fehlt 9 BHu I iUloJ 10 BH Ps e,io
pÄi Ii Kap XXIV 17 12 Kap XXXI 15 16 13 pgs
S mit Sejäme 14 BIl ul ooi 15 S bei pgs fehlt die
ganze Stelle von S i einschließlich bis fl n nVn w 16 Bei bf wird

diese Variante nicht unter Sjanni sondern unter Aquila angeführt sodaß hier

wohl ein Irrttnn des Barhebräus voriiegt S gs i 0 a s
18 SiMT pgsPs i
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j3u i JtÄ ZoZf Vo 4 V i ZZ7 V 7i 1 y iaU t loso o u i ac oiZcZj
31 03lJ 01ü l Äj fc U n icj J OÜVl 31 1 iS
i 1 li U aU n x3o j ÄA a UliJ 13

U l Ir

A 11 h A n g

Kapitel J jJ l ai 3vU V iJUlic lia o Vna 2
Ui n aJl iioc aiZoNv U s 1 1 öi V jja Nimm
ein Verzeichnis der Kopfzahl der ganzen Gemeinde der
Kinder Israel auf d h wie ein König zählt Gott vorher
seine Truppen und rüstet sie zum Kampfe

Vgl dazu die Erklärung des Jos Bechor Schor zu
I i7 Gott befahl die Truppen zu zählen die rings um
den König lagern sollten und die zum Kampfe geeignet
seien und teilte sic in vier Abteilungen damit sie an den
vier Seiten der göttlichen Wohnung lagern sollten denn
so ist es Sitte zur Ehre des Königs daß seine Fürsten und
Diener um ihn in der Mitte herum lagern auch ist es
Brauch des Königs das Heer zu zählen wenn er es in
den Krieg führen will und so taten auch die früheren Kö
nige wenn sie in den Krieg zogen zählten sie ihre Truppen

i l pgs 5 l l 5 2 BHMT7 V

Ps oioi 3 Sl l pgsau 4 BH PsMT nZoZj
5 BHu al l j a

6 Vgl über die liier ingeführlen jüdisch exegetischen Werke die Angaben

bei Glück a a t
7 ünhrh i wiun sod un c m p nn hk r yob mji

j n r pti cn mmi ysis i n tr nr d p t ny iNt p pm
nüniy i ni yaoxa xim mix pD m vi victr i ct nisr
cjitt Xnn d jSq any vn pi xsün nM o h ncn cs D n 5

ni n i i iD Gn 23 DJ cT
Zeitschr f Assyriologie XXVIII 13



194 S Pincus

Kap V J i fc 0 j 5 i 1 i 3 2 V Liö 9 3l jJ ZtTLi n
taj A e pc c tJc c n T rc ia zz ücp coiU aUi l

l A w n 4 0yj buU 1 4 oii 2i s Vie t n D m
Söhnen Kahath s aber gab er nichts veil der heilige Dienst
ihnen anvertraut wair nämlich die Schüsseln Schalen Opfer
schalen Kannen Räucherpfannen usw die leicht warcMi auf
ihren Schultern aber trugen si sie weil sie hochheilig waren

Vgl dazu Raschi s Erklärung zu VII 9 denn ein
heiliger Dienst lag ihnen ob eine Last welche heilig war
nämlich die Bundeslade der Tisch usw daher mußten sie
es auf den Schultern tragen

Kap IX aMiA l 3 UjI cioi If 6
L Z 3vU ic IfU 91 oai 1 Vi M aU

a i ip ovJyjCLS VliOA ii Pl U r
oiU uiisl 1 Iis l o Bi s Einige Leute aber die durch

eine Leiche unrein geworden waren konnten das Passah
nicht an jenem Tage begehen d h solchen durfte Mose
nicht eigenmächtig erlauben das Passah zu begehen son
dern erst nachdem er den Befehl des Herrn vernommen
hatte der sich ihrer erbarmte und si nicht hinderte konnte
cr es ihnen gestatten

Vgl dazu Raschi s Erklärung zu IX 7, die fast wcirt
lich dem Sifre entlehnt ist Mose antwortete ihnen Wartet
ich will hören Gottes Entscheidung gleich einem Schüler
der sicher ist von seinem Lehrer Bescheid zu erhalten Heil
dem Weibgeborenen der so sicher ist jederzeit wenn er
will mit der Gottheit in Verbindung treten zu k nnen

1 p iNH ncmpn im s ii t □n y trnpn msy o
MiZ finrs ir s p m

2 IDI 0 h ncimcn n hnz nycuw ncy unb icn
DJ i2 it2 n n nk Ti n nü t T brtt nDniD nü x ni n X

nrrti n
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Kap XI j iar iZ cj 2 ie 2 6
ooBi 1 n iAj aJoi Uei cgi tNs Zj fc o Pi

l ilA i aic Ui iZo L A Ol lli Vi cZ c
siU jic S i s VaJ ll f V raJj üi iZ i ii UsjuLßU ij ViLiJ V Vi
wsl i iic 01 9 aiZaiu LU J r 3 4 ovX 001

IZa kÄJ oi IZn n aJotU Es waren aber zwei Männer
im Etig er zurückgeblieben der eine hieß Eldad der andere
Midad auch auf ihnen ruhte der Geist auch sie waren näm
lich aufgeschrieben worden doch zur Wohnung waren sic
nicht gekommen d h zweiundsiebzig wählte Mose aus
von jedem Stamme sechs da cr befürchtete es könnte
ein Streit zwischen den Stämmen ausbrechen und nicht
siebzig wie Gott ihm befohlen hatte deshalb fürchtete er
sich jene zur Wohnung zu bringen sondern ließ sie im Lager
zurück Gott aber Preis seiner Güte als er Mose s
guten Gedanken ersah verlieh auch diesen die Gnade des
Prophetengeistes

Eine ganz ähnhche Erklärung findet sich im Sifre
Es waren aber zwei Männer im Lager zurückgeblieben

einige sagen ihre Lose waren in der Urne zurückgebheben

I It icNtt i b n nDj i bp2 n nanon d b dx i nxif i
nn ntr iy 2X no nti D icn n ipr o v sr b iid n üb n jpn

ntf yc b nrcn ns tim Dntrn Ui z b b nt tri nru d i sij an
pnB bi i mpn ntt C nrj nwm b Yb b pi2 nfx

Sib i, r,b n Com pSm p n D pns jb b i pT on y snn
lOiN n n pT rbyi mnri pns Sdiü b or pnE i ix3 x
inr n n x r c pns t i3 n nr t tjri mpcn icn p net i

mc y ir x nc xm Dtt n p b dix n it c n n p irmr
nrctt ntro nx ixic zb n ntio nanor imx iyDK n
DOüy nx li CDm br n n pn nr lax s ncx D aptn i l
D iro mv arnx b i ü jx arciiy onDyo cnx mpcn onT iGX
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ills xott nämlich Mose befahl sich siebzig Alteste auszu
wählen da dachte Mose was soll ich tun es fallen doch
je sechs auf jeden Stamm auf zwc i Stämme aber nur je
fünf welcher Stamm wird denn einwilligen daß aus seiner
Mitte nur fünf gewählt w rden Da traf Mose folgende
Anordnung er nahm Lose und schrieb darauf Altester
ferner nahm er zwei leert Lose mischte sie unter die an
deren und warf alle in die Urne darauf sprach er zu ihnen
kommet und ziehet eure Lose Zog nun jemand ein Los
auf dem Ältester geschrieben stand so sagte Mose zu
ihm dich hat Gott schon längst geweiht wer aber ein Los
nahm auf dem nicht Altester stand zu dem sagte Mose
vom 1 limmel ist es so bestimmt was kann ich da für dich tun

R Simon sagte im Lager waren sie zurückge
blieben als sie nämlich sahen wie Mose sich die Ältesten
auswählte da dachten sie wir sind solcher Größe nicht
würdig und gingen und verbargen sich daher sprach Gott
zu ihnen weil ihr euch gering geachtet habt will ich euch
über alle erheben

Dieselbe Erklärung wenn auch nicht wörtlich überein
stimmend findet sich auch im Talmud Sanhedr 17 a Jeru
salem Talm Sanhedr S 19 Midrasch Rabba Tanchuma und
Jalkut sowie bei Raschi und Jos Bechor Schor zu XL 26

Noch mehr an Barhebräus erinnert Ibn Esra in seiner
Erklärung zu XI 25 Die Weisen sagen daß Mose aus
jedem Stamme sechs gewählt habe sodaß es im ganzen
zweiundsiebzig waren weil aber Gott ikm befohlen hatte
siebzig Mann ließ er die beiden zurück und dies ist richtig

a Ol V Vv w oiic 27 Und es hef ein Jüng
ling d h Josua der Sohn Nun s

Vgl dazu Sifre Und es lief ein Jüngling und erzählte

1 D ram rwi ty brtf trc ncc np ptr h f D orn tick
n iti mn ii x cyra d h h icxtt nayn c yran

2 imtroi noNatr ayr ytrin nr x nc o nrpi lyjn yy
nyj p yttnn
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es Mose einige sagen damit sei Josua gemeint weil es
heißt und sein Dienc r Josua der Sohn Xun s ein Jüng
ling Exod 33 Ii Der Midr Jalkut hat die,se Angabe
wörtlich übernommen

1 aUjs jaffl c l iic t n i uc o 3l
Vi i f 1 2wi iD TL ip aU i ioa i r ica i
j i ai fSSi Zcffi I 5a jJis t Z Z m 1 ii pj
Da erhob sich ein Wind von dem Herrn und trieb Wachteln

vom Meere herüber eine Tagereise weit nach dieser imd
eine Tagereise weit nach jener Richtung rings um das
Eager und ungefähr zwei Ellen hoch über der Erde d h
nur zwei Ellen erhoben sie sich bei ihrem Fluge vom Erd
boden

Vgl dazu den Sifre, der auch im Jalkut wörtlich an
fT eführt wird und ungefähr zwei Ellen über dem ErdÖ

boden das lehrt uns daß sie sich beim Fluge nur zwei
Ellen hoch über die Erde erhoben damit sie die Israeliten
bei ihrem Einsammeln sich nicht anzustrengen brauchten

Ähnhch erklärt Raschi zu XI 31 sie flogen in die
Höhe bis zur Bru sthiihe des Menschen damit sie keine Mühe
hatten sie oinzu sammi n man brauchte sie weder aus der
Höhe zu holen noch sich nach ihnen zu bücken

Kap XII Uh h Uar Vi U a iar cioilc o ii vc l
A ,r oi oiZJ Zj r l iwl 2 j k a 2

l ii 2 ij f V ui i iZ ii fi
jj j m if Mc f Ji üi Uois Ui r i i r 1

1 nSiyi nnne nn nr nr br nxn bz bv DTicxn
nyu D n y D lJ D2 o rrv n pc nr mcx r psn p nn b

nni yb
2 nr DIN yj 2b n 3r nr iy nri ir mnnc Dmcxri

mnc t n i nn in n ns Dsr nno nh iS pr
So im Jallrat im Sifre CPiny
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U ic t OCT iNv ZpnU wSiSlJ i 1c fS yic JkCLi ai
aUo siÄrnJ 001 lJwS i oio UC 1 rna Da redeten

Alirjam und Aaron gegen Mose wegen des kuschitischen
Weibes das er genommen hatte d h einige gkui
ben daß mit dieser die Tochter des Jethro gemeint sei und
zwar werde sie Kuschitin anstatt Midjanitin genannt weil
Midjan an der Grenze der Kuschiten liege andere
wieder behaupten als Mose herangewachsen sei habe ihn
Pharao zum Heerführer gemacht und ihn ausgesandt gegen
die Kuschiten zu kämpfen als er dann im Kampfe gesiegt
habe cr die Tochter ihres Königs zur l Vau genommen wie
Josephus erzählt doch in Wirklichkeit hat Pharao sie gehei
ratet und nicht Mose

Die erste Erklärung ist ähnlich der ibn Esra s zu Xll i
nach meiner Ansicht ist unter dieser Kuschitin Zippora zu
verstehen denn sie war eine Midjanitin die Midjaniter aber
waren Ismaeliten und wohnten in Zelt Mi denn so heißt es
es schwanken die Zeltdecken im Lande Midjan Htibakuk

III 7 und wegen der Sonnenhitze sind sie in sgesamt nicht
weiß daher war Zippora schwarz und glich einer Kuschitin
Zu der zweiten Ansicht vgl Raschbam zu XII i denn
eine kuschitische I rau hatte er genommen wie es auch in
den Geschichtsbüchern heißt dali unser Lehrer Mose vierzig
Jahre als König über das Land Kusch geherrscht und eine
Königin geheiratet habe ohne ihr jedoch beizuwohnen wie
s dort g schrieben steht

1 D anoi rvjnc n i nnsji xm n nrn m a yr nu m
nc y i mym iicm rinr o S iw om nni D xycr nn
ncni minr n rt misüi hbz unb yi rocn mn nnysi

n tt ir 7
2 bi2Z 13 1 nu cn nrnr nnr npb n cnr nrx

lor cy rrr s i nniS r cb z npSi Lü yriN iinr pixr
er rmrr
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av Ji Visle si i la fZ al i Zie on i IJc 12
oi j VfLiiO oiZt in cr nti ioi ti U w 91 ioijjjü

3tU u L i oifjic V nicht werden wie ein
totgeborenes Kind dessen Fleisch wenn es aus dem Mutter
leibe kommt zur Hälfte verfault ist d h Aaron überredet
Mose ihnen ihr Vergehen zu verzeihen und weil Mirjam
ihre Schwest r ist betrachtet er sie als innen Teil ihres
Fleisches

gl dazu die Erklärung des Sifre, die auch im Jal
kut angeführt wird indem verfault ist die Hälfte seines
Fleisches dic Hälfte unseres Fleisches hätte er sagen sollen
wie es auch heißt denn unser Bruder uns r Fleisch ist er
Gen 37 27

Auch bei Raschi und Raschbam zu XII 1 2 findet sich
derselbe Gedanke nur etwas ausführlicher dargelegt

Kap XIII Ij ij ifii cj c Zov tViL Jicv i

1 7 lt r rr Vr i r i t9uiiß niSn r l i J Darauf brachdas Volk von llesroth auf und lagerte in dtT Wü,ste Paran
d h sclion oi her hatten si die Wü ste Paran betreten als
sie on der Wüst Sinai aufgebrochen waren aber auf einem
Zuge konnt n sie sie nicht überschreiten

Ähnlich M klärt Ramban zur Stelle Darauf brach
das Volk von l laseroth auf und lagtn te in der Wüste Pa
ran d h als sie von Ilaseroth fortzogen brachen sie nicht
von dieser Vüst zu einen anderen auf wie bei ihrem früheren

1 icNor payr lon in i n n an nrr ün rN i
tNin mrr irnx r

2 nrxr r nm iiNr nrnrrr ijn i nniino oyn iyD3 nns i
lyocr nrxr nn ir io Sn nr irnct lyc nnüno lyira
nniinc ij d3 rs psD irnrrr lin i ro irnrrrr lyorr irKin

icüj Ninn irncn ü inN Dpcr i3m pN2 irncr Nin nrx
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Aufbruche als sie von der Wüste Sinai fortzogen und in
der Wüste Paran lagerten vielmehr brachen sie von Hase
roth auf das in der Wüste Paran liegt und lagerten dann
an einem anderen Ort in derselben Wüste

Kap XVni gnt, j fS Vs aiJaXslZ UiQ aAO, iir io
1 ül Jis UiiQ 2U aJiül l n 1 AO a Ej oU si

aj ioijie tius ajiAo Im Allerheiligsten sollt
ihr es verzehren jeder Männliche darf es genießen d h
nicht daß sie das AUerheiligste betreten und dort das Opfer
verzehren sollten befahl er ihnen sondern es wie etwas Hoch
heiliges zu berühren dazu ermahnte er sie

Damit übereinstimmend erklärt Ramban zu XVIII lo
und nach dem einfachen Wortsinn erklären wir Im Aller
heiligsten sollst du es essen du sollst die hochheihgen Opfer
gaben in Heiligkeit genießen denn vorher sagt er die
hochheiligen Opf Tgaben gehören dir und deinen Kindern
XVIII 9 um zu lehren ihr sollt sie nicht wie die ein

fachen heiligen Opferspenden behandeln sondern hochheilig
sollen sie in eurer Hand scnn und dann erklärt er noch
mals Im Allerheiligsten sollst du es essen d h dein Essen
von ihnen soll in strenger Heiligkeit geschehen

Kap XX psl 001 Ol UüA iiiii 8 Nimm dir
den Stab d h jenen der ausgest hlagen hatte

Dieselbe Ansicht ergibt sich auch aus der Erklärung
Raschbam s zu XX 10 Da sprach er zu ihnen Höret
doch ihr Widerspenstigen als welche dieser Stab an dem

1 rnpr i brxntt ii rxn vipn cnpr riEj brsn in b
i bv y 2b xin b D cnp rip nbnn icx r Q tinpn znp
um D r ip r ip nrmn v,m pnx u bp trnp mac cnn i nan
nrnpr cnr nb rx r ,nt labrxn cünpn cnpr ü tst

nmcn
2 ir nrn nL onr icr amen xarycr an icx i

no ir 7 nixb n ioti 0 7 xinr n no Dnpr
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sich Alandcln befinden euch zeigt er wurde nämhch als
Wahrzeichen für die nderspenstigen aufbewahrt

Kap XXI 019 iJ iflU m Z Vr i f Z oi 18
ILüjiÄj ILO Zaiar o20 ZtSti N V lLiJ c l iV jjilc

Le J at 91 iSn V nn i 1 2 ifi hJ i wi j joici
01 UU is l t c3iJiflik 2u cj Not v Und von

der Wüste zog er sich hin nach Mathne und von Mathne
nach Nahalael und von Nahalael nach Bemoth von Bemoth
aber einem Tal im Gefilde Moab s zum Gipfel des Hügels
der der Wüste zugewandt ist d h diese Worte beweisen
daß an allen diesen Orten jener Felsen mit ihnen herumzog

Dieselbe Auffassung finden wir auch im Targum On
kelos zu XXI 19 und nachdem cr der Brunnen ihnen
gewährt war zog er mit ihnen in die Täler hintib und aus
den Tälern stieg er mit ihnen zu den Höhen empor

Auch Targum Jeru sch stimmt dem Sinne nach damit
überein Raschi begnügt sich auf Onkelos hinzuweisen wäh
rend Ramban in seiner Erklärung zu Vers 18 dieselbe An
sicht weitläufig ausführt

Auch im Midrasch Jalkut finden wir die gleiche Vor
stellung, und zwar nicht au sdrücklich an dieser Stelle son
dern gelegentlich bei der Erklärung zu Numeri I i wie aber
war er der Brunnen beschaffen wi ein Felsen wälzte
er sich und zog beim Aufbruch mit ihnen mit sobald nun
die Fähnl M n lagerten und die Wohnung steh n blieb kam
der P els untl rulite im orhofe des Stiftszeltes die h ürsten
aber stellten sich neben ihn und sprachen SttMg auf o
Brunnen und dann stieg er twpor

1 xphü nj inmy j nn pnb nr n nxnci
Nnn incy

2 oncy HNm n pj r jnt nrvn hc n vry nn n N m
rrvi hür N2 t loiy prom w jin D b nn vnr vn yocr
ixn b CDncixi ir b nrny o x rom lyic x tk nr 1

n iy nn ni
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Kap XXTT loi ic c vT 7
ccti Icj D oot2 Vim VfCZc Ip i Zaai si 3i j Vc TXl
machten sich die Ältesten von Moab mit den Ältesten von
Midjan auf und nahmen ihre Zaubereien mit d h Gersten
mehl und Brodstücke aus denen er weissagte

Vgl dazu Midrasch Rabba Da gingen die Ältesten
von Moab und die Ältesten von Tidjan und nahmen Zau
bereien mit sie führten nämlich allerlei Arten von Zauber
mitteln mit sich aus denen sie zu weissagen pflegten um
ihm so keinen Vorwand zu geben

Wördich oder fast wi irtlich stimmen damit auch die
Erklärungen des ATidr Tanchuma Jalkut Raschi s und 1 lasch
bam s überein

U Zi ai i ilca aU 91 bZ ic i 9veli i pZ Z1 c 27
laiJk 3iU X l mZchh V ic aU jj AsJ JZl j i Sr

Vjz IJ ii T sah die lt,selin den l ngel
des Herrn und legte sich nieder d h zur Beschämung Bi
leam s offenbarte sich der Engel der E selin damit er er
kenne daß nicht wegen seiner J efflichkeit Gott sich ihm
zweimal offenbart habe sondern um seines Volkes willen

Vgl Tbn Esra s Bemerkung zu XXII 28 und einige
von ihnen den hilo sophen sagen Bileam sei ein T rophet
gewesen in Wahrheit ab T wurdt ihm die jabe der Pro
phezeiung nur um der Ehre Israel s willen zu teil denn ur
sprünglich war or ein Zauberer

Ganz ähnlich erklärt auch Ramban zu XXTT 31

Kap xxm i b i i i c vn n V 9ii i c 14
1 bz ir pinr am ccopi nD apn z vz jpt irb i

mb by b r b abz nnr ODip vnr avzöp rc
2 nn H inK i23 r ncxm nm isnj Di bz r d icin one rv

n n DDip T t Nir nrr nrj r
So im Jalkul im Midi Kablia und l aiu luiiiia stellt H
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3i 1 i VaJ i aUU j OA 1 1 V fSis n l V o,±i o
u Ll iiaU JvU JoaiJc Darauf führte er ihn zum Ciefilde
der Wächter auf den Gipfel der Höhe d h von Ort zu
Ort führte er ihn ob vielleicht sein 151ick auf Menschen
falle die den Fluch verdienten und ihm so der Ort zur
Verwünschung geeignet sei

Derselbe Gedanke freilich ganz anders gewendet findet
sich in Ramban s Erklärung zu XXII 41 Bidak dachte
vielleicht befindet sich an irgendeinem Ende eine Schar von
rerechten und guten Menschen deren Vernichtung jottÖ

nicht will

Kap XXIV w i iw 91 i v c izi Je 7
v vJi mat USJaoi csi c9i cy e 5oi i Z liJli Z jc
K i, Vn V l l 9lU uii UiiJ 0H9tl i 4 a c il H ViSr l k,

H n Ji 2Z Ij r Ibi jZ ie L v l iJ Z Jc,j
11 iS r i U i 9i Li ii r fTLiflA Ua

sU kio i Zf l iiiU 9L tvN U 91 Und er winl
sieh erhebiMi über den König Agag d h höher als Agag
und wisse daß drei Männer lange Zeit vor ihrem Beben
Twähnt werden Agag den Bileam ierhundert Jahre or
her erwähnt Jo sia den der TVoiihet den ein 1 inve in den
Tag Jerobeam s ti Hcti dreihundertundfünfzig Jahre orher
erwähnt indem er sprach Könige 1 13,2 Siehe ein Sohn
wird dem liause David s gebortMi werden Josia wird sein
Name s n n und Cyrus den der Prophet Jesaia siebzig
Jahre vorher erwähnt ind m er sprac h Jes 45 i So
spricht der Herr zu seinem Gesalbten zu Cyrus den ich
bei seiner Rechten halte

Vgl dazu Ramban zu XXIN in l ssen Erklärung
y

1 nmDi D pnü c U JN n nmpr c nnxr t iN phz rrn

srn psn er s irx
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auch dieselben Beispiele angeführt werden und sein König
wird sich über Agag erheben sein des Agag
Name wird vor seiner Geburt genannt ähnlich wie in den
folgenden Stellen zu C3 rus den ich bei seiner Rechten
halte und siehe ein Sohn wird dem Hause David s ge
boren werden Josia wird sein Name sein und wie bei
Isaak Ismael und Salomo

iZia IZf Ul liai n v U I4o Ivij U Ui s i iisai jij i iZiC ic oU
ivU oi i iaiÄ Ua i aäaU U a r l l i nSN Zo 1

V lijn jiriN iiJi oZ coi Jin h siki Wohlan denn ich
will dir raten was dieses Volk deinem Volke in ferner Zu
kunft tun wird d h zuerst weissagte er indem cr sprach
XXIV 17 es wird aufgehen ein Stern usw darauf aber
riet er ihnen das Volk zur Unzucht zu erleiten weshalb
später Mo se zu den Befehlskabern des Volkes sagte XXXI
15 16 Weshalb habt ihr alle Frauen am Leben gelassen
waren doch gerade sie der Fallstrick für die Kinder Israel

Vgl dazu Targum Onkelos wohlan ich will dir raten
was du tun sollst und dir verkünden was di scs Volk deinem
Volke in ferner Zukunft antun wird

Targ Jerusch bringt denselben xcdanken nur etwas
ausführlicher wie Onkelos Tklärt auch Raschid wohlan

1 h non Ti m did vor snpa ir pc kd diiv
icr in rs Tn n r ibi 2 n ircn niptnn irx trnr

nc n s ycr i onn
2 nn Ncy rnryn nc p vh NI rnnym nc lyr po N xn N

k cv r iDr cyS
b nnm N nüyn nm nr y p nc yN nzb

IT nüy x rn aySrr ynn pbr 2 xrvsnr ir xm net xaiti Px
□ySr irnr t xir z b vn nan r icxi nnr nrrtr ob zrib

D p rrn r jfyx nt xm lyp xipt icy ntn nyn nry nrx
mxc pnci nvrm nnnxr rxirr yHn nmy nr nrr irrixi

nryn niim riEt ai nPin rxirr
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ich will clir raten was du tun sollst und worin bestand
der Kat Der k tt dieses olke s sagte er verabscheut die
Unzucht usw wie es heißt im Abschnitt p D Sanhedrin 106
Bileam gab diesen Rat sie durch Unzucht zu verleiten denn
so heißt es weiter sielie sie waren es die die Kinder Is
rael auf den Rat Bilcam s verleiteten was dicsses Volk
deinem Volke antun wird dies ist ein vc rkürzter Satz es
sollte heißen ich wih dir raten sie zu h all zu bringen und
ferner will ich dir verkünden wie schlimm sie einst in ferner
Zukunft mit Ioeib verfahren werden denn sie werden die
Schläfen Moab s zerschmettern XXIV 17 Onkelos erklärt
die Textkürze des Hebräischen vollständig

Auch die Erklärungen des Raschbam und Ramban
stimmen im wesentlichen damit überein

r 1 1 1 a iai ISnVS 4 i 20
Das erste der Völker ist Amalek d h es hat als erstes

mit dem Volke des Herrn gekämpft
Vgl dazu Targum Onkelos der erste der Kämpfe

te Israel s war gegen Amalek etwas ausführlicher sagt das
selbe auch Targ Jerusch das erste der Vc lker die mit

i dem Hause Israel Crieg führten waren die om Hause
Amalek

Mit Targum übereinstimmend erklärt ferner Raschid
das erste der Völker ist Amalek d h c s kam allen an

deren zuvor mit Israel zu kämpfen so übersetzt auch On
kelos

Ähnlic h Ibn Esra zur Stelle Raschbam begnügt sich
mit einem Hinweis auf Onkelos

1 pbü mn bx ir n Noip rn2 pbü nm irn btitv vrnr Nnp in Ni x din vi r
3 in rNTr s onSnt üb nx d id xin pbcy dii n rN i

DiSax Dnn

I
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Deuteronomium 33 2 5 und die Lage des Sinai

on Karl Dyrnff

I Deut 33 2 5 hergestellt

Der Anfang des Mosessegens Deut 33 2 ist von
Wellhausen Prolegomena 1883 364 übersetzt und mit
einer kurzen Anmerkung versehen worden die von der Lage
des Sinai handelt Beides Übersetzung und Anmerkung
haben weite Kreise gezogen sie sind der Ausgangspunkt
der Ansichten hervorragender neuerer P orscher über die
Lage des Sinai geworden Denn so wegwerfend auch WELL
HAUSEN an der angeführten Stelle und schon vor ihm Stade
Geschichte des Volkes Israel 188 1 132 von der Suche nach
der Lage dieses xottcsberges reden die Frage wo haben
sich die biblischen Schriftsteller den Sinai gedacht ist wissen
schaftlich durchaus einwandfrei und die Arbeiten der letzten
Jahrzehnte führten wiederholt auf die Notwendigkeit eine
j ntwort darauf zu geben Dabei hat denn sowohl für A
V tALL Altisraelitische Kultstätten 1898 10 11 als für Ed
Meyer Die Israeliten und ihre Nachbarstämme 1906 60
Wellhausen s Auffassung von Deut 33 2 entscheidende

i In Proleg, S 359 Die 4 und die folgenden Ausgaben sind mir
nicht zugänglich Baentsch in dem sogleich im Text zu erwähnenden Kom
mentar 139 zitiert /Vo/ S 350 A i El Meyer s gleich im Text 60
oProleg 349 I Vei,lh u sen s Geschichte Israels I der ersten Fassung
der Prolegomena findet sich der Passus noch nicht er gehört zu dem völlig
umgearbeiteten Proleg 1883 VII achten Ka iitel Vgl Gesell Isr 396 3
mit Proleg 362
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Bedeutung gewonnen Um so enttäuschter ist man wenn
man sieht wie kurz in Nowack s verbreitetem Handkont
mentar un sere Stelle von C Stkueknagkl S 123 zu Vers 2
abgetan wird wenn auch sein Urteil vielleicht das Richtige
trifft freilich da sein Deuteronomium im Frühjahr 1898 er
schien hat ihm Gael noch nicht x orgelegen Erheblich mehr
bietet in demselben Uandkonunentar Bk Baentsch zu Exo
dus 1900 S 138 f

Bei der Wichtigkeit der Stelle mag eine neue Behand
lung des Textes die sich mit Wellhausen s Auffassung
genauer als es meines Wissens bis jetzt irgendwo ge
schehen ist auseinandersetzt manchem nicht unerwünscht
kommen Sie würde aber wenig Aussicht haben Neues zu
ergeben wenn nicht der Versuch gewagt würde die Kor
ruptelen der Verse 2 4 zu heilen Denn leider ist der
Anfang stark verderbt sagt Coknh l Einleitung 1892
72, und gleichermassen klagt Ed Meyer 60 alles auf
Kadesh V 2 folgende ist leider unheilbar korrupt Da

zu kommt dass man kaum ein sicheres Urteil über die Stelle
gewinnen kann wenn man sich nicht die Frage beant
wortet was statt der korrupten Wörter ursprünglich dage
standen haben mag Und so ist der Zweck des vorliegenden
Aufsatzes den Bibelforschern zwei Konjekturen oder eigent
lich zwei Deutungen und eine K 3njektur zur Prüfung vor
zulegen die ich vor längerer Zeit gemacht habe und die
mir auch jetzt noch den Text auf eine einfache Weise in
Ordnung zu bringen scheinen Im Anschluss daran habe
ich es niir nicht versagen wollen unter II und III die lite
rarischen und einige sachliche Schlü sse darzulegen die wie
ich meine auf Grund des von mir hergestellten Textes ge
zogen werden müssen

1 Icli duniic das Wicluiysle aus der neueren Literatur ülier die liier zu
beriilirenden Eragen wird nür bekannt geworden sein Ereilich w age ich kaum
zu hoffen dass ich ganz auf dem laufenden bin

2 In der 5 Auflage 1905 S 78 ist das geändert Die dazwischen lie
genden Auflagen sind mir niclit zugänglich
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In V 2 ist das Wort ti lp noch von LXX richtig als
Ortsname gefasst worden das ihm orausgehende nD ID
aber fivgiaai LXX ist sinnlos und muss tilso geändert wer
den Wenn nun 32 51 Cnp nmc steht so ist die Her
stellung von p mo oder auch p n ID in 33 2 nicht
etwa eine coniectura palmaria sondern etwas was jedem
Philologen einfallen muss Mit andern Worten dass dies
Wort in HDnC drin steckt ist in philologischem Sinne direkt
unzweifelhaft und es ist auch nicht streng philologisch ge
dacht wenn Dillmanx Die Bücfter Numeri Detit und Josua
1886 417 mehrere Änderungen zur Auswahl stellt Frag

lich erscheint nur in welche grammatische Form Pino
zu rücken sei und da könnte man aus dem Parallelismus
allerdings die Berechtigung herleiten wollen mOD zu lesen
wie Ewald und noch Stkuernagel vorgeschlagen haben
Gibt das nun einen Sinn oder i st es mit Ed Meyer a a O
60 Anm 3 als sinnlos zu bezeichnen Nach DiLLMANN und
Vorgängern würden hier ebenso wie in drei Parallelstellen
die altheiligen Schauplätze der herrlichen Offenbarung Jah

ve s an sein Volk fixirt von denen aus der Siegeszug Gottes
mit seinem Volk nach dem hl Land begann Die drei
Parahelstellen Jud 5 4 f Ps 68 8 f Hab 3 3 ff können
freihch nichts beweisen aber so ganz evident richtig wie
Ed Meyer meint ist Wellhausen s Übersetzung und
kam nach Meribat Kadesch doch nicht Wie wenn im
folgenden wirklich dastünde dass Gott ins Heihge Land

i Ewald Gesch d Volk Israel 2 25 Anm 1853 3 Ausg 1865
280 liest eigentlich nur nH nO u vill den Sinn des 3 noch vom vorigen
Gliede fortdauern lassen Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt dass es fiir
unsere Untersuchung der Verse 2 5 interessant ist die Übeisetzung E v T r s
vom Jahre 185 1 in seinen Jahrbüchern 3 234 nachzulesen Das Zitat bei
Dillmann 417 Auch die Situation die nach Ewald s Auffassung in unsern
Versen geschildert wird das grosse Ereignis der nun vollendeten Bildung der
Gemeinde wie durch das zuvorkommende Begegnen J ahve s und das ihm Ent
gegenkommen des seines göttlichen Gesetzes sich ficuenden festvereinten Volkes

die Gemeinde entstand usw findet sich hier mit Ew VLDischem Schwung
dargelegt
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zog loli will kiiiiil nur auf das hinaus was ich schon vor
hin betont habe wir kon iii Mi zu cineni sicheren Urteil erst
dann wenn wir deii ganz n Text verstehen

ersuche ich nun weiter zu übersetzen zu seiner
Rechten die mU N ihni ihnen ist ausgeschlossen wegen
zu seiner Rechten so wird mir wohl jeder Philologe zu

geben dass in miTX zunächst ein Ortsname ermutet werden
niuss Eine solche ern iutung wird noch gestützt durch
die Beobachtung die wir später bestätigt finden werden
dass unser Dichter in diesem jcdichtanfang fast in jedem

ers einen Eigennamen anbringt Um so verwunderlicher
erscheint es dass falls Dillmann nichts übersehen hat
noch nicMTiand diesen Schluss gemacht hat Und dazu steht
gar noch das Wort mrx öfter in unserm Bibeltext in einem
Zusammenhang wo es ganz ungezwungen als Ortsname ge
fasst werden kann Die n DEn mC N sind aus Deut 3 17
4 49 Jos 12 3 13 20 sehr wohl bekannt in Jos 10,40
12 8 steht rmrhs n ohne den Pisgah Wer bürgt uns dafür
dass das wirklich die Abhänge des Pisgah übersetzt wer
den muss und nicht vielmehr die Aschedot des Pisgah
heisst Wobei dann immerhin die Ortsbezeichnung mtt K
ursprünglich die Abhänge bedeutet haben kann Jeden
falls steht der Auffassung gar nichts im Wege dass unser
Dichter den Ausdruck hier als Ortsbezeichnung verw endet
hat im Gedicht ohne Artikel im übrigen aber so wie Jos
IG 40 12 8

Damit ist aber die bisher besprochene fünfgliedrige

1 S aber den Nachtrag S 241
2 Icli nehme in der Tat an dass nitl X Abstürze bedeutet Num

21 15 zu syrisch usw a hinscliütten ausgiessen weiterhin zu 1, a
werfen hinwerfen und den zugehörigen Wörtem der verwandten Sprachen

Die Bezielning der Wurzel auf die Berge scheint mir in babyl Sadü Berg
noch deutlich erhalten Dagegen ist babyl isdtc Fundament fernzuhalten es
geht zumck auf eine Weiterbildung der Wurzel babyl aSä u gränden uSSe

Fundament die im Grande zu dem wohlbekannten ägyptisch semitischen Wort

ist f Sitz Wohnsitz geliört zu diesem Wort haben zuletzt GrapoW in der
Zeitschr f ägypt Sprache 46 10 und ich ebenda 48 30 Notizen gegeben

Zeitschr i Assyriologie XXVIII 4
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Strophe ZU Ende gekommen und wir übersetzen indem wir
nur das herstellen sonst schlechterdings nichts ändern
folgendermassen

Str i Jahweh kam vom Sinai
Und ging ihnen auf als Sonne vom Scir
Er leuchtete auf vom Berg Paran
Und zog heran nach Meribat Kadesch
Während ihm die Aschedot zu seiner Rechten lagen

Dabei erinnere ich ausdrücklich daran dass die Ubersetzung
nach Meribat Kadesch für uns noch nicht ganz feststeht

Ist das nun aber geographisch möglich Zunächst wird
man die Möglichkeit nicht in Abrede stellen dürfen denn
von den fünf vorkommenden geographischen Grössen ist
nur der Seir eine leidlich bekannte auch der Paran und
die Aschedot erscheinen nicht allzu vieldeutig aber der Sinai
ist X und Meribat Kadesch y so dass Aussicht besteht
durch geeignete Bestimmung der Unbekannten die geo
graphische Möglichkeit zu wahren Indessen bietet uns dit
erste Strophe noch zu wenig Anhaltspunkte zur Feststellung
der Situation wir müssen zunächst weiter sehen

Aus dem bis jetzt Gefundenen lernen wir dass der
Text zwar in Unordnung ist dass es aber doch nicht allzu
weit fehlt Wir dürfen also kaum zur Annahme von Lücken
und ähnlichen schwereren iVuskünften greifen sondern
inüssen erwarten durch eine leichte Änderung helfen zu
können Treten wir mit dieser Erwartung an die folgende
Strophe heran so verstehen wir ohne weiteres die Worte
alle seine Heiligen sind in deiner Hand und wenn der

Text hier in Ordnung ist so ersehen wir daraus jedenfalls

1 So muss man yt unter Vergleieh von Gen 32 32 iSpiin M
3 20 Ps 112 4 vgl auch Ex 22 2 l y J O I 2 fassen Die Be
ziehung von auf die Israeliten ergab sicli für die alten Zuhörer unseres
Dichters von selbst ja auch für uns liegt sie nahe Ich komme S 216 noch
genauer auf die Stelle zuräck vgl auch S 214 Anm 2

2 Davon dass die Verwendung von riHN kommen liier keinen An
stoss hat wird S 223 die Rede sein
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dass nun von xott in der 2 Person die Rede ist wäiirend
die erste Strophe die 3 Person verwendete ein Wechsel
der nichts Auffallendes an si h hat Ferner ist immerhin
auch Ti mt xr ohne weiteres verständlich kein Mensch
wird da wenn er die Punktation hinwegdenkt auf eine
Konstruktion mit 0 verfallen sondern man wird da es ein
hierher passendes nm und ein miJ ifj nicht gibt ein Par
tizip lesen und übersetzen er empfängt trägt davon dein
jesprochenes Also T Q l 7ip Pual denn auf das Hithpael

sind einige Ausleger s Dillmann 41g nur deshalb ge
kommen weil sie die überlieferte Aussprache retten wollten
das Hithpael hat aber aktive Bedeutung und ist also hier
nicht zu brauchen Diese Worte des Textes wird wohl jeder
wenn er weiss dass vom gesetzgebenden Jahweh die Rede
ist auf Moses beziehen Wir wissen das zwar noch nicht
aber ein alter Israelit könnte das vielleicht aus dem Anfang
des Gedichtes herausgelesen haben wovon hernach ge
sprochen werden wird S 232 und auch für uns ver
schwinden alle Zweifel wenn wir gleich drauf in unmiss
verständlichcn Worten hören eine Torah befahl uns Moses
Ist aber von Jahweh s Gesetzgebung die Rede so wird man

Th irn am auf das Volk Israel beziehen und den unge
fähren Sinn sie sind zu deinen Füssen hingeworfen leicht
erraten wie es auch schon ältere Übersetzer getan haben
Und auch das Wort im ist dann leicht richtigzusteUen
Man lese 13n sie sind zu deinen Füssen hingeschlagen
ein Ausdruck der mir sehr gut hebräisch scheint vgl die
ähnliche Verwendung des Pual in Ex 9 31 32

All das ergibt sich ziemlich einfach und wurde von
manchen Übersetzern ähnlich aufgefasst Aber die Worte
D Dy yin f X widerstanden bisher den Bemühungen der

l DiLLMANN weist zu Num 7 89 die Punktalion als Hithpael anstatt
Piel an allen Stellen mit Recht ab Aber dass ein Hithpael von in der
Sprache existierte wird man trotzdem aus der falschen Punktation der Maso

reten lernen dürfen
14
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Emendatoren und Interpreten Da ist nun eines siclier
m lieben ist ausgeschlossen Das Alte Testament kennt
nur ein mX als den gewöhnlichen Ausdruck für lieben
und gerade die neuerdings bekannt gewordene Stelle Jesus
Sir 7 2 1 tt Sar 33n t rti D nrj einen verständigen Sklaven
liebe on Herzen deutet darauf hin wie spät erst das
Piel rrn aus dem Aramäischen in die hebräische Schrift
sprache eingedrungen ist Aber auch sachlich passt hier
ein Begriff wii lieben durchaus nicht Wenn wir soeben
die in V 3 noch folgenden Worte nicht gänzlich missver
standen haben ist von der Übergabe des Gesetzes an Moses
die Rede und der Gedanke dass Gott aus Liebe zu seinem
Volk das Gesetz gegeben habe klingt mir ein wenig zu
sentimental für die ältere Zeit und würde jedenfalls nicht
so knapp mit einem einzigen W ort eingeführt werden
können 3 Das Wort D CJ ist nun aber sehr glaub

1 Die Hs C D hei J Liivi hat inX
2 Teil finde auch keinen solchen Gedanken bei Dii i m nn Hamlbiich d

alttest Theol 1895 459 notiert wo von dem Gesetz als Gottesgabe oder 277
wo von der Liebe Gottes zu Israel die Rede ist Auch nicht hei Smend
Lehrbuch d alttestamentl Religionsgesch 1893 198 200 242 285 3C2
437 g Sachverzeichnis 547 unter Liebe Ich setze alle Stellen hier
her die ich über die Liebe Jahweh s zu Israel zusammengesueht habe natür

lich nur solche wo wirklicli 3nN J g nicht etwa pUTl
wird finden wenn man sie nachsieht so nahe jener Gedanke eigentlich zu liegen

scheint er ist in Wirklichkeit nicht da Gott hat das Gesetz höchstens ziun
Heil Israels gegeben Seine tatsächliche I unktion nacli den Gedanken der
Propheten ist aber die dass es die strenge Nonn voretellt woran Jahweh die
Treue seines erwählten Volkes misst i K i 10 9 2 Chron 2 10 9 8 Deut
4 37 7 8 13 10 15 23 6 Jes 43 4 63 9 Jer 2 2 ist nach Hos 11 i
zu erklären 31 3 Hos 3 i 9 15 n i 4 14 5 Zeph 3 17 Mal I 2
Ps 47 5 vgl 78 G8 Besonders aus Jes 63 7 ff wo auch Moses erwähnt
wird erkennt man den herrschenden Gedankengang Vgl noch die folgende
Anmerkung

3 Wollte man gar annehmen dass in den ersten W orten von V 3 der
Gedanke von der Liebe Gottes zu seinem Volke ganz allgemein ohne Rück
sicht auf die Offenbarang seines Gesetzes berührt wüide so würde nur noch
deutlicher heraustreten wie unvennittelt und unorgimisch ein solcher Tcdimke
hier einspringt Die Schwächlichkeit des Ausdrucks die aber ihren wirklichen
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Würdig, denn im folgenden wird ja davon gesprochen
dass das Volk or dem Herrn hingestreckt lag es wird
also etwas dagestanden haben wodurch das Volk auf
die Szene gebracht wurde Und es wäre schön wenn
uns durch das was dagestanden hat das Suffix sein in
Vti p erklärt würde Wer ist der er da ja doch hier
von Gott in der 2 Person geredet wird Aber ist nicht

ein wohlbekannter Eigenname Hat nicht Hobab nach
der in Num 10 29 32 trümmerhaft mit weggeschnittenem
Schluss überlieferten Quelle das Volk Israel durch die Wüste
geführt weil er wegkundig war Und wir hatten ja schon
Gelegenheit zu beobachten S 209 wie gern unser Dichter
Eigennamen anbringt Ist aber Zin Hobab dann muss in

ein Verbum stecken und was ist leichter als unter Ver
gleichung von V 5 f D N zu schreiben Damit ist aber
die Stelle geheilt und zwar auf ähnlich leichte Weise wie
die erste Stro he Über das Sachlit he rede ich hernach
in III

Wir übersetzen also V 2 5
Str 2 3 Hobab versammelte die Veilker an dem Ort der

Gesetzgebung

Grund in der Ungeliönglceit des Gedankens lial zwingt die Erklärer in das

Wort 33n besondere Force zu legen liebend liegen Dii,LM NN 418
STEUERN OEr, AVenn Partizip möglich wäre so liesse sich der
m uigelhaften gramiiuitischen Stntktur l e uem dadurch aufhelfen dass man

statt rjX schriebe im Sinne von nPlN du Aber dann klappt wieder das
Suffix der 3 Person in Vltnp ieht zum deutlichen Zeichen dafür d iss so
eben nicht zu helfen isl l rüher hatte ich versucht Q Oyi niH f X Zorn
entbrannte über lie Völker aber s S 215

l Dir I M NN 418 will durchaus nicht gkuiben d iss man Q Cy fl
Stämmen Israel s s igen kcaine und em fiehlt das unglaubhafte durch eine billige

Konjektur aufgebnichte der EXX Ich lasse mir durch alle Bcisiiiele
Dillmann s nicht einreden dass ein Dichter das W ort nicht so habe ge
brauchen können Ei wird damit ausdrücken wollen dass die Släninie so stark
an Volkszahl wie Völker waren vgl Gen 28 3 48 4 Vgl auch Gen 49 10
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Alle seine Heiligen d h das ganze on ihm geführte
heilige Volk waren zu deiner Hand

Indem sie hingeworfen waren zu deinen Füssen
Während er Moses deine Worte empfing

Sir 3 1 Die Torah befahl uns Moses
Ein Erbe für die Gemeinde Jakob s
5 Und er Gott ward in Jeschurun König
Als sich versammelt hatten die Volk shäuptcr
Israel s Stämme allzumal

Fortsetzung des Gedielites S 225

II Literarisches zu Deut 33,2 5 der Zeitansatz für den
Dichter

Bevor ich meine Herstehung von Deut 33,2 ,5 die
ich hiemit vorgelegt habe dem Urteil des Lesers überlasse
harren noch einige Punkte der Erledigung die vorhin zu
rückgestellt worden sind Die Besprechung dieser Punkte
würde uns zwingen das ganze Sinaiproblem aufzurollen das
eben durch unser hier biJiandeltes Gedicht einen entschei

1 Deut 7 6 Dll LMANN 418 STKfF RN r,F i 123 ult Sme nd Lehrh
s S 212 Anm 2 337

2 Zu Str 2 und 3 Auf die stilistische Besonderheit dass der Dichter
erst eine Pereon in unbcstinuuter andeutender A eise einführt und dann gleich
darauf gewissermassen die Auflösung mil deutlichen Worten gibt werde ich
noch zurückkonunen S 225 f

3 Hier spricht der Parallelismus so deutlich class man sich durch die
Leichtigkeit der Konjektur vgl LXX und S 213 Anm 1 nicht abhalten lassen

darf n npO schreiben An einer Stelle wo so manches in Unordnung
ist und unverstanden von den Schreibern foitgepflanzt wurde kann auch das
Vorkommen einer so simplen Ausl assung niclit überraschen Erörteningen der
Stelle bei Dillmann 419 und Stedern el 124 Ks gäbe noch allerlei Mög
lichkeiten das einfache Einsetzen von zu venneiden w as ich aber davon
kenne lässt mich iimiier wieder reuig auf zuriickkomnien Wem gefällt z B
die Ändening in PlttniC IWer die Erkläning ein Gesetz g,ab uns Moses
einen Erbbesitz o Gemeinde J akob s Oder das kühne P rtp ein Gesetz

gab uns Moses ein Erbe der Piediger Jakob s Schade dass es vini qhl
weder ein Qal noch ein Piel uibt sonst liesse sieh noch manches andre vor
schlagen



Deiitcronomiiim 33 2 5 und die Lage des Sinai

dcndcn Anstoss empfangen hat s S 206 Doch soll diese
weitschichtige Frage in III nur in aller Kürze behandelt
werden Hier in II sind noch einige Vorfragen zu erörtern

Zunächst löst sich für uns jetzt in einfacher Weise jener
Zweifel auf den wir S 208 nicht zur Entscheidung bringen
konnten in welche grammatische Form in V 2 der Orts
name zu rücken sei Da wir nun deutlich ersehen
haben dass die Strophen 2 und 3 von der Gesetzgebung
Jahweh s handeln so kann nicht mehr mit Dillmann daran
gedacht werden dass Jahweh in Str 1 nach dem Heiligen
Lande zöge Es ist klar dass er nach dem Ort der Gesetz
gebung ziehen muss und es ist nun ebenso klar da ja
Jahweh vom Sinai auszieht dass dieser Ort der Gesetz
gebung hier nicht der Sinai ist sondern der Schluss
lässt sich jetzt nicht mehr umgehen eben Meribat Ka
desch Der Fund Wellhausen s s S 208 hat sich also
auch uns aufgedrängt

Ferner sehen wir jetzt deutlich wir haben ein jubelndes
Triumphlied vor uns Gott und Israel stehen hier in eitel
Frieden und Eintracht jedes Wort von Str 2 und 3 freut
sich darüber Also nichts von rjX Zorn s S 213 Note
und auch ein mp rx DiLLMANN 418 ein brennendes
Feuer würde zu sehr an die strafende Gottesmacht erinnern
Jahweh zieht ielmehr als Lit htglanz als aufgehende Sonne
mt V 2 er zieht in feierlich strahlender Herrlichkeit heran

Der Dichter der sie in Str i schildern will muss das in
ganz knappen Strichen tun denn er will hier nur kurze
dreihebige Verszeilen bauen Das Hauptmotiv das er da
zu in Bewegung setzt ist nun das dass er die ganze Berg
welt der Gegend wie sic aus der heiligen Geschichte be
kannt war zu dem in der Höhe herankommenden Gott
vgl Micha 1 3 in Beziehung setzt den Sinai den Seir
den Paran und die Aschedot Die Handlung aber spielt in
Kadesch

Es geht bei unserm Dichter ganz anders zu als in den
grossartigen Bildern von Ex ly Jidiweh kommt nicht wie
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dort im Gewölle nicht mit Donner und Blitz und das Volk
ist nicht von dem Unnahbaren peinlich abgesperrt Es liegt
vertrauensvoll zu den Füssen des strahlend Herabgefahrenen
sie sind ja seine Heiligen sein auserwähltes Volk iVuch
die Konzeption unseres Dichters hat ihre eigene Gross
artigkeit

Nachdem uns nun die hier geschilderte Situation deut
lich geworden ist können wir aufs neue die früher S 210
berührte geographische Frage vornehmen Zwar liegt
die Möglichkeit vor dass wir uns durchaus auf die unklaren
geographischen Vorstellungen des Dichters zurückziehen
und so allen geographischen Schwierigkeiten aus dem Wege
gehen Aber das dürfte doch erst geschehen wenn man
bewiesen hätte dass seine Vorstellungen unklar sind Es
bleibt uns also nichts übrig als die schon einmal gestellte
Frage zu wiederholen lässt sich die Geographie der Str i
begreifen

Wir haben vorhin gesagt Sinai i st x und Kadesch y
Wollen wir diese Unbekannten näher bestimmen d h heraus
finden welchen Sinn etwa der Dichter mit diesen Namen
verbunden hat und nur darum ist s uns zu tun so
müssen wir vor allem unsern ichter schärfer ins Auge
fassen In welches Milieu fiihrt T in welche Zeit in welche
Literaturkreise

In welche Zeit Da zeigt seine Sprache einen sicheren
Weg Die Form YCh ihm wird in Str i zweimal absicht
lich angebracht Der ileichklang am Schluss der rhythmi
schen Zeil ist g nvf llt ebf nso wie der in ekhä in den drei
letzten rliedern der Str 2 Man beachte ferner dass die
Form ID P beide Male die korrekte Stellung in Pausa inne
hat die ihr fast ausnahmslos zukommt und man wird nicht
mehr versuchen die Form wegzuschaffen wie V Gall ii
vorgeschlagen hatte Auch scheint mir eine gewollte Sprach

l Nämlich mir Jos i6 4 Ps 58 5 64 6 119 165 Job 24 1 wolil
luch Kl igel 1,22 nicht Vgl l ii in s sogleich im Text 28 l ber jes 16,4
s S 221
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Spielerei darin zu liegen dass f2 im zweiten xlied der Str i
pluralischc im fünften singularische Bedeutung hat V Gall
will aber nur deswegen im zweiten Ghed icy p für ID lesen
um dieses Indicium eines jungen Alters des Verses un
schädlich zu machen Denn in der Tat kann man nach der
sorgfältigen und scharfsinnigen Untersuchung von Wilhelm
DiEHL Das Pronomen personale snffixnm der 2 und 3 pers
plur des Hebräischen 189,5 S 14 34 im allgemeinen nicht
daran zweifeln dass die Suffixformen auf mö erst in nach
exilischer Zeit auftau hen Und zwar in gewissen
Kreisen der Psalmendichtung sind diese Bildungen in
Schwung gebracht worden DiEHL 32 33 sie sind nach
einem noch nicht sicher aufgezeigten Muster künstlich zu
rechtgemacht Ich glaub mm dass DiEHL s Urteil in eini
o en Punkten zu verändern oder näher zu bestimmen ist
o

An die Herleitung di s r Suffixformen aus dem Aramäischen
will DiEHL nicht glauben Allem Anschein nach sagt er
31 sind die Nominalsuffixe äniö und entö älter oder doch
eher in die Psahnenspracht aufgenommen worden als die
Verbalsuffixe emö und ämö vgl Deut 32 und Ex 15
und die Nominalsuffi x e stnen ja im Aramäischen genau
so gebildet wit die hebräischen Aber für diesen An
schein erbringt J lehl keinen Schatten eines Beweises und
Sferade sein Material scheint mir eine ij anz andere Beurtei
O i5
lung an die Hand zu g b n Zunächst einmal um von der
sprachgeschichtlichen Erklärung dt r W 7 Suffixc auszugehn
halte ich es für unm glich das au slautende niö mit SiADE
Lehrbuch 187g 208 347 als Steigerung t ncs ursprüng
lichen mu in himu zu begreifen denn ein u wäre nach

1 DiF HI 20 r leugnet dass es eine unanl eelubare Stelle für den singu
larischen ielirauch von gebe Aber um Job 22 2 konniit cr doch mit
allen Kunstmitteln nicht heiiim und d i werden dann auch noch einige der an
dern Beis iiele bestehen Ist diese uwendung erst eine Neuerung des Dichters
von Jfib

2 So DlKHI Ich rücke hernach S 220 222 die Anfänge der luschei
nung etwas höher hinauf
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den Auslautgesetzen einfach weggefallen Auch Brockel
ii X s Erklärung Grundriss der vergleichenden Grammatik
der semitischen Sprachen i 256 305 von hnmü aus durch
Dissimilation ein humö zu gewinnen setzt einen so ver
einzelt stehenden Vorgang voraus dass man sie nicht zu
glauben vermag Auf die rechte Spur scheint mir dagegen
die bei BROCKELMANN 306 Anm i vgl 662 abgelehnte
Deutung von Nöldeke zu weisen Nöldeke Mandäische
Grammatik 86 Anm 3 leitet aram iap l f p3n sic PL
aus Ti siehe hön f hen sie suffigierte Formen her
Die Richtigkeit oder ITnrichtigkeit dieser Ableitung berührt
mich hier nicht aber mein Weg führt ungefähr in dieselbe
J ichtung Teil mache darauf aufmerksam dass aram hint
mö himniön wo es zum Vusdruck des akkusativischen sie
PI dient an allen mir bekannten Stellen noch unmittel
bar hinter der X erbalform steht also an demselben Platze
wie das Suffi xproiiomen Die für das Aramäische voraus
zusetzende Form des Suffixes d r 3 Pers PI m ist höm
das auch für das Suffix tun Nomen im Gebrauch blieb
nehmen wir an es habe sich daneben seit alter Zeit hem
wie im Hebräischen d h mit dem Vokal des Femininums
entwickelt und zwar innerhalb des Suffixes am Verbum so
begreift sich die I orm hininiön woraus hiinniö sehr leicht
als eine Verselbständigung dieses suffixalen hcm j einem
zur Verdeutlichung nachgesetzten hön Dem nominahni hörn
hön gegenüber war das verbale hem das auch durch Be

tonungsverhältnisse in seiner Form alteriert gewesen sein
mag einer Verdeutlichung bedürftig erschienen und es trat
das absolute höJi in ähnhcher Weise an wie man DiN JJD

l lisni 4 10 23 5 5 12 14 zweimal 15 17 S WCK Aramaic
Papyri i 0 i text S 55 unter Tl 5 Vi 35 K 13 CoWLEV bemerkt S 17
dass es an zwei Stellen G 35 K 13 zweifelhaft sei ob 1 2n li dem Verbum
als Suffix verbunden ist oder nieht vgl S 44b zu G 35 S xcii mt Aram
Papyrus u Osir 191 1 263 282 Tafi l 1 9 16 6 10 12 47 Kol 2 13 48
Kol I 4 65 3 aussen 2 wohl auch 51 b 1 V H 2 34 35 3 22
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nON Esra 7 21 Dan 7 15 sagt Winer s Chald
Gratnm 176 oder wie im Syrischen in weitem Umfang
ein enklitisclies hü auftritt das sich ursprünglich in den
Formen hn hi hön je nach dem zu verstärkenden Vort
repräsentiert haben wird Nöldeke Syr Gramm 155
2 Aufl 167 Das n in hintmön also hön statt hörn lässt
sich vielleicht zu einer Zeitbestimmung für das Entstehen
der Form verwerten denn möglicherweise ist das Eindringen
des n vom Femininum her eben zuerst in himmöm wegen
des vorausgehenden m cMngetret n Dann ist zunächst
unter bestimmten Bedingungen hernach allgemein n hier
weggefallen vgl im spätem Aramäisch die Fälle bei Dal
WAN Gramm d jüd pal Aram 102 unter b trotz der
unter e besprochenen Vorliebe des galiläischen Dialekts für
li Bei Daniel hat sich das ältere himmön erhalten

Diese soeben in Kürze dargelegte Ansicht über den
Ursprung von himniö mag im einzelnen crbessert werden
können so könnte z B das n in dem himmön bei Daniel
nicht das alte aus m entstandene sondern ein irgendwoher
neu eingeführtes sein in der Hauptsache wird sie wohl
standhalten Damit haben wir dann aber die Tatsache auf
gezeigt dass sich hininiö innerhalb des Aramäischen und
zwar in der Suffixstellung hinter dem rbum gebildet hat
Und nun kaiui es nicht mehr für belanglos gelten dass in
einem abgt schlossenen Stück des Alten Testaments in Ex 15
das hebräische Suffix mö ausschliessli als Verbalsuffix
verwendet wird DiEiii 24 25 29 Baentsch zu Exodus
130 129 Ohne hier näher auf die Zeit der dieser dröh
nende Siegespsalm zuzuweisen ist eingehen zu wollen darf

1 Genau ents rechend sind die beiden Beispiele freilich nicht da in beiden
Fällen durch n3X e Eigenname eingefülnt werden soll Im Hebräischen und
Arabischen ist die Ausdracksweise wohlbekannt s Geseniu s unter Synla s des
Pron und W Klc HT Gratnmar 2 287 130 3 Ausg 2 265 Ebenso
im Koptischen Sieini iiki k Kopt Gramm 45 c 3

2 Vgl J B XKi ll Die Pronomitialbilttiing in den sem Spr Leipzig 1913

S 18 Red
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ich doch das als gesichert bezeichnen dass er so spät fällt
dass Entlehnungen aus dem Aramäischen bei ihm nicht
weiter auffallen würden Da mir aber wie S 2 1 7 f angedeutet
wurde die Entstehung der Suffixform mö innerhalb des
Hebräischen sprachlich unannehmbar i st so trage ich in
der Tat kein Bedenken den Einfluss des Araniäischen ich
denke der uns unbekannten Sprache der aramäischen Dich
ter zur Erklärung der Eorm heranzuziehen das hebräische
Muster IDr zu 2 wie wird bescheiden mitgewirkt haben
indem sein Gebrauch die Vorliebe für den Ausgang mö
begünstigte Nun meine ich natürlich nicht dass gerade
der Dichter von Ex 15 das Verbalsuffix mö nach aramäi
schem Vorbild ins Hebräische eingeführt habe er mag schon
Vorläufer gehabt haben Auch seine Beschränkung auf das
Vcrbalsuffix muss nicht so gedeutet werden dass sein Ge
dicht in die Zeit geh re wo mö als Nominalsuffix noch
nicht im Schwange war sondern nur erst der ältere dem
Aramäischen direkt entnommenem verbale Gebrauch statt
hatte Sicher aber ist der Dichter von Ex 15 ein Zeugnis
dafür dass eine solche ältere Phase existierte cr ist ihr ent
weder gleichzeitig oder er hält sie absichtlich gegenüber
dem in der he bräischen Dichtung bereits neu aufgekommenen
nominalen mö fe st Diese Konsequenz ergibt sich mit Not
wendigkeit aus dein Zusammenhang de r sprachlichen Tat
sachen den wir vorhin als zu Recht bestechend angenommen
haben

Also das einzige xdl S 216 verweist den Verfasser von
Deut 33 2 5 in eine Zeit wo die alte Weise der Verwen
dung von mö schon veTlassen war Wir haben S 217 ge
sagt in die nachcxilischc Zeit Hie rüber noch ein Wort
Nachexilisch sprachen wir zunächst DiF llL 33 vgl 23

nach aber wir müssen uns sein Urteil im ganzen aneignen
nur ist nachexilisch so zu ve nstemhcn dass auch das Exil

i Für las Suffix nio aui Nomen imifasst der Ausdruel naeli Dnn 11 15
auch die exilische Zeit ebenso für H p nach DlEHl 17
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und die lulchstvorhcrgcliondc Zeit cinbcschlosscn ist Solche
Dinge kann man ja gewöhnlich in cht auf Tag und Stunde
festlegen noch dazu in iner so lückenhaft überlieferten
Literatur wie der althebräischen krinnen wir nur in seltenen
Fällen hoffen den Urheber einer Erscheinung aufzuzeigen
Es liegt mir fern noch einmal in eine d taillierte Prüfung
der in Betracht kommenden Stellen einzutreten Es sind fol
gende wenn wir Ex 15 s S 2i9f 222 Deut 32 und 33
s S 222 f 226 ff ausser acht lassen i ID r steht vor dem
Psalmbuch nur tcu 9 26 27 Jes 16 4 23 1 26 14 16 30 5
35 8 43 8 44 7 15 48 21 53 8 Hab 2 7 DiEHL 23
Mandelkern kleine Ausg 812 2 Suffix IC findet sich
vor den Psalmen nur am Vc rbum in der Prosastelle Ex
23 31 DiEHL 23 25 oben Dazu bemerke ich nur so viel

Zu 1 Jes 15 16 das Orakel über Moab ferner 23
das Orakel über Tv rus und das rcdicht 26 i 19 werden
mit Recht in sehr späte Zeiten gesetzt s DuHM s Kom
mentar Die Lesung IDt ist an keiner dieser Stellen zu be
anstanden in 16 4 ist das Stelhmgsgesetz für verletzt
s S 2 1 6 Anm i was einfach der Charakteristik dieses späten
Dichters beigefügt werden muss iVuch 35 8 steht in einem
nachexilischen Stück 34 35 lOf halte ich auch hier für
richtig die Konjektur ICJ für sicher falsch Die Worte
1 n können nicht in der Weise von DuII r 224 mit
dem Vorausgehenden verbunden werden sondern der Ein
schnitt ist wie man auch erwartet bei 10/ wahrscheinlich
ist hinter T1 das Verbum ausgefallen der Wanderer wird
sicher darauf d i auf dem Wege schreiten und Wegsun
kundige w Tden darauf nicht irregehen Dagegen stammt
30 5 aus vorexilischer Zeit zum Glück haben wir hier gleich
daneben in V 6 die richtige Fassung und haben ausserdem
den älteren Sprachgebrauch i Sam 12 21 Jer 2 8 11 7 8
12 13 16 19 der zeigt dass in diese feste Redensart
nichtsnutzig sein der Dativ nicht hineingehört Jer 23,32

ist and Ts da hier breit diesem Volke hinzugefügt werden
soll oh kann auch hier nicht aus Dj entstanden sein
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sondern ist wolil von einem Schreiber in Erinnerung an
irgend eine ihm bekannte Parallel stelle wo ic p am Platze
war hinzugefügt worden ich denke z B an Job 30 13
Bei Deuterojesaia ist anzuerkennen das Einzelne zu be

sprechen fällt nicht in meine Aufgtibe So bleibt also
noch die Genesis und Habakuk Die Verse Gen 9 26 27
sind eine Dublette zu 25 In welche Zeit wir die Verse
26 und 27 rücken wollen hinge in erster Pinie von ihrer
sachlichen Erklärung ab wenn eine solche einwandfrei ge
funden wäre Da dies nicht der Fall ist kann uns niemand
hindern sie nach dem formellen Indicium IC P für nachexi
lisch zu halten Für Habakuk steht die Sache ähnlich
Da in Hab 1,5 11 ein selbständiges prophetisches Frag
ment vorliegt so schwebt die Zeitbestimmung für den Not
schrei an Jahweh i i 4 12 17 und die Antwort darauf in
Ka 7 2 ziemlich in der Luft sodass wir gern nach dem for
mellen Indicium lOt in 2 7 greifen um in nachexilische
Zeit zu gelangen wogegen mir in der Tat nichts Stichhal
tiges zu sprechen scheint

Zu 2 Gegen die Überlieferung in Ex 23 1 1 steht die
gesamte vorexilische Prosa des A T ja die biblische Prosa
überhaupt

Ich hoffe diese lange Nachprüfung von DiEHL s Er
g ebnissen wird durch den Wert gerechtfertigt den die Form
12 7 als Zeitmarke für uns hat Wir haben gefunden dass

einstmals in der hebräischen Poesie genauer der Psalmen
poesie die Suffixe in /iö in enger Anlehnung an das Ara
mäische nur am Verbum verwendet wurden das muss wohl
bereits in dem Jahrhundert vor dem Exil geschehen sein
in jener Epoche wo man auch sonst aramäischen Einflüssen
innerhalb des Hebräischen besreöfnet Ein Nachhall dieser

o o
Periode ist Ex 15 Dann schritt man dazu das Suffix auch
beim Nomen zu gebrauchen Deut 32 und 33 stehen auf
dieser Stufe Ausserhalb der Psalmendichtung hat man das
Suffix /iö überhaupt vermieden nur die Form IC wurde
vieUeicht zuerst durch Deuterojesaia in gewissen Fällen zu
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gclas S n l ür das uns hier inten ssierende FragiiKMit in
Deut 33 bleibt denuiach Id s S 210 Anm i S 216 bei der
Zeitbestimmung von Bedeutung Das Fragment gehört wegen
üb entweder in die Psalmendichtung sei es die der letzten
Zeiten vor dem Itxil oder die spätere exilische und nach
exilische oder es nimmt falls es nur die Form l b v t
wendet etwa die St clhing on eutert jesaia ein sei e dass
es vor das Exil oder ins Exil 540 Deuterojesaia fällt oder
nachexilisch ist Da kommen uns nun schon in den kurzen
drei Strophen die wir bisher besprochen haben einige wei
tere sprachliche Indizien zu Hilfe wenn auch nicht durch
aus eindcaitige Auch nPN V 2 ist ein Aramäismus zu
erst bei Jeremia und Deuterojesaia dann auch Jes 21 12

Duma 14 Arab Micha 4 8 nachexilisch interessant
weil hier das hebräische Wort N12 unmittelbar hinter dem
gleichbedeutenden aramäischen gebracht wird etwa wie man
im Koptischen das einheimische hinten diis griechische zu
setzen pflegt NPi l Deut 33 21 ist verdorben Ferner be
merke man nCHD nur bei Ez und P Ex 6 8 r br p nur
noch Neh 5 7 Steuernagel 124 Besondere Wichtigkeit
aber würde Jeschurun V 5 beanspruchen wenn wir es
sicher beurteilen könnten Ausser Deut 32 und 33 kommt
dies Wort nur Jes 44 2 vor Tlücklicherweise ist diese
Deuterojesaiastelle völlig klar wir ersehen hier aus dem
Parallelismus dass Jeschurun eine Bezeichnung für Jakob
Israel sein muss Aber die Genesis dieser Bezeichnung
darf wohl als zweifelhaft gelten Behauptet die masorethi
sche Vokalsetzung ihren Platz oder ist sie fälschlich nach
J ibnt gewählt Muss man vielmehr an liyct IViT ött
usw denken Ein HC gibt es ja nicht Wenn man den
Namen mit Fug zu ItV zieht so kann er kaum etwas an
deres sein als eine individuelle dichterische Erfindung zu
bestimmtem Zweck wie die Namen in Jes 7 14 8 3 oder

i F in Teil dieser Jigennamen auf öii sind Orisnainen und die Epo
nymen davon so vennutlieli geiade die Beispiele im Te xt
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in I losca I Al cr dann musste wie an diesen Stellen die
eutim,L des Eigemiamens sofort erfolgen damit der Hörer

die Anspielung auch verstehen kann Wie ein Eigenname
sieht ja in der Tat aus abtjr eine Deutung wird an
keiniM der vier Stellen wo es sich findet gegeben es liegt
auch nirgends im Zu sanuuenhang ein Hinweis auf die Sippe
von lü ja in Deut 32 15 müsste bei der Annahme der
Beziehung auf lü die Verwendung des Namens gt radezu
ironisch aufgefasst werden Daraus folgt da ss keine dieser
Stiilen diejenige ist durch die dieser Name in der IJteratur
jeltung bekain Die Originalstelle mag in einem der alten

Tiederbücher gestanden haben deren Namen uns überliefert
sind sie könnte aber auch moderneren Ursprungs sein In
beiden Fällen ist es trotzdem möglich dass Deuterojesaia die
nächste Quelle für Deut 32 und 33 ist indem er es gewesen
wäre der den alten Namen wieder ausgrub oder die jüngere
Erfindung aufnahm und in Schwung brachte Beider fehlen
uns die Mittel zwischen der Fülle all dieser Möglichkeiten
die Wirklichkeit am Schopf zu fassen

Dadurch werden wir nun endlich zu der Notwtmdigkeit
gedrängt das für unsern Dichter viTfügbare Material wenn
es angeht zu vermehren und der Name Tltl V 26 zeigt
uns den Weg Ebenso wie sich die Verse 2 5 von dem
ledicht über die Stämme Israel s V 6 25 ablösen so auch

der Schlussteil V 26 2g Dagegen schliesst er sich vorzüg
lich an 2 5 an so dass der Hymnus von Gottes Erscheinen
zur lesetzgebung in den Preis dieses Gottes und des durch
ihn starken Israel ausklingt Der Gedanke die Stücke zu
sammenzunehmen stammt von Steuernagel 123 12g
CORNILL in der 5 Aufl der EinleiUiug 78 hat das ge
billigt und gut daran getan Steuernagel s richtige Be
merkung zu V 27 führt ferner auf die rechte Auffassung
der Situation s die Anm i auf S 225
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Str 4 Keiner ist wie der Gott Jeschurun s
Der einherfuhr am Himmel zu deiner Israel s Hilfe
Und in seiner Herrlichkeit auf den Wolken

Str 5 7 Eine Zuflucht war in jenem Kampfe der Gott der
Vorzeit

Wie die Arme der Urzeit die von unten empor
hüben

Und er verjagte vor dir her den Feind
Und sprach Vertilge

Str 6 So siedelte sich Israel an in Sicherheit
Für sich der Quell Jakob s
In das Land des Korns und des Mostes
Und sein Himmel träufelte Tau

Str 7 9 Heil dir Israel wer ist wie du
Ein Volk dem Jahweh hilft
Der der Schild deiner Hilfe ist und das Schwert

deiner Herrlichkeit
So mussten dir schön tun deine Feinde
Während du auf ihre Höhen tratst

Eine stilistische Besonderheit scheint mir noch darauf
hinzuweisen dass in der Tat V 26 unmittelbar auf V 5
folgte Ich habe S 214 Anm 2 hervorgehoben dass am
Schluss von Str 2 Moses zunächst unbestimmt wenn auch

1 Von Kadesch weg führte er sein mit der Gesetzgebung ausgestattetes
Volk zur Erobeiamg des Gelobten Landes

2 Das kann wohl nur bedeuten seine Hilfe wirkte so kräftig wie die
Anne Gottes die einst in der Urzeit den Himmel von der Erde emporhüben
und bezieht sich auf eine besondere Vorstellung von der Scheidung zwischen
Himmel und Erde In der ägyptischen Weltschöpfung geht es so zu

3 Die Strophe ist nicht mit Steuern gel 129 deswegen weil die An
rede aufgegeben und dann in Str 7 wieder aufgenommen wird auszuscheiden
Der Dichter schaltet wie es auch sonst in der hebräischen Poesie üblich war
mit der Anrede ganz frei vgl Str I mit 2 und 3 V 2 3 4 ferner Str 4
V 26

4 Das Relativ gehört auch zum ersten Glied der rhythmischen Zeile
5 Der Satzbau der beiden letzten rhythmischen Zeilen ähnlich wie in

Str G Demnach lese ich m nr 1

Zeitschr f Assyriologie XXVIII I5
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infolge des Zusammenhangs unzweideutig eingefülirt wird
worauf dann am Anfang von Str 3 der Name ausdrücklich
steht also eine Art Spiel der Andeutung folgt die deut
liche xVussage Das gleiche Viirhältnis waltet ob zwischen dem
Schlussteil von Str 3 und dem Anfang von Str 4 Gott Und
es ist am Ende nichts anderes wenn in Str 4 und 5 Israel
angeredet wird ohne dass ein Vokativ mitgeht während
in Str 6 und 7 dann die deutliche Benennung nachschlägt

Was lehrt uns nun dieses neue für unsern Dichter ge
wonnene Stück Was lernen wir neu zu dem hinzu was
wir schon aus V 2 5 erschliessen konnten Der Gewinn
ist äusserst beträchtlich denn wir haben jetzt ein allem An
schein nach vollständiges wohlabgerundetes Gedicht vor uns
Der glänzende Eingang läs st Gott in erhabener Offenbarung
über die Berge des Südens zur Gesetzgebung ziehen in
der Mitte steht der inhaltsschwere Satz dass jott durch die
Gesetzgebung zum KfMiig in Israel geworden ist und die
Schlussstrophen führen aus wie dieser König an der Spitze
seines Volkes ihm seinen neuen vortrefflichen Wohnsitz er
obert Nun bedarf es auch keines Beweises mehr dass
dieses in sich abgeschlossene Stück mit den Sprüchen über
die Stämme Israel s V 6 25 ursprünglich nichts zu tun hat
und nur wegen der Schlusswortc von Str 3 irgend einem
irgend einmal passend erschienen ist die Sprüche über die
Stämme zu umrahmen Diese sind gewiss viel älter die
Frage wer das Gedicht so benützt hat und aus welchen
Bedürfnissen heraus braucht uns hier nicht zu beschäftigen
Ferner charakterisiert sich das Stück nun von selbst als ein
Psalm und stellt sich sprachlich zu jenen Psalmen die neben
ID 7 auch am Nomen das Suffix //ö verwenden denn Str 7
hat uns diesen letzten für uns wertvollen sprachlichen Finger
zeig geliefert Wir können weiterhin jetzt in der Zeitbe
stimmung von der wir S 223 gesprochen haben sicherer
urteilen unser Stück in Deut 33 befolgt nicht die Weise
von Deuterojesaia sondern die des Mosesliedes Deut 32
und gewisser Psalmen
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So werden wir darauf geführt aueh auf Deut 32 einen
151ick zu werfen denn wenn etwa das Moseshed vor
exihsch sein könnte so wäre diese Möglichkeit auch für
unser Gedicht naheliegend und wir hätten dann hier viel
leicht zwei vorexilische Psalmen vor uns ein sehr kost
barer Besitz bei der spärlichen Anzahl solcher Dichtungen
die man für die ältere Zeit in Anspruch nehmen kann
Denn auch Deut 32 ist ein Psalm zum Preis Jahweh s und
Israel s V 3 43 ähnlich wie unser Gedicht Im übrigen ist
Deut 32 im ganzen wohl verständlich bis auf eine Stehe
V 28 31 gut in sich zusammenhängend und von statt
lichem Umfang Die Zeitbestimmung hat hier aber viel
deutlichere Anhaltspunkte als in Deut 33 wo ja nur von
der Vorzeit gesprochen wird Ich brauche nicht ins ein
zelne zu gehen es genügt zu bemerken dass ich mich bei
dem zeitlichen Ansatz des Mosesliedes im allgemeinen den
neueren Forschungen anschliesse dass ich namentlich über
zeugt bin dass nur die Situation des Exils das Gedicht ver
ständlich macht Die sprachlichen Beziehungen zu Jeremia
freilich möchte ich nicht mit so vollem Brustton wie CoRNiLL

i Wie kann man mit STEtJERNAGEL V 5 und 6 atlietieien Es ist
das erste Anschlagen des eigentlichen Themas Gott soll nicht im allgemeinen
gepriesen werden sondern V 4 dass er gerecht und redlich gegen Israel ver
fahren ist soll dargetan Gott soll wegen seiner Verstossung des Volkes wegen
der Herbeifühnmg der Exilsnot gerechtfertigt werden Ich halte alle Athetesen
Steuern c el s für überflüssig ttnd nicht minder die von M x Lohr in den
Protestant Monatsheften 7 1903 Die Verse 28 31 sind freihch schwierig
aber sie werden doch nicht durch Athetese klarer Wie sollte sieh ein Tnter
olator so vertrakt so zusammenhangslos ausdriicken Dass sich die eigenartige

Verwendung von die sich durch das ganze Gedicht zieht auch in V 30 f
findet spricht denn doch sehr dafür dass wir auch in 28 31 Worte dieses
Dichters vor uns haben so scheint es also dass die Unklarheiten durch Aus
fallen ganzer Stellen verarsacht sind In V 28 f kann nur von Israel die Rede
sein Dei V 31 der doch wohl fest an 30 haftet kann wegen unsere Feinde
nieht von Jahweh gesprochen sein Daher sehe ich nicht wie man anders als
durch die Annahme von Lücken helfen kann denn Umstellungen sind noch viel
unwahrselieinlieher Aber auch die Bosheit der Feinde wird in V 32 zu ab
rupt emgeführt Das Gedicht ist also unvollständig überliefert

IS
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EiliU als beweiskräftig dafür prtiklaniieren cUiss Deut 32
hinter Jeremia gehört ieh kann unter den von Kamp
HAUSEN 296 f verglichenen auch bei CORNILE angeführten
Jeremiastehen durchaus nichts Durchschlagendes entdecken
es sind sehr allgemeine und entfernte Anklänge des Aus
drucks in trivialen Gedanken will sagen in solchen die
damals gewiss von vielen geh gt und ausgesprochen werden
konnten und wofür die Worte längst gt prägt waren Doch
halte ich dafür dass in der Tut mit sprachlichen und litera
rischen Gründen der Nachweis geführt werden kann dass
Deut 32 frühestens als exilische Dichtung anzusprechen ist
besonders die Sage in V 8 dass Gott die Gebiete der Völ
kc r nach der Zahl der Engel bestimmte fällt auch für mich
schwer ins xewicht

Ist dann aber Deut 32 des Gedankeninhalts wegen ins
Exil zu rücken so verschwindet jeder Grund unser Gedicht
in Deut 33 als vorexilisch anzusehen Denn wenn auch die
sprachlichen Erscheinungen die es aufweist in den letzten
Jahrzehnten vor dem Exil vielleicht ebenso gut möglich
sind so passt doch der Grundgedanke des Gedichts so ge
nau in die Zeit des Exils und ist dem des Mosesliedes in
Deut 32 eigentlich so verwandt dass ich beide Lieder zwar
nicht demselben Verfasser aber doch dem gleichen Milieu
zuschreiben möchte Es ist ein Preis der guten alten Zeit
da Jahweh seinem Volk das herrliche Gesetz zum Erbbesitz
gab und es in das treffliche Land Kanaan führte wo Israel

und in Freuden wohnte Man muss zwischen den Zeilen
lesen dass der starke xott Jeschurun s auch in Zukunft sein
Volk nicht preisgeben wird sondern Israel noch einmal
glorreich allen seinen Feinden auf den Kopf treten darf
Und dann was ist doch Israel für ein einziges Volk das
einen solchen Gott zum Helfer hat Jetzt wo man nicht
mehr 112 sondern inmitten der Heiden sitzt wird man sich
dieses letzten aber auch sicheren Rettungsankers mit Stolz
bewusst und lenkt die Aufmerksamkeit der Nachbarn gern
auf diesen auszeichnenden Besitz Zeigt sich so der Grund
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gedanke von Deut 33 nnr al s fine anders beleuchtete Form
des Jahwehprcises in Deut 32 so sind hingegen die sprach
lichen Berührungen beider Dichtungen soweit ich sehe bis
auf zwei Punkte bedeutungslos freilich aber diese zwei reden
doch ziemlich deutlich Der eine i,st Jeschurun von dem
wir S 223 f gesprochen haben der andere eben dieses
Ich glaube man versteht Deut 32 12 vöhig falsch 113 hat
keineswegs den Sinn von 113 sondern einen ganz präg
nanten der sich auf den gesonderten Wohnsitz bezieht das
Fürsichhausen s Jer 49 31 Urti 113 Lev 13 46 Num
23 9 und so an allen Stellen Folglich ist IJnJ unrichtig
punktiert man muss liny verstehen Der Dichter bleibt
noch im Bild vom Adler der Vogel trägt sein Junges auf
seinem Fittich aus Ägypten und lässt es dann in dem
guten Land Kanaan nieder gerade in diesem Sinne wird
ja n jn gebraucht Da in Kanaan war kein fremder Gott
bei ihm nämlich dem Volk so wenigstens war s in der
guten alten Zeit später freilich Jer 2 28 An dieser Stelle
folgen nun in beiden Gedichten die gleichen Ausdrücke
gesondert wohnen und auf die Ilrihen treten in gleicher

Ordnung aufeinander Deut 32 12 13 33 28 2g Freilich
spielt auch noch Jes 58 14 herein und es sind ja weitver
breitete Ausdrücke so dass es unsicher bleibt dass ein
Dichter den andern vor Augen hat aber die Gleichheit des
Gedankengangs leuchtet doch deutlich hervor

Für den An satz Exil darf auch noch ein äusserer Um
stand herangezogen werden neben den beiden von uns be
sprochenen poetischen Stücken findet sich am Ende des
Deuteronomiums auch sonst noch Material aus dem Exil
angehäuft So der seltsame Bundesschhuss in Moab Deut
28 6g 29 ult Da mir dieses Stück für die Kritik des
Pentateuchs von Wichtigkeit zu sein scheint so sei mir ge

l Der DiclUer bleibt ferner bei der Aufzählung der Wohltaten J ahweh s
der Gedanke dass Jahweh all das allein getan habe liegt dem Zusammin
hang fern
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stattet ein paar Bemerkungen darüber hier anzufügen ob
wohl sie nicht eigentlich zu unserm Thema gehören Dabei
lasse ich das erst nachträglich vermutlich in nachexilischer
Zeit hinzugekommene Kap 30 der Einfachheit halber ausser
Betracht Es ist ausgeschlossen dass die Ausführungen über
den Moabbund also Kap 29 jemals eine selbständige Schrift
srebildet haben dann können sie aber doch nur den Sinn
o

haben da ss dadurch der gesetzliche Inhalt des Deuterono
miums ebenso unter die Idee eines Bundes Gottes mit Israel
gestellt werden soll wie in Ex 19 ff 19 5 24 8 das am
Sinai geoffenbarte Gesetz so richdg R KraetzscHMAR
Die Bundesvorstellung im A T 136 Nun stellt das iiber
genau besehen einen Widerspruch dar gegen das gesamte
Deuteronomium die beiden Einleitungsreden in Kap i 4
und 5 11 eingeschlossen in dem ganzen vor 28 69 stehen
den Deuteronomium ist zwar viel vom Erzväterbund und
vom Bund am Horeb nie aber vom Moabbund die Rede
KRAETZSCHMAR 132 STEUERNAGEL 95 letzte Zeile Es
ist also durch den Moabbund eine Umprägung des ge
samten Inhalts des Deuteronomiums eingeführt worden
Stellt man sich nun vor etwa der Vereiniger von JE mit
Deut habe diese Idee vom Bundescharakter des Deutero
nomiums gefasst so begreift man nicht wie ein Schrift
steller der doch noch immerhin zieiulich freie Route hatte
eine solche für ihn dann doch grundlegende Idee erst in
einem solchen hinten aufgeklebten Flicken wie Deut 29
gebracht haben sollte die beiden Einleitungsrcden des Moses
hätten dazu doch prächtige Gelegenheit gegeben War aber
JE schon mit Deut verbundcii und dem Zweck diese
Verbindung herzustellen scheinen mir eben die beiden Ein
leitungsreden zu dienen so begreift sich Deut 29 leicht
als die Nothilfe eines Schlussredaktors deiu das Deut für
so heilig oder noch heiliger galt als das Gesetz vom Sinai
und der also dem Bund am Sinai den in Moab an die Seite
stellte schlecht und recht wie es eben durch einen der
artig Mi Anhang geht der aber doch wenig,st iis das inte
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hat das bereits Bestehende nicht zu tangieren Solche Nei
gung zum Konservieren des Bestehenden eignet abor be
kanntlich der Schlussredaktion des Korpus Genesis 2 Kö
nige Nach dem soeben über Kap 29 Gesagten trägt die
ganze Reihe der fünf Kapitel Deut 29 33 dem Kerne
nach Moabbund IJed und Segen des Moses den aus
gesprochenen Charakter eines Anhangs und die spärlichen
zur Fortführung des Gcschichtsverlaufs dienenden Zwischen
stücke können diesen Charakter nicht verwischen Die Ma
terialien dieses Anhangs stammen zumeist aus dem Exil
Dann ist es aber doch das Nächstliegende anzunehmen
dass die Teile des Anhangs gleichzeitig Aufnahme fanden
und dass die Ausgabe durch die der Anhang hereinge
kommen ist anders als durch eine Ausgaibe war das
nach meiner Meinung nicht möglich im Exil oder bald
nach dem Exil gemacht worden ist Auch scheint mir kein
irund zu bestehen die Aufnahme der Stücke der Schlu,ss

redaktion abzusprechen Die PZxistenz des Anhangs lehrt
also auch ihrerseits dass JE D in irgend einer Form
schon vor der Schlussredaktion da waren Und der An
hang ist meines Erachtens durch die Sch u s sredaktion also
zusammen mit der Einverleibung des Priesterkodex ein
gefügt worden Über die literarische Geschichte von Kap 30
soll damit wie schon hervorgehoben kein Urteil ausgespro
chen sein Zu S 230 f im allgemeinen vgl Steuer agel
XX CORNILL 5 88

III Sachliches zu Deut 33 2 5 die Quelle die Lage des Sinai

Wir haben nun die feste Position gewonnen da ss das
jedicht Deut 33 2 5 26 29 im Exil entstanden ist Es

obliegt uns noch die Aufgabe zu einigen sachlichen Fragen
Stellung zu nehmen

Hobab versammelte die Völker Der Verfasser las
also noch in seiner Quelle deren Reste wir wohl in Num
10 29 32 vor uns haben s S 213 dass Hobab das Volk
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nach Kadesch geführt hat Ferner muss die Quelle erzählt
haben dass in Kadesch und nicht am Sinai die für die Ge
setzgebung entscheidende Unterredung des Moses mit Jah
weh stattfand vgl S 21,5 Denn der Verfasser des Ge
dichtes betrachtet es als ganz selbstverständlich dass der
Hörer oder Leser seine kurzen Andeutungen der Situation
versteht er kann also in den Tatsachen nichts Neues bringen
Vielleicht ist n l21D S 211 in dem technüschen Sinne
vom Inhalt einer nnr zu verstehen von dem bei R
KRAETZSCHMAR Die Buitdesvorstellting z B S 124 Bei
spiele gegeben sind dann wäxo in der Quelle vom Abschlu ss
einer nnD in Kadesch die Rede gewesen Auch noch an
dere Züge mag man aus der Schilderung unseres Gedichtes
für die alte Quelle in Anspruch nehmen so könnte z B
das Versammeln für einen der das alte Buch kannte
einen ganz prägnanten Sinn gehabt haben so dass ihm
beim Hören der Worte Hobab versammelte die Völker
die gemeinte Situation nicht im geringsten zweifelhaft war
vgl S 211 Ja die Situation muss wenn der Dichter seine
Sache gut gemacht hat schon durch die geographischen
Angaben der Str i in der Seele des Hfirers aufgebaut
werden Dass wir freilich die Reihe der Ortsnamen Sinai
Seir Paran Kadesch Aschedot ohne weiteres für die alte
Quelle reklamieren geht nicht an denn der Dichter hat hier
sicher nur Namen verwendet die seinen HTirern durchaus
geläufig waren wie das denn auch für den Ort Kadesch
und die Bergnamen ohne Bedenken angenommen werden
kann Selbst dass die Quelle Sinai und nicht Iloreb sagte
darf man nicht folgern denn zur Zeit des Dichters wird
der Name Sinai der uralte Gottesberg längst auf dem W ege
gewesen sein den Namen Horeb zu überflügeln und in die
Stehe einzurücken auf der er in P erscheint

1 In Deut nur an dieser Stelle
2 Die Statistik der Nainen Sinai lloreli Kadesch scheint mir unzwei

deutig Sinai steht in dem alten Anfang des Deborahliedes und stand bei
7 in der späteren Königszeit herrschte aber der Name Horeb wie der tc
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Also nur Hobab als Führer und Meribat Kadesch als
Ort der Gesetzgebung sind sichere Kennzeichen eines be
stimmten von unserm Dichter gelesenen Buches dessen Vn
gaben seinen Hörern nicht unbekannt waren Können wir
dies Buch noch namhaft machen Als Hilfsmittel zur Be
antwortung der Frage bietet sich zunächst Num lo 29 32
Das Stück tritt ganz unvennittelt im Zusammenhang des
Textes auf und ist am Schluss verstümmelt Afan schreibt
es J zu Können wir uns diese Meinung aneignen so ist
für uns jenes Buch bestimmt freilich nur wenn wir die
Vorfrage bejaht haben dass Num 10 2g 32 wir wollen
das Stück das Hobabfragment nennen in dem Buch
gestanden hat das unserm Dichter vorlag Wir müssen also
die Verhältnisse dieses Fragments gtMiauer untersuchen

Die Vorfrage ist schwer zu beantwort n denn neben
Hobab haben wir nur den Anh ilt spunkt da,ss im Buch
Hobab nach Meribat Kadesch geführt hat Das stimmt
freilich ganz gut zum Hobabfragment f ie Wüste Num
10,31 worin Hobab die I,agerplätze kennt ist nach dem
Zusannnenhang der paar Wrse des Stückes die AVüste zwi
schen dem Ort wo sich Moses und Hobab trafen und der
nächsten l laupt station Nach dem Zusammenhang der jetzigen

1 raucli des Deut und i Ki i S 9 Ladi 2 liron 5 lo 19 8 Elias be
weisen Ausserlialb des liistorisehiu Kurpus findet sicli der Sinai nur Xeh
9 13 wo der dureli das liistorisclie Kor us licrrseliend gewordene Gebraucli
auftritt und Ps 68 9 zu der Stelle im Deborahlied gehörig 18 zu Deut 33 2
gehörig der Horeb vcm der Chronihstelle abgesehen nur Mal 3 22 Ps lofi 19
Kadesch konunt innerhalb des Korpus vor in diu Miiahamgeschichten bei
der Wüstcnwandenmg der Isiaeliten mul bei den ireiizlu slinunungen des Hc i
ligen Landes wozu l z 4 19 48 28 dann einmal in der Josuagcsehichte
10 41 der alte Spruch über Levi Deut 33 8 Moses zu Meriliah sei be

sonders hervorgehoben In der Gesehiehte der Richter und Könige sjnelt Ka
desch gar keine Rolle und ausserhalb des Koipus und aligesehen von Ez
steht es nur Ps 29 8 68 l8 s vorher zum Namen Sinai und als Meribah
81 8 95 8 106 32 Ps 29 8 darf wohl als Zeugnis für die fortdauernde
Bekanntschaft mit dem Ort betrachtet werden für die aueh die Ezechielstellen
sprechen trotzdem sie auf die alten Grenzbestimmungen zuriiekseldagcii die
übrigen Stellen der Psalmen oiuhaltcn literarische Anspielungen
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Textordnung ist es die Wüste zwischen dem Sinai und Ka
desch die den Namen Wüste Paran führt lo 12 12 16
13 3 26 während die Wüste von Kadesch nach Norden
hin die Wüste Sin heisst 13 21 20 i 27 14 vgl S 238
Wir dürfen aber den jetzigen Zusammenhang auch für den
ursprünglichen des Hobabfragments halten denn so erklärt
sich weshalb ein Redaktor es gerade an seiner jetzigen
Stelle angeordnet hat wir werden nämlich gleich sehen
dass es nachträglich eingefügt wurde Es liegt also der
Fall so dass sich das Hobabfragment und unser Gedicht
gegenseitig stützen d h dass durch das Zusammenstimmen
der zwei Zeugen wahrscheinhch wird dass in beiden die
selbe Quelle fliesst Weiter aber lässt sich die Beantwor
tung der A orfrage kaum führen Wir versuchen es also
mit dem andern Punkt Denn wenn das Hobabfragment
aus J stammt so darf unbedenklich dies berühmte Buch
zu dem dann auch der Name Sinai in Deut 33 2 stimmt
als Quelle des Gedichtes erklärt werden

Ist also das Hobabfragnient aus J Man weiss dass
es nicht aus E ist Deni i in diesem Buch hiess der Schwäher
des Moses im arabisch lim Ex 3 1 Ferner i st das Ho
babfragnient Miie offenkundige I ublette zu Ex 18 dem Be
such Jitro s It x 18 stanuut aber aus JE denn Sipporah
und Gerschom V 2 f sind aus J Ex 2 21 f h ragen wir
nun i iach dem Verhältnis zwischen den beiden Dubletten
so leuchtet eines ein unmittelbar neben dem Besuch
Jitro s wäre das Hobabfragment unni glich was es zur Not
erträglich erscheinen lä sst ist die weite Trennung von der
Dublette durch den gewaltigen Block der Sinaigesetzgebung
deren Grenzen genau durch die beiden Dubletten besetzt
sind Demnach ist auch JE ausgeschlossen und es bleibt
nur J übrig denn P kommt nicht in Betracht P ver
wendet ganz andere Führer als den einfachen Wüstenaraber

und Redaktoren arbeit oder irgend ein andres Buch haben
hier gar keine Wahrscheinlichkeit Dann ist aber das Ho
babfragnient eines jener Stücke die nn Redaktor aus dem
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echten aUen J eingefügt hat weil Hobab später noch vor
kam

Zu J stimmt auch ahe Kunde die wir sonst etwa dem
Fragment entlocken können Wir sehen dass hier E dem
J wieder ziemlich parallel erzählt hat Der Name Hobab
kann sehr wohl ein genuin arabischer Name sein wie es

nn ist sowohl von wie von werden alte Per
sonennamen gebildet der Name passt al so zu dem Prie
ster von Midjan Ex 2 16 TJobab führt in der Wüste
zwischen dem Sinai und Kadesch in unserm Fragment tritt
er so unvermittelt beim Abzug vom Sinai auf dass man
nach einem Grund sucht der dem Einfüger des Stücks die
Motivierung des Auftretens konnte entbehrlich erscheinen
lassen Ein solcher Grund ist gegeben wenn es für den
Einfüger selbstverständlich war sich den Hobab in der Nähe
des Gottesberges zu denken Nun liegt in der Tat nach E
Ex 3 I der Horeb in der Wüste die nicht sehr weit von
dem Wohnort des Schwähcrs von Moses gedacht wird so
nali dass ein Hirt einmal dazu kommen kann seine Schafe
dahin zu treiben So wird chon auch J erzählt haben und
die Vorstellung des ErzähltTs in Ex 18 ist auch keine andre
da hier der SchwähtT dtm Ä o,sc s aufsucht als Moses mit
den Israeliten am Berg Elohim s lagert 18 5 Vielleicht
rühren wir hier an Mnen sehr alten Erzählungszusammen
hang der alte Erzähler lie ss vieheicht den Moses giTade
deswegen nach Midjan fliehen Ex 2 1,5 f damit cr dann
später in der Wüste einen Stützpunkt habe der ihm das
Weiterkommen in der Richtung nach Kanaan erleichterte

Wir zweifeln lüso nicht länger dass das Hobabfragment
aus J stammt und halten demach S 234 J auch für das
Buch dessen Darstellung der Dichter von Deut 33 2 ff vor

t Die Vokalisierung von 33n Oßaß ist wolil bewusst araliisierend l onn

fi/ a/ vgl p PU Atiahjy Vo m fa älil Sie biauelit deslialli niclit ricbtigr T
zu sein
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Augen hatte Es hat also noch im Exil ein hebräischer
Poet das Buch J gelesen und sich nicht gescheut die darin
enthaltene Erzählung dass Jaliweh in Kadesch dem Volk
das Gesetz gegeben habe dem glänzenden Eingang seines
Gedichtes zu Grunde zu legen sicher dass ihn seine Hörer
verstanden und doch wohl auch sicher dass sie keinen An
stoss an solchen Angaben nahmen Die se Gesetzgebung in
Kadesch steht auf dem irund der einzigen Deuteronomium
stelle fest wenn wir richtig erklärt haben Wie sie in J
eingeführt war da doch J nach den sicheren Trümmern in
Ex ig auch eine ähnliche Szene am Sinai kannte und ob
sich sonst Spuren dieser Uberlieferung finden müsste unter
sucht werden und man kann in der Tat dem Sachverhalt
näher kommen da in unserm Pibeltext zu beobachten ist
da ss ein Redaktor T schichten wie die vom Wasser aus
dem Felsen die ursprünglich fest mit Kadesch verbunden
sind ihrem Innern Siiuie nach aber an den Anfang der
Wüstenwanderung gehören hinter den Sinai gerückt hat
Das wird mit der gewaltigen Steigerung zusammenhängen
die die Stehung des Sinai dadurch erfuhr dass man die
Hauptmasse der xcsetze an die Position Sinai gehängt hat
so blieb für i adcsch nur ein dürftiger Rest Num 15 usw
Wir werden aber hier dieser komplizierten Untersuchung
so lang aus dem Wege gehen als es möglich ist Zur Er
klärung unseres Gedichtes haben wir vorläufig nur noch
die Besprechung der geographischen Angaben nötig die
wir S 210 216 verschoben haben

Wie wir schon sagten S 232 ist nicht selbstx crständ
lich dass der Di hter wenngleich er J benützt mit den Orts
namen die er nennt die gleichen Tokale meint die J im
Sinn hatte Es kann vielmehr als wahrscheinlich gelten
da ss er die Vorstellungen damit verknüpfte die zu seiner
Zeit gang und gäbe waren Können wir auf irund dieser
Annahme seine Worte verstehen Wenn wir sagten Sinai
sei X und Kadesch j so ist doeh die Lage von Kadesch
keinesw gs so unbi stinunt wie die des Sinai Wir glauben
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zwar nicht dass 1 1 Clay TrUiMP U1,i b wic scn hat dass
Kadesch Ain Qadis im Wadi Qadis soi und wagen niclit
dem modernen arcibischen Namen Beweiskraft beizumessen
Aber ungefähr in der von rRU iBULL gemeinten Gegend
muss Kadesch denn doch liegen jedenfalls nicht in der
Araba südlich vom Toten Meer sondern weiter westlich
nahe der Südgrenze des Negeb Gen 20 i und nahe der
Westgrenze der Edomiter Num 20 16 Über die Lage von
Kadesch sind sich die alttestamentlichen Schriftsteller gewiss
nie zweifelhaft gewesen denn noch Ezechiel vgl S 232
Anm 2 wenn auch seine Grenzen des Heiligen Landes auf
literarischer Grundlage bestimmt sind drückt sich doch so
aus dass man ihm eine feste sachliche Vorstellung über die
Ortsnamim nicht absprechen kann Sicher steht ferner der
Seir das Gebirge Edom s Tir ist an allen Stellen 3 das
zum Teil wilde aber auch an fruchtbaren Strichen nicht
arme Eelsgebirge östlich von der Artiba arabisch isl i 3l
Dann lässt sich aber meines Erachtens das geographische
Bild das der Dichter in dem Hörer erwecken will leicht

1 Kadesh Barnea 1884 311 ff 320 Gewürdigt von GuTHE in Z d
D Pal Ver 8 1885 209 16 ülier die Fonn Qudcs s dort 183 211

2 W enn der Name im Munde der Aralier echt und niclit irgendwie durch
gelehrte Kombination beeinflusst ist so hat er bei der immerhin passenden
Lage des Platzes denn doch Bedeutung wie viele alte Namen sind nicht gerade
in Palästina bis auf den heutigen T ag erhalten Mu siL s Besuche in ajn
Kdcjs Arab Pelr 2 Edom i 169 212 230 236 scheint ihm beim dritten
Besuche der Ort noch weniger geeignet mit Kadesch gleichgestellt zu werden

3 Richtig Fr Buhl Geschichte der Edomiter 1893 29 Zwischen tc
birg Seir luid bloss Seir zu scheiden ist fieilich unhaltbar vgl jiriHE in dem
in der Anm 1 zitierten Aufsatz 213 Die von Buhl 29 unten und 30 be
sprochenen Stellen an denen Seir westlich von der Araba zu liegen scheint
erledigen sich durch unsere Erklärung von Deut 33,2 wozu Ri 5,4 gehört
Warum Buhl 27 an dem Gefilde Edom s tien 32 4 Ri 5 4 Anstoss nimmt
da er doch selbst S 15 die sehr fmchtbaren und schönen Landstriche des
östlichen Gebirges riilimt gegenüber dem trostlosen westlichen Gebirge S 16
und der wüsten Araba S ig verstehe ich nicht Jos 15,10 wäre etw as Be
sonderes Buhl Geogr 91 aber hier isl Seir gewiss eine falsche Les art
ebenso Deut i 44
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begreifen winni unter Paran die Hohen westlich von der
Araba verstanden werden und unter den Aschedot die steilen
Südabhänge des moabitischen Gebirges östlich von dem Süd
ende des Toten Meeres oder auch die steilen Hänge gegen
das Tote Meer zu Eine solche Annahme stimmt aber auch
sehr wohl zu den Angaben che wir sonst hierüber haben
Denn die Eage von Paran wird ja überhaupt schon durch
die Stellen in Num so mit der Gegend von Kadesch ver
knüpft dass es unausweichlich ist die Wüste von Paran als
die Wüste südlich von Kadesch s S 234 zu bestimmen

eine freilich ziemlich allgemeine aber doch für uns hier
ausreichende Festsetzung Für die Aschedot vgl S 20g
gibt Fr Buhl Geographie des alten Palästina i8g6 122
vgl 4g die Definition so Die steilen stufenförmigen Ab

hänge der Randberge der moabitischen Hochebene über
dem Todten Meere heissen Asdöt ha pisga Diese
Definition die sich in der Tat aufdrängt, genügt schon für

1 Ich denke pX2 der Sclireibung ist das im ägy tischen Text
durch einen alten Schreibfehlei entstellte Ptn n ägyptischen Erzählung
von Sinuhe Es ist nicht richtig mit Guthe in dem S 237 Anm i zitierten
Aufsatz S 214 zu sagen dass P zwischen Paran und Kadesch die Wüste
Sin setze und dass nach P Num 20,1a das Volk erst über die Wüste Sin
nach Kadesch gelange hinter Num 20,1a ist eine Fuge so dass es nicht P
sondern die Redaktion ist die Kadesch in die Wüste Sin verlegt und Kadesch
kann ja am Anfang der Wüste Sin von Süden her gedacht sein Nach E
wurden die Kundschafter von Num 13 von Kadesch aus abgesandt Deut I
19 22 Trotzdem kann man in Num 13,26 den Ausdruck in die W üstc
Paran nach Kadesch der formell untadlig ist nicht mit Sicherheit E zuschreiben
da hier nach Kadesch zu stark nach einer xlosse auf Grund des Deut aus
sieht Immerhin ist es möglieh dass so in E zu lesen stand gerade an dieser
Stelle sind die Quellenfetzen einfach nebeneinander gesetzt Aber wir befinden
uns nach dem alten Bruchstück Deut 1,1 j 2 schon mit Haserot Num 11,35
12 16 in der Gegend von Kadesch und Paran In welche Wüste J Kadesch
verlegte steht nirgends ausdrücklich

2 Deut 3 17 Den Rcubeni und den uli gab ich und die
Araba und den Jordan und eine Grenze d h den Fluss bis zur Mitte von
Kinneret bis zum Meer der Araba dem Salzmeer unter den Aschedot des Pis
gah auf der Clstseite Ferner Jos 13,20 bei der Bestimmung des Gebiets von
Reuben Und Bet Peor und die Aschedot des Pisgah und Bet Haj Jeschunot
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die Bedürfnisse unserer Stelle denn wie A AIUSIL Arabia
Petraea i i sagt von dem Ölberge oder der Jordanmün
dung aus betrachtet erscheint das alte Moab als blaues
hohes und unzugängliches Ciebirgsland es ist also für einen
z B in Jerusalem aufgewachsenen Dichter sehr wohl ver
ständlich dtiss er dem Jahweh der vom Seir über Paran
nach Ivadcsch zieht die Aschedot zur Rechten liegen lässt
Aber es erscheint auch nicht unmöglich den Namen Asche
dot auf die Südabhänge des moabitischen Gebirges östlich
von der Südspitze des Toten Meeres zu beziehen Denn
der Begriff Pisgah umfasst wohl den ganzen Gebirgszug
östlich vom Toten Meer wenn einerseits der Berg Nebo
gegenüber von Jericho andererseits der Pisgah von Num
23 40 Bil am dazu gehören Buhl Geogr 4g vgl 12
Der von Schluchten umgebene Hügel ixüi welchem Kerak

hegt ist 1026 Meter hoch Südlich erhebt sich das Terrain
bei iafar zu einer Höhe von 1254 Meter Danach senkt
es sich stark zum Wadi al isä hinab hinter welchem das
edomitische Gebirge sich erhebt das Anfangs niedrigiT ist
als der südliche Theil von Moab weiter hin allerdings eine
viel bedeutendere dem Hauran gebirge gleichkommende
Höhe erreicht Diese letzteren bedeutenderen Höhen sind
eben die des Seir der Berg Hor bei Petra 132g m wel
cher die Aussicht von der Araba aus beherrscht im Gebel

Jos 12,3 König Sichon von Heschbon herrschte über und über
die Aralia bis zum See Kimierot auf der Ostseite und bis zum Meer der Aralia
dem Salzmeer auf der Ostseite bis zum W ege nach Bet Haj Jeschimot und
südlicli unter den Aschedot des Pisgah Auch Deut 4 49 vom Gebiet des
Sichon Og In Jos 10,40 12,8 steht Aschedot von den östlichen
Berghängen der Wüste Juda s also den Hängen im Westen des Toten Meeres
Doch verziehte icli darauf diese dritte Möglichlceit der Erklärung zu diskutieren

Buhl Geogr 17
1 B VENT SCH zu Num 21,20 Das Pisga Gebirge ist das steile Rand

gebirge in dem die nioabitische Hochebene nach der Araba zu abfällt Die

Ansicht von Mi siL s Arab Petr 1,347
2 Dieses wird von BirHL 12 als irc nze zwischen Ostjordanland Moab

und Edom angenommen Vgl Buhl Gesc/t d Edom 3
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l lismü dem südöstlichsten Teil des Gebirges iierge gegen
iSoo m Doughty s Schätzung dem Hauran s Buhl
Gesch d Edom 4 inid die Anm 3 daselbst die Berge bei
Hebron 1027 m der Olberg 818 m Teil asur 1011 m Ga
rizim 868 m Gebel germak in Galiläa 1199 m iebel gil äd
1096 m Sübak 1350 m Vgl MuslL Arab Petr 2 Edom
I I und seine Karte von Arabia Petraea

Demnach glaube ich die Geographie der Strophe i des
von mir hier behandelten iedichtes so weit leidlich zu ver
stehen es fehlt nur noch der Sinai Hat sich nun für diesen
durch unsere Ausführungen die Situadon verändert Es
scheint fast so Zw ar lernt man aus Buhl Gesch d Edom
13 dass man von einem gewissen Berggipfel bei Dibdiba
aus über den Berg Hor hinweg den südlichen Theil des
rebirges Seräh und daneben das Sinaigebirge erblicken

kann Aber es ist doch schwer zu denken dass sich unser
Dichter seinen Sinai auf der Sinaihalbinsel gelegen vorstellt
Namentlich der von uns seinen Worten eingefügte Zug dass
Jahweh die Aschedot die Moabberge zu seiner Rechten
hat stellt das Bild des von Osten mt nach Westen ziehen
den Gottes so fest dass sich nicht leicht der im fernen Süden
gelegene Sinai der Sinaihalbinsel diesem Bilde zu assoziieren
vermag Von diesem Sinai aus würde Jahweh durch die
Wüste nordwärts nach Kadesch ziehen müssen Ist also
aus unserer Stelle zu schliessen ähnlich wie Andere früher
geschlossen haben s Baextsch an der S 207 zitierten
Stehe dass der Dichter dem wir klare Vorstellungen ab
zusprechen nirgends einen irund sehen nur eine von zwei
Vorstellungen gehabt haben kann dass entweder sein Sinai
noch weiter ösdich als der Seir liegt oder dass er im Seir
selbst liegt d h Sinai und Seir ungefähr S non vma sind
wie das dem Paralleli smus entsprechen würde

Hier muss eine Möglichkeit erwogen werden Dichtet
der exilische Verfasser in seinem ersten Verse wo er Sinai
und Seir in ParallelLsmus setzt vielleicht nicht aus freier
Anschauung sondern steht unter literarischem Einfluss Ist
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es wahrscheinlich dass Sinai und Seir eine alte poetische
Parallele sind An den zwei poetischen Stellen wo ein
Parallelismus zum Wort Seir stattfindet Num 24 1 8 Biram
Ri 5 4 ist Edom das ent,sprechende Wort An eine davon
das alte im Deborahlied erhaltene Eragment das auch in
Ps 68 8 f reproduziert wird und in Hab 3 3 ff dem Sänger
vorschwebt hat der Dichter sicher gedacht und dort steht
V 5 auch der Sinai daneben aber keineswegs in Paralle
lismus zum Seir Somit wird jene Wahrscheinlichkeit gleich
Null vielmehr muss man urteilen dass erst unser Dichter
diesen Parallelismus gewagt hat Dann ist aber Deut 33 2
für die geographische Bestimmung des Sinai in dem Sinne
wie S 206 die Frage von uns formuliert wurde absolut un
brauchbar und Steuernagel s Urteil vgl S 207 trifft was
diesen Punkt angeht das Richtige So hart es uns fallen
mag wir müssen uns mit der Vorstellung befreunden dass
der Dichter seinen Jahweh von dem altheiligen Berg des
Deborahliedes und des Buches J über den Seir nach Ka
desch ziehen lässt weil cr eben in Erinnerung an das De
borahlied beide Namen verwenden will Nun wird auch
der Gebrauch von ND und mt bedeutungsvoll erst vom Seir
an hat der Vergleich mit der Sonne Geltung

Über die Lage des Sinai hat der Dichter das dürfen
wir nun bestimmt sagen gewiss keine andere Anschauung
als die die an klaren Stellen ahein in unserm Bibeltext
vertreten ist es ist der Sinai der Sinaihidbinsel d h irgend
einer der dort gelegenen Berge Ob die von uns auf S 236
berührte Untersuchung die Rekonstruktion und Kritik des Ver
laufs der Wüstenwanderung bei J etwa die Tatsache ergibt dass
sich irgend ein alter hebräischer Schriftsteller den heiligen
Berg anderswo gelegen vorstellt muss sich erst noch zeigen

Zu S 20p Mitte Nachträglich ersah ich aus A VAN DER
Flier Deuteronomium 33 1895 S 15 dass A Palm Die
Lieder in den histor Büchern d A T 2 Aufl 1883 mtfX
als Eigennamen gefasst hat Ich kann dessen Buch gegen
wärtig nicht einsehen

Zeitschr f Assyri jlogie XXVIII 16
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Ali Baba und die vierzig Räuber

Von Th Nöldeke

Nachdem der unvergeßhche Z TENBERrT einen arabi
schen Text der Erzählung von Aladdin und der Wunder
lampe aufgefunden und herausgegeben hatte lag die An
nahme auf der Hand daß Galland auch die Geschichte
von Ali Baba und den vierzig Räubern einem schriftlich Mi
Text entnommen habe Dem wissenschaftlichen Eifer
Duncan Macdonald s verdanken wir es nun daß er einen
solchen in einem Oxforder Codex entdeckt und in JRAS
1910 332 ff ediert hat 3 MacdONALD erkannte sogleich
daß der Oxforder Text nicht genau der ist den Galland
übersetzt oder vielmehr bearbeitet hat Die Sache liegt hier
also ähnlich wie beim Aladdin Die Handschrift des Ma
roniten Hannä welche jenem vorlag fehlt uns für beide
Märchen und ob eine solche überhaupt noch existiere ist
zweifelhaft Wie Macdonald später festgestellt hat JRAS
1913 48 ist das Oxforder Exemplar von jEAN Varsy
einem Schüler de Sacy s geschrieben es ist daher kaum
älter als 1800 Man muß ihm also schon darum zustimmen
daß die Vermutung Torrey s JRAS 191 1 222 hinfähig
wird der Abschreiber sei auch der Autor gerade dieser
Recension der Geschichte Und der ganze Wortlaut

1 Ich behahe für die Personen des Märchens Gallanu s Fonnen bei
2 S raeine Anzeige von Zotenherg s Ausgabe in der WZKM 2 i68 ff
3 Da mir gerade dies Märchen seit meinen Knabenjahren sehr lieb ge

wesen ist bin ich dem Herausgeber noch besonders dankbar Ich lernte es
damals aus der geschickten Bearbeitung der CiALLAND schen Gestalt von A L
Grimm Frankfurt a M 1820/21 kennen s Chauvin Bibliogr 4 58
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scheint mir dafür zu sprechen daß wir laier die Abschrift
einer anderen Vorlage haben die selbst auch noch nicht die
ursprüngliche schriftli he Gestalt der Erzählung bot Denn
wenn ich gleich M vcdonald und Torrey in der Beur
teilung des sprachlichen Charakters unsres Textes im ganzen
beistimme so kann ich mir doch nicht gut denken daß der
Schriftsteller der mit mehr oder weniger Erfolg ein leid
liches Schriftarabisch anzuwenden sucht so grobe Vulgaris

men wie yy für t J XJ für I L 5 für das
daneben vorkommt gebraucht hätte während einem Ab
schreiber solche Formen die er zu sprechen pflegte leicht
ins Schreibrohr fließen konnten Dazu kommt eine An
zahl deutlicher Verschreibungen die auch ToRREY anerkennt
und die wir dem Autor selbst nicht aufbürden dürfen

Hält man Macdonald s arabischen Tc xt zu dem fran
zösischen Galland s so zeigt sich sofort daß dieser viel

1 Ich habe bei inehmialigem Durchlesen die vei schiedenen Bestandteile
der Sprache sorgfältig beobachtet und mir ziemlieh Vieles daraus aufgezeichnet
Wir finden hier hochelegante Ausdrücke die freilich billig erworben sind andre
die zwar nicht streng klassisch aber doch in der späteren Schriftsprache
gang und gäbe sind dann starke Spüren der Umgangssprache namentlich in der
Syntax die sicher zum Teil schon vom Schriftsteller henaihren und endlich

einige wenige Dialektformen Ich bemerke dall j l bis 364 8 zwar
nicht klassisch sein wird aber auch nicht semi coUoquial ist da es sich schon
bei Ibn Athir 9 350 3 zum Jahre 434 d H findet Weniger besagt das
Vorkommen von i 4JI his zum Tode in einer Patriarchengeschichte
ZDMG 5 63 oder t Ji iO tX i Jl hei Severus ibn alMuqaffa ed Sevbold Ham

burg 1912 39 5 Der Verdacht daß Li Ä 346 13 347 8 362 3 v u
französischem Sprachgebrauch entstamme ist nicht aufrecht zu halten So findet

sich auch in 1001 Nacht H uiCHT 3 209 2 oLi wofür freilich Büläq 2
9 7 und ein Tuniser jüdischer Dmck vom Jahre 1900 das koixekte 1 oLä
setzen und Hahicht 9 220 4 il Ls dem in Büläq 277 unten nichts
entspricht Und so selbst ganz im Süden oft alä rill lä tballil ich fürchte
mein Fuß könnte naß werden Rhodok N kis Dialekt im Dofär i 51 23

2 Zu diesen rechne ich auch das zweini alige LiäÄi für 1 xi CS
352 12 357 12

16
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kürzer ist Galland konnt die arabisclie Rhetorik die
häufig Sag anwendet und den Redeschwall nicht ge
brauchen den auch seine Vorlage gehabt haben wird Hätte
er einigermaßen wörtlich übersetzt so wäre das Ergebnis
für das damalige Europa ungenießbar geworden Er mußte
vieles kürzen um sein Meisterwerk zu Stande zu bringen

In ihrer Art ist aber die Darstellung unsers Arabers
gar nicht übel Das Sag das allerdings besonders in ge
wissen stehenden Phrasen die Geschichten von lOOi Nacht
vielfach schmückt verwendet er meistens ziemlich geschickt
Nur eine große Stelle der Art 376 3 378 7 möchte ich
entschieden für einen späteren Einschub halten Sie ist albern
stört völlig und paßt nicht für den guten Erzähler Der
welcher hier redet wollte zeigen was er konnte und gab
in Reimprosa eine ungereimte Schilderung aller Men schen
klassen mit Benutzung von Vorbildern aus denen er auch
entlegene preziöse Ausdrücke nahm Daß Galland keine
Spur von dieser ganzen Stelle zeigt entscheidet zwar nicht
gegen sie ist aber doch zu erwägen

Rechnen wir den Redeschmuck des arabischen Textes
ab und berücksichtigen wir sonst die Weise wie Galland
verfährt um die orientalischen Erzählungen seinen Zeitge
nossen schmackhaft zu machen so finden wir daß seine
Vorlage gar nicht so weit von Macdonald s Text abwich
wie es zunächst scheinen möchte Nun hat uns aber MAC
DONALD gewissermaßen noch eine dritte Gestalt des Ali
Baba gegeben nämhch die betreffende Stelle aus Galland s
Tagebuch JRAS 1913 41 47 Da macht dieser Notate
über die Geschichte wie sie ihm Hannä erzählt hatte wäh
rend er später bei der Ausarbeitung einem von Hannä ge
schriebenen Text folgte also wie beim Aladdin Daß die
Aufzeichnungen im Tagebuch nur einen Auszug als Stütze
für das Gedächtnis geben erhellt schon aus den vielen etc

i Vgk WZKM 2 169 Übrigens hat cr auch schweriich jeden einzelnen
Ausdnick genau verstanden
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darin Namentlich ist zu beachten daß sie gar nicht ge
nügen die CTCSchichte zu verstehen da wesentliche Züge
weggelassen sind z B bei Morgiane s Verfahren mit der
Kreide Mir ist es durchaus wahrscheinlich daß Hannä
ihm vortrug was er in einer Handschrift gelesen hatte und
daß er ihm später diese selbst oder eine Kopie davon über
gab Das Tagebuch stimmt soweit mit dem vollständigen
französischen Texte überein daß sich deren wesentliche Ein
heit aufdrängt So haben beide daß die Tür der Schatz
höhle beim Austritt durch einen besonderen Spruch ver
schlossen wird während sie sich bei MCD auch dann von
selbst schließt Die Räuber verschonen in G wie in G die
ihrer Höhle benachbarte Gegend McD hat das nicht In
G verbindet Morgiane dem Schuhflicker die Augen erst an
einem bestimmten Punkt des Wegs und hält sie bei der
Rückkehr nur bis dahin verbunden das muß auch G ge
meint sein Anders McD In G und G lädt Ali Baba
selbst den Hauptmann zum Mahle ein in McD sein Sohn
In G und G kriegen die Tiere Heu und Gerste in MCD
nur Gerste Daß die französischen Ausdrücke in beiden
oft genau übereinstimmen wie z B daß der Apotheker der
Morgiane das erste Mal tablettes MCD j das zweite
Mal eine essence McD bloß gibt braucht an sich
allerdings nicht auf Identität des Grundtextes zurückzugehen
so etwas könnte ja leicht von Gai land selbst herrühren
Aber die wesentliche Übereinstimmung bleibt

Einzeln hat sich Galland im Tagebuch versehen So
wenn er einmal chevaux schreibt 46 5 während er kurz
vorher richtig mulets hatte Verschrieben ist in G ii
loue une boutique vis ä vis de celle de Hogia Baba für
vis ä vis de celle du fils de Hogia Baba Die wichtigste

Differenz zwischen x und G ist daß der Held der Er

i Diese Al l ürzung erlaube ieh mir für Macdonald s arabischen Text
Für das Tagebuch gebrauche ich G für Gall nd s Ausarbeitung G Da wo
jenes nicht in Frage kommt steht einfach G für letztere
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Zählung dort Hogia Baba heißt hier Ali Baba Jenes
muß aber auf einem Versehen Hannä s oder Galland s be
ruhen denn Hogia paßt wohl für den reichgewordenen
Mann nicht aber für den bettelarmen Holzhauer der uns
zuerst entgegentritt In Hannä s Handschrift stand das
schwerlich Kleinigkeiten wie daß der Vater in G der
Morgiane nach dem Tanz un nombre de pieces d or gibt
statt wie in G und McD ein Goldstück oder daß in G
der K cssel durch Pech erst recht erhitzt wird statt einfach
durch Brennholz wie in G und MCD können die Identität
des zu Grunde liegenden Textes nicht aufheben Jenes mag
auf einen Gedächtnisfehler tALLANd s dieses auf ein Ver
sehen Hannä s zurückgchn

Daß aber Galland s Vorlage auch dem Text Mac
donald s nahe stand ergibt sich aus der Ähnlichkeit des
ganzen Verlaufs Zweimal erscheint sogar ein Einschnitt in
diesem auch bei Gall VND La LcI I

t yali ye McD 345 2 Laissons Cassim dc
plorant son sort il ne meritc pas de compassion Les vo

leurs etc und jjo Lx Lot e f 1 ItXff
ije JJI 1 McD 354 10 Laissons Ali Baba jouir des
commencements de sa bonne fortune et parlous des quarante
voleurs

Aber in manchen Einzelheiten unterscheiden sich frei
lich die beiden xestalten des Märchens Ich führe die haupt
sächlichsten hier auf Bei G wird Cassim dadurch reich

1 D i die lüiki sclie Ausspraelie vim das r l ND sonst mit
K o g i a wiedergibt

2 Vgl bei Gali nd die Geschichte des Seileis Hassan der erst nach
dem er reich geworden Kogia Hassan Alhabbal heißt c est ä dire le
marchand Hassan le cordier

3 Da ich die Originalausgabe Gai i and s nicht vor mir h,abe benutze
ich eine im Haag ä la Haye 1730 31 erschienene Chauvin 4 28 nr 2 in
die allerdings seine Orthographie schon teilweise modernisiert

4 Beide Stellen sind charakteristisch für die Art wie Gai land seinen
Text behandelt
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daß seine Frau eine Erbschaft macht Das kann aber ein
Zusatz des Bearbeiters sein der die Unwahrscheinhchkeit
beseitigt daß der arme Alann gleich eine reiche Frau be
kommt Nur bei G kommt Ali Baba in Versuchung vom
Baum zu steigen und zwei Pferde der Räuber zu entführen

Eine wohl erst Galland selbst zuzuschreibende ratio
nalistische Erklärung der Helle in der Höhle ist daß bei
ihm deren Felsendecke hoch oben ein Lichtloch hat Nur
bei G ist das auf dem Boden des Maßes kleben gebliebene
Goldstück uralt Merkwürdig daß Morgiane bei MCD
eine schwarze Abessinierin ist Das paßt wohl für den Na
men da ja gerade schwarze Sklaven besonders gern nach
Edelsteinen Aromata u dgl benannt werden, stimmt aber
schlecht zu der großen Schönheit die ihr zugesprochen wird
Trotzdem haben wir hier wohl einen ursprünglichen Zug

Daß bei x Morgiane zum Schuhflicker geht nachdem
die Nachbarschaft durch das xcschrei den Tod Cassinis schon
erfahren hat ist unpassend und stand schwerlich in der Vor
lage Ein starkes Mißverständnis Galland s ist auf alle
Fälle daß Ali Baba die Witwe seines Bruders drei oder vier
Tage nach dessen Tod als seine Frau in sein Haus nimmt
et comme ces sortes de mariages ne sont pas extraordi

naires dans notre Religion personne n en fut surpris Sein

arabischer Text hatte sicher die wie MCD oder setzte
sie wenigstens voraus Auch daß die Bahre bei G oben
zugenagelt wird wie ein wii klicher Sarg muß eine Ande

l Allerdings heißt aueh ein vornehmes Mädchen JüLä Ln TM KN

Arabic Talcs 150 ff und so die Dieneiin einer Prinzessin 700 Nacht H MiicH l

I I I4 302 7 Das klassische s jf i i jjO wiid heutzutage jjC
ilj je ges irochen s Dozv Das bestätigt mir auch Ln TM NN So in
Palästina munisihän ZDPV 36 29, Daneben im syrischen Küstenlande
mirilschäri in Ägypten margän Hartm N n Sprachführer 216 ur aus
ar so in Burbära ZDPV 36 276 287
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rung Galland s sein Daß der Hauptmann den Räubern
la grande place als Stelldichein anweist statt der großen

Moschee sehe ich ebenso an den damaligen Europäern wäre
ein solcher Versammlungsplatz so unwahrscheinlich vorge
kommen als wenn s eine Kirche gewesen Weglassen
mußte er auch die frommen Redensarten die der Räuber
hauptmann echt orientalisch im Munde führt Der Er
satz des kahlen Gebirges von dem Ali Baba das Dorn
gebüsch als Brennholz holt durch den Wald entspricht
europäischer Vorstellung Bei G fehlt die ironische Er
klärung der Willfährigkeit des Schuhflickers McD 362 2
Der Hauptmann hat bei G die Schläuche oben geöffnet
damit die Männer darin besser atmen können wohl ein Zu
satz tALLAND s um die Unwahrscheinhchkeit zu mindern

Der Räuberhauptmann schläft bei G zuerst wirklich wäh
rend er sich bei MCD nur schlafend stellt vieUeicht eine
Änderung des Bearbeiters um zu begründen daß er von
Morgiane s Tun nichts merkt Diese sieht bei MCD genau
wie er entflieht bei G verliert sie ihn wegen der Dunkel
heit aus dem Gesicht wohl eine Verbesserung Galland s

In der Beseitigung der Leichen und der Schläuche kleine
Verschiedenheiten zwischen G und McD Nur bei G nennt
sich der Hauptmann als Kaufmann Kogia Houssain
Daß Ah Baba s Sohn den Hauptmann nicht zu sich selbst
einlädt motiviert G durch die Enge seiner Wohnung das
sieht auch wie ein Zusatz aus der den Europäern die Sache
natürlicher vorstellen soll Der Hauptmann will bei G
den Sohn verschonen ander s und jedenfalls unsprünglicher
McD Nur bei t heißt es am Schluß daß Ali Baba seinem
Sohn das Geheimnis des Eintritts in die Höhle mitteilt und
daß es so auf die späteren Geschlechter kommt die es alle
mit Maß benutzen und reich und angesehen bleiben

Daß der Dialog und die einzelnen Reden von Galland
im Ganzen sehr frei behandelt werden versteht sich von
selbst xar die kräftigen Schimpfworte womit Morgiane
nach der Ermordung des Hauptmanns überschüttet wird
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konnte er seinen Lesern niclit bieten Da heißt es einfach
Ah malheureuse

Geringe Abweichungen finden sich noch allerlei aber
wenn wir das Verfahren des Bearbeiters betrachten das sich
schon aus dem oben Angeführten einigermaßen ergibt so
werden wir das wiederhole ich die Verschiedenheit seines
arabischen Textes und des Oxforder nicht allzu hoch an
schlagen Immer müssen wir aber anerkennen daß Gal
land s Bearbeitung den Reiz der Erzählung erst recht ans
Licht gestellt hat

Ein richtiges Märchen ist sie allerdings Der einzige
mirakulüse Zug darin das Sesam öffne dein Tor oder
bei Galland sesamc ouvre toi resp sesamc re ferme
toi wäre für sie nicht einmal unumgänglich nötig und doch
ist so natürlich sich sonst das Ganze zu entwickeln scheint
und so gern wir dem Verlauf folgen alles echt märchen
haft auf Unmöglichkeiten aufgebaut wie bei Herodot s
Rhampsinit 3 Aber trotzdem haben wir hier wirkliche
Menschen vor uns Welch lebendige Eigur ist z B der alte
Schuhflicker

Daß die Erzählung aus verschiedenen Elementen zu
sammengesetzt ist hat bereits Macdon M D betont Sie hätte
ja schon mit dem Tode Ca ssim s einen Abschluß Und noch

1 Ähnlich steht es mit dem Zo fENtiERG schen Text Al iddin s und der
Bearbeitung TAr,i M s Zotenherg weist auf einige deutlich von diesem her
rührende Zusätze hin s seine Anmerkungen zu S 4 9 33 Ein solcher Zu
satz ist sichei auch dali der Binder des Zauberers die Stadt durchwandert non
pas tant iour en remarquer les beautez qui luy etoient fort indifferentes als usw

2 Möglicherweise ist die Zauberkraft dieser Worte ein entfernter Ausfhill
der Bedeutung welche das aus Sesam gewonnene Herodot i 193 Ol im Ritus
und Zauberwesen des alten Babyloniens hatte s Morris Jastroa Religion
Babyloniens und Assyriens 2 759 ff wie dort auch noch bei den Mandäern
das Öl Sohn des weißen Sesams oder das weiße Öl Sohn des Sesams

eine solche Rolle spielte Lidzb r ski an den ich mich wandte da ich die
mir vorschwebenden Stellen in mandäischen Schriften nicht wiederfinden konnte
gab mir diese in liebenswürdigster Weise an und verwies mich auch noch auf
allerlei der Art bei Gnostikern da handelt es sieh allerdings um Olivenöl

3 Vgl ZDMG 42 71 f
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allerlei könnte fehlen ohne daß eine f ücke zu merken wäre
So konnte der Hauptmann gleich mit seinen Leuten um
gebracht werden aber wie dann die vortrefflich dargestellte
Vereitelung der grimmigen Blutrache fehlte so machen mehr
fach auch sonst solche nicht notwendige Züge das Ganze
eben besonders anziehend

Den Ursprüngen der eineinen Bestandteile des Märchens
nachzugchn muß ich Kennern wie COSQUIN und Ba s set
überlassen Ich bemerke nur daß der Transport der Räuber
in den Schläuchen auf Maultieren vielleicht auf die alte Er
zählung zurückgeht wie Qasir die Bewaffneten zum Ver
derben Zabbä s in Säcken auf Kamelen einschnniggelt
Ferner weise ich darauf hin daß sich die Zahl Vierzig für
Räuber Diebe Einbrecher auch sonst noch in orientalischen
Märchen findet s Spitt v Contes arabes 128 ult LlTTM NN
Arabic Tales 198 f 201 f 215 ff 227 23g 10 Das mag
allerdings wenigstens zniu Teil er st aus unsrer xcschichte
stammen aber da eben diese Zahl überhaupt in solchen Er
zählungen für Personen und selbst für Tiere und Sachen
beliebt ist, so haben wir hier jedenfalls einen alten Zug

Die Gestalt unsers Märchens auf welche sowohl G T
land s d i Hannä s wie Macdonald s Text zurückgchn
ist jedoch schwerlich sehr alt Als ihre Heimat ist mit Mac
donald und Torrey höchst wahrscheinlich Syrien anzusehn
wo G M L VND sie von einem Syrer mpfing Ich darf mir
zwar kein Urteil über die speziell provinzielle Färbung der
Sprache von Macdonald s Text erlauben aber ich glaube
doch ziemlich viele Analogien zwischen ihr und der des

1 Tab I 765 Mas 3 196 f Dasselbe Motiv schon im trojanischen
Pferde ohne daß wir aber hier einen historischen Zusammenhang damit an
nehmen dürften

2 Z B 1001 Nacht H B1CHT 7 79 92 9 193 236 243 260 268
Aladdin 44 f Prvm und SociN Der neuaramäische Dialekt von Tür Abdin
109 f Übersetzung 159 f LlTTM N,v Arabic Tales 225 ff 235 8 f 269 8 usw

Vgl auch RO SCHER Die Zahl 40 im Glauben Brauch und Schrifttjim
der Semiten in den Abhandll d phil hist Kl d Kgl Sächs Ges d Wiss
Bd XXVII Nr 4 1909 besonders S 134 44 Red
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heutigen Jerusalemer Dialekts zu erkennen den Littmann s
Arabic Tales zeigen

Vielleicht spricht für Syrien auch die Stelle 337 10 wo
die syrischen Lande wohl als Heimat den entferntesten
afrikanischen usw gegenübergestellt werden Dazu kommt
noch eins Von den oben genannten Erzählungen welche
alle der Jerusalemer Sahm ira nme für LlTTMANN aufge
schrieben hat ist Nr 14 S 163 ff ein Reflex der Geschichte
Ah Baba s Freihch paßt auch hier was ich WZKM 2 168
Anm gesagt habe die arabischen Märchen welche sich
Neuere von illitteraten Leuten haben erzählen lassen sind
viel unvollkommener in Disposition und Ausführung Schrei
ben konnte ja freilich dieser Salim aber er gab seine Auf
zeichnungen nicht nach geschriebenen Büchern sondern nach
Erinnerungen seiner Familie besonders seiner Mutter Die
Gestalt des Märchens ist hier sehr verdorben teils ver
stümmelt teils mit heterogenen Zügen vermischt dabei
schlecht geordnet Der arme Bruder namens Kelim findet
zufällig den Schatz in der Höhle ähnlich wie in anderen
Geschichten Daß dieser von den Räubern l her
rührt und daß das vierzig waren wird erst ganz zuletzt er
wähnt Der Finder wird Eidam und endlich Nachfolger des
Königs von Stambul Den reichen Bruder macht er zu
seinem Vezir aber dieser kommt um als er von seiner
Frau zum Neid aufgereizt auch die Schätze holen will Die
Räuber in Koffern 3Ji U fl Die kluge Ghäwije die zu
gleich Sklavin u nd Tochter des regierenden Königs ist
wird Kelim s Gattin Am Schluß erscheint auch der Räuber
hauptmann Der Schuhflicker fehlt

So hörte nach einer Mitteilung Macdonai d s JRAS
1913 53 Joseph Gabriel als Kind vor i860 in Häsbejä
im Libanongebiet die Geschichte von Ali Baba und den
40 Spitzbuben in Fässern jI

Man sieht die Erzählung war in S rien verbreitet
Der Text MacDON XLD s ist im ganzen recht gut einige

Schreib und Druckfehler hat er selbst nach neuer Kollation
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der Handschrift verbessert JRAS 1913 51 und damit hat
er mehrere Vermutungen Torrey s bestätigt Auch dessen
übrige Vorschläge sind fast alle treffend zum Teil stellen
sie die handschrifdiche Lesart gegen MacDONALD s Ände
rung wieder her Jedoch halte ich 347 16 LJI mit M c
DONALD aufrecht und ebenso y 363 4 v u wie 379
6 V u Und 358 12 bleibe ich bei

Ich erlaube mir jetzt noch einige weitere Verbesserungen
vorzuschlagen S 335 6 1 g j Auch an einer oder
zwei anderen Stellen ist ein und vor einem ausge
falhm 344 ult ist das zweite U l einfach zu streichen

349 2 1 iJlp d i iJsl 5 349 5 und 373 3 v u war
die Verbesserung Li i schon wegen der zahlreichen imd
dem Verfasser nicht abzusprechenden P ormcn ohne I die

eigendich 1 haben sollten unnötig aber wäre hier
sogar ebenso gut wie Lij s mein Zur Graimnatik des
class Arabisch S 10,5 83 3 50 12 1 oU i J 374
3 V u 1 jl kJt da der Reim das fordert 376 o lese
ich mit Sicherheit öLjI Dies Wort das Hausgerät usw
b zeichnet kommt schon bei den alten Dichtern vor und ist
noch heute in Syrien lebendig s LlTTMANN 1 c 155 20
und son st 381 paen 1 x Lj nu t nicht mit ö
384 9 ist vielleicht vor v sg j einzuschalt Mi d k und

gehören ja zusammen um die Autorität auszudrücken
Ich mag nicht schließen ohne MacdoNALD noch ein

mal ausdrücklich meinen Dank dafür auszusprechen daf er
uns einen arabischen Ali Baba geschenkt hat

I Aber selbst wenn das AX ort W ege bedeuten siillli wäre das

zulässig da i a3 eine syrisehe Fonn für i ist wie unzählige Stellen in
Littmann s Tales bezeugen
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Anmerkungen zu dem Synonymenvokabular RA 10 81
und CT 19,13

Von A Poebel

I In Revue d Assyriologie X S 8i hat neuhch DE
Genouillac ein aus Erclv stammendes in griecliischer Zeit
niedergeschriebenes sumerisch akkadisches Vokabular ver
öffentlicht welches nach einer Anmerkung in der letzten
Kolumne die fünfte Tafel einer Serie ERIM HUS darstellt
De Genouillac scheint nicht gesehen zu haben daß dieses
Vokabular das Duplikat einer Kujundschiktafel ist deren
unterer Teil etwa ein Viertel der ganzen Tafel K 7331
von Meissner Suppl Aut S 13 und von Thompson in
CT 19 13 veröffentlicht worden ist nachdem bereits STRASS
MAIER in seinem Alphabelischen Verzeichnis etc Nr 5427
den Text den er als 252 zitiert ausgezogen hatte

Ein Vergleich der beiden Tafeln ergibt die interessante
Tatsache daß die Kujundschiktafel keine der Glossen ent
hält die auf der Erektafel die Aussprache der Zeichen in
den sumerischen Kolumnen angeben was natürlich beweist
daß die Glossen der Erektafel nicht ursprünglich sind In
der Tat ist es ja auch keineswegs der Zweck dieses wie der
ähnlich eingerichteten Vokabularien dem Schüler die Aus
sprache gewisser Zeichen oder Zeichengruppen beizubringen
Wir beobachten daß in unserem Vokabular synonyme su
merische Wörter oder Phrasen in Gruppen von drei seltener
von zwei oder vier und fünf zusammengestellt sind und es
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besteht darum kein Zweifel daß sie dem Sumerisch Er
lernenden eine Summe von verwandten Ausdrücken ein
prägen und ihm dadurch eine gewisse Leichtigkeit in der
Handhabung der Sprache und die Eähigkeit einer feineren
Nüanzierung des Gedankens vermittehi wehten Die An
ordnung in kleinen Gruppen beiläufig bemerkt wurde des
halb befolgt weil den Schülern die ohne Zweifel angehalten
wurden ganze Partien solcher Vokabularien auswendig zu
lernen der Rhythmus der sich beim Rezitieren solcher Ab
schnitte ergeben mußte beim Auswendiglernen sehr zu
statten kam Dieses Prinzip das sich ja im Grunde mit der
in unseren Schulen üblichen Versifikation grammatischer
Regeln berührt läßt sich beispielsweise sehr leicht an den
folgenden Auszügen erkennen

iagiga nadu
Siibba niaqätum
sigga iaräku

Subba abäku

gulla abdtu
sigga napä u

tug tug raba
ä ma ma rädu

likir tug iug rädu
bub ba räbu

Eine Sprachübung die sich mit synonymen Ausdrücken
beschäftigt wendet sich jedoch naturgemäß an fortgeschritte
nere Schüler bei denen bereits eine beträchtliche Kenntnis
der zu übenden Sprache vorausgesetzt ist da nun die Er
lernung der sumerischen Schriftzeichen mit ihrer Aussprache
und Bedeutung eine der elementaren Anforderungen an den
Schüler war und wie die Schultexte aus Nippur zeigen
dementsprechend frühzeitig geübt wurde so bedarf es kaum
eines weiteren Hinweises daß die Bezeichnung der Aus
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spräche in den Sjaionymcnverzcichnisscn ursprünghch we
nigstens und im ahgemeinen als überflüßig betrachtet wurde
Wenn wir nun in der Erektafel wie in vielen anderen Sy
nonymenverzeichnissen trotzdem Glossen finden so ist das
lediglich ein Anzeichen daß zu der Zeit ihrer Niederschrift
der Unterricht im Sumerischen nicht mehr auf einer solchen
Höhe stand daß bei den fortgeschrittenen Schülern eine feste
Kenntnis der jeweiligen Lesung eines Zeichens vorausgesetzt
werden konnte

2 In lexikographischer Hinsicht ergeben sich durch
Vergleich der beiden Duplikate sowie durch andere Hilfs
mittel folgende Beobachtungen und Korrekturen zu DE Ge
nouillac s Publikation

215 za via nii Feind CT 19 13 wohl za ij ru Feind
216 pa as qu CT 19 13 pa az qii
221 lü e bür bür ru CT 19 13 lü e bur bür u Zu dem

Lautwert buru für siehe die unten zitierte Stelle die Be
deutung des sumerischen Wortes und damit auch des se
mitischen Äquivalents ni it tum Synonym von Sarraqum
Dieb ist Einbrecher wörtlich der ein Loch in ein Haus

macht bür bur paläSu durclihöhlen vgl CT 12 i

und im Akkadischen CH 921 Sum ma a wi lum bi iam ip
lu uS i na pa ni bi il Si im Su a ii i du uk ku sn ma i bAl
lu lu su Wenn jemand in ein Haus einbricht so soll man
ihn angesichts der betreffenden Einbruchsstelle töten und
verscharren

222 lies lü lul la ga nnd iu lui Jia ga rabisu Wege
lagerer sonst nur liil la sarru Räuber

223 lü ni zji CT 19 13 lü ni zu iug sar ra qu
238 siehe 6g

3j8 jo sind zwei Gruppen in eine zusammengedrängt
CT 19 13 ist nur die letztere Gruppe erhalten

y bu ru 1 TT S g pa la Su
Sa e bür biir u ni it tum L Ü
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330 igi tab ba ru ü CT ig 13 igi tub ba ru u diese
Gleichung zeigt daß III barü ein zusammengesetztes
Verbum igi tub ist und deshalb nichts mit dem Zeichen
y t yyy tukuHu etc zu tun hat mit dem es Br 9423

und SAI 7143 zusammengestellt ist
332 ü sü ü da Sa a su ub bu ii CT ig 13 igi sü ü sa a

fu ub bu ü
33 35 Die Bedeutungen barü und ba/iü sind auf einer

der beiden Tafehi in verkehrter Reihenfolge aufgeführt
CT ig 13 scheint wieder das richtige zu haben Vgl 345 46

336 a zji a su ü CT ig 13 NI zu a su u Vgl zu
dem Wechsel zwischen a zu und ni zu CT ig 24 Col 3,4 f

azu uzu
NI zu

ba ru ü a zu ba ru ü
II

m e zu
II

etc

339 ine zua zu mu di e ter tü CT ig 13 me a zu
mu di c ter tit es handelt sich hier wahrscheinlich nur um
die Einfügung oder den Ausfall eines Digamma Der Wechsel
zwischen azu und uzu mczu wezu und vieheicht NI zu

iä su scheint jedoch auf Ursprünglichkeit des w hinzu
weisen

lautet auf den beiden TafelnM2 44
CT 19 13 Col 4,

tü tur inab
t gada /ä
tü G Ü NIG bar sa a

tu ü zu
ga da la lu ü
ga da ina f u

RA 10 81 Col

SU tü tur iiiab
gada lä
tü G Ü NIG bar ra Sa a

tu uz zn Y
ga da lu ü
ga da ma hu

Text lu
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Hierzu vgl 5 R 14 Sp 33

iü t tur tur i tal
iü TT tur m ah
tü TT TT Jtü G Ü Nl G bar rla sä a
tü G Ü NIG har ra S a a
tü G Ü NI G har ra Sa a

Das SU am Anfang von 342 ist wie CT 19 13 und
5 R 14 zeigen zu streichen Andererseits fehlt in der fol
genden Zeile das Determinativ tü Kleid Dieser Doppel
fehler erklärt sich wie häufig aus einer mißglückten Kor
rektur der Schreiber wollte in Zeile 43 vor SU lä das feh
lende tü nachtragen geriet aber in Zeile 42 und setzte hier
umgekehrt vor tü ein SU CT 19 13 hat in beiden Fähen
den richtigen Text Das von de Genouillac s Kopie und
Transkription gebotene w ist nach CT 19 13 in tu uz
zu zu korrigieren de Genouillac hat hier offenbar das
Zeichen zu in lu verlesen Vgl 51g

Das Zeichen G Ü in Zeile 44 ist trotz der kleinen Schrift

nicht mit DE Genouillac als Glosse zu nehmen wie CT
19 13 und 5 R 14 zeigen Es kann auch schon aus dem
Grunde nicht als Glosse aufgefaßt werden weil in einer sol

chen nicht das ungewöhnliche git sondern das
Zeichen gii verwendet w crden würde was übrigens
nach seiner Transkription zu schließen auch de Genouillac
irrtümlich vorgeschwebt zu haben scheint

Ga da la lti u in CT 19 13 ist wohl Fehler für ga da
lii u welches Lehnwort von sumerischem gada lä ist Mir
scheint SU lä vielleicht so gelesen werden zu müssen d h
SU könnte möglicherweise den Lautwert gada haben wo
nach sich dann auch das akkadische qatum Hand leicht
als Lehnwort erklären würde Sicher ist das aber durchaus
nicht es liegt hier ebenso nahe und vielleicht noch näher
an gad a Kleid zu denken

Zeitschr f Assyriologie XXVIII 17
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345 46 beachte die fehlerhafte Umkehrung der semitischen
Bedeutungen Sarrütu und belütu CT 19 13 hat wieder das
Richtige

348 ist nach CT 19 13 sag li tar pa ki dii sag li eii r
tar pa ki dii statt KA li en tar zu lesen

42 ist wie in 41 ä c s statt ä iiian zu lesen Auch hier
liegt wieder eine mißglückte Korrektur vor der Schreiber
wollte das fehlerhafte lu via nn in der semitischen Kolumne
in das richtige hi man umändern irrte aber in die sumeri
sche Kolumne ab und änderte dort es j in jna i Lies
daher auch mit CT 19 13 lu man für lu ma nu CT 19 13
bietet statt ä es ä Se welches als korrekte Form erwiesen
wird durch HGT 152 Col 737 ä Se na an me da hi ma
an la ni a ti während andererseits auch ä eS durch a sü
oder ä e a nii nm ina la iiia an VAT 244 Col 2,0 17
gestützt wird

V V43 Wie nu ub diri la ma SES mit nn ub diri la
ina CT 19 13 zu vereinigen ist ist mir nicht klar Das
letztere ist offenbar la ma tar la wa tar es ist nicht
mehr was als ein konjunktioneller oder adverbieller Aus
druck ohne weiteres mit anuniina und luman zusammen
gestellt werden kann P ür die Lesung la ina Sil SAI n66
läßt sich nichts geltend machen Vgl diri airu SES
wäre alsdann als Fehler zu betrachten

44 7 lautet nach den beiden Tafeln

CT 19 13 Col 4io i3 RA 10 81 Col 44 7

Vg l Se ir ru ga Se e ri
T i ifi lrti T za ali fi
1 la a ü gi na an la u ti

IGI DIM la ku ü IGIbi en irDIM la ku u

l Historical and Grammatical Texts from Nippur wird von mir in
diesem Herbst veröffentlicht
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In der ersten Zeile ist sicher diunu ga das Richtige da
f ga erst hinter Jf J aufgeführt werden würde es

bedeutet wörtlich Kind der Brust d h Säugling Das
genaue akkadische Äquivalent ist amel maru Sa tule märtu
Sa tule Del HW 707 a Serum serrum ist demnach kleines
noch nicht entwöhntes Kind

Die Glosse gi na an mit welcher auf der Erek
tafel versehen ist ist identisch mit gi na und gi en na den
Lautwerten von J vgl z B 5 R 3814 161 I gi na
y I gi nu ii, Ser rum si ib rum und CT 11 1838a y gi en
na 1 y 1 Se ir ru Hieraus folgt daß CT 19 13 mit

y wieder das Richtige bietet Woher das y
stammt ist schwer zu sagen bis jetzt läßt sich anderwärts
nur ein TUR TUR lä und TUR TUR la belegen z B
Se ba lii TUR TUR la ne kam HusSEY Sumerian Tablets
216 18 das aber wohl kaum hierhergezogen werden darf da
nach 5 R 2321a dumu minnabi einen besonderen Lautwert
hatte Ist LÄ etwa nur falsch für DIS kopiert

Eerner ist zu beachten daß die Glosse gi na an sich
erst bei dem zweiten DUMU DIS resp DUMU LÄ findet
Das deutet darauf hin daß dem ersten DUMU DIS ein
anderer und zwar geläufigerer Wert zukam vorausgesetzt
natürlich daß nicht etwa ein ganz anderes Zeichen in der
vorangehenden Zeile stand DUMU DIS hat bekanntlich
auch den Wert l ibis der 5 R 38 zudem auch dem Werte
gina vorangeht Siehe hierzu im folgenden

Die Glosse zu IGI DIM bietet ganz deutlich bi en ir
statt des von DE Genouillac gelesenen mah Die
gleiche Glosse findet sich auch CT 19 14 K 13074 mit
dem möglicherweise 0 5 1 und dessen Duplikat II R 3654 56 ab
zu kombinieren sind

1 Lehnwort aus dera Sumerischen
17
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K 130 40 51 Col 4 nach Del HW
3 U bu ig ga mä Se ir rti

4 lü f 7t la a u
5 Iji bi is 1 7 I la ku u
6 IGIL J 4 DIM gu da du

Hiernach würde IGI DIM mit der Aussprache ben ir
dem semitischen qudadu klein schwächhch entsprechen
welches nach 0 51 Synonym von lakü Serru etc ist Auf
jeden Fall kann darüber daß qudadu und ben ir Äquivalente
sind kein Zweifel bestehen denn CT 19 27 K 2061 5452
wird qudadu mit dem phonetisch geschriebenen U nsir gleich
gesetzt Col I,S 2I

dü uS sa ru u a
tam ma ta li mu
be eii i ir ku da du

Wenn K 13074 und 0 51 wirkhch zu kombinieren sind
dann würde die Gleichung in der dritten Zeile j
y I la ku u lauten und wir würden somit in der Tat be
rechtigt sein RA 10 81 und CT 19 13 diesen Wert für das
erste y einzusetzen sodaß der ganze Abschnitt folgender
maßen zu lesen wäre

dumu ga Serrum
Ilibis ibrum
ginan leiü
ben ir lakü

49 ist die Glosse lu bu um zu LUM LUM auffälhg man
sollte entweder lu lu um oder bu ba mn lu lum bu
bum erwarten Zu dem Schwund des auslautenden Kon
sonanten in dem ersten der beiden reduplizierten Elemente
vgl auch 437 ga gal gäi gäl

i Zeichen KAN
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4io su lti un ist Lehnwort von dem semitischen sullunu
in der vorhergehenden Zeile die Pielbedeutung ist noch be
sonders durch Reduphkation kenntlich gemacht wobei je
doch nur die erste Silbe wiederholt ist su siilnii

427 ist natürlich statt DE Genouileac s nar ba a su lib
ba a tum Zorn zu lesen Synonjmi zu dem folgenden
azzatum und nangu l gu ür kü das sumerische Wort für
libbätum bedeutet wörtlich Fressen der Leber

5 4 u KA de KI IMI t M E ba la qu da
voneilen entfliehen bietet eine neue orthographische Va
riante zu den bereits bekannten IIJ t jllj 1 1 KA
de ndbiäum davoneilen fliehen und j f f
u KA de itdbutum davoneilen

5,9 ist DE Genouillac s bi lu u nach CT 19 13 bi su u
in bi zu u zu verbessern vgl hierzu 4, Es hegt hier offen
bar der gleiche Stamm vor wie in dem Infinitiv butenzü
butensü im vorangehenden Abschnitt 515

520 statt des unverständlichen mar uk ki Umt hat CT
19 13 mar ki tum Zufluchtsstätte welches sehr gut zu den
vorhergehenden Verben paßt

539 siehe unter 6g

61 Ist vielleicht bubb ti ba zu lesen
69 Dem Zeichen ist hier der Lautwert süku

beigeschrieben der natürlich mit sub u identisch ist Man
beachte daß dieser Wert auch 238 bei der Wiedergabe der
reduplizierten Wurzel sukud zusammen mit dem Zeichen
suku verwendet wird TI sukii süku da

A lsibu hochgewachsen Das Zeichen suku wird
andererseits 539 in nig suku da i su iu Zerstörung zur
Wiedergabe der Wurzel suk u verwüsten zerstören
verwendet für die wir sonst gewöhnlich das Zeichen iJ

silb hl Gebrauch finden auch hier haben wir eine lautliche
Beziehung zwischen sub u und suku Es braucht natürlich
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nicht betont zu werden daß diese unterschiedslose Ver
wendung der Zeichen einen Beweis für den durchaus pho
netischen Charakter des sumerischen Schriftsystems bildet
Nig suk u da zeigt die gleiche Bildung wie sein Synonym
nig hul hi da in der folgenden Zeile

Man wird aus dieser Vergleichung der beiden Duplikate
ersehen daß die Kujundschiktafel die ja auch einige Jahr
hunderte älter ist im allgemeinen einen viel besseren Text
aufweist als die Erektafel
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Zu den nabatäischen Inschriften von Petra

Von Enno Littmann

In seinem für die orientalische Altertumskunde äußei st
wichtigen Buche Neue Petra Forsehungeii und der heilige
Felsen von Jerusalem Leipzig ig 12 hat G Dalman auf
S 79 107 eine Anzahl von nabatäischen Inschriften be
handelt die er in den Jahren 1904 ig 10 in der alten Na
batäerhauptstadt gesammelt hat Es sind im ganzen 93 Texte
von denen aber nur sehr wenige mehr sind als flüchtig hin
gekritzelte Graffiti Diese wenigen sind jedoch zum Teil
sehr wichtig

M Lidzbarski hat in seiner trefflichen Ephemeris III
S 276 27g mit gewohnter Sach und Sprachkenntnis einige
Bemerkungen zu diesen Inschriften veröffentlicht Mehrere
von ihnen treffen mit meinen unabhängig gemachten Notizen
zusammen andere sind mir von großem Nutzen gewesen

Trotzdem wie Lidzbarski mit Recht sagt die Mög
lichkeit der Nachprüfung beschränkt ist da Dalm n nur
Nachzeichnungen gibt so glaube ich doch daß die ver
öffentlichten Inschriften ein etwas eingehenderes Studium
verdienen als Lidzbarski ihnen hat angedeihen lassen In
manchen Punkten über die Lidzbarski nicht spricht glaube
ich auch noch weiter gekommen zu sein als Dalman

Im folgenden stehe ich die Bemerkungen zusammen
die ich mir beim Studium dieser Texte gemacht habe und
gebe zugleich auch Berichtigungen von Versehen und Druck
fehlern zu Nutz und Frommen der Benutzer des Buches
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Ich gebe sie natürlich nach der Reihenfolge der Nummern
bei Dalman

Nr I Zu Witr vgl auch K im Nords Epigr S 501
Ree Arch Or II S 374 ferner Ovid Qo in Waddington
2537 h safait und thamud im desgl lim in meinen Se
mitic Inscriptions S 94 Das Wort Otiü das in diesen
Graffiti so häufig ist wih Dalman mit Heil dem
übersetzen im Gegensatze zu Nöldeke und EuxiNG die es
durch Gruß wiedergaben Niemand wird bestreiten daß
ubv Heil bedeutet und Lidzbarski hat in der Theol Lit
Ztg 1912 Nr 13 Sp 386 darauf hingewiesen welch wichtige
religionsgeschichtlichc Probleme in diesem Worte enthalten sind
Zugleich ist ja auch der Gruß ein Heilswunsch und hat eine
geheimnisvolle Kraft wie Luk 10 4 6 zeigt Heil bedeutet
der bekannte englische Gruß hail felloiv well met und auch
im Deutschen begrüßt man einander mit Heil Ich glaube
aber doch daß für nbc Gruß die bessere Übersetzung
ist da der Schreiber durch dieses Wort den Leser begrüßt

i

Der Araber würde etwa sagen das Wort bedeute iUJ ul Lil

5 LäJI l In ihm liegt ein vC J ä a JI das der Schreiber
an den Leser richtet und dieser muß dann natürlich ein
l A JI X Xs an den abwesenden oder bereits ver storbenen
Schreiber richten Wer bei einem Grabe vorbeigeht sagt
XaiQE das wird in manchen Grabinschriften bereits als selbst
verständlich vorausgesetzt daher steht in ihnen nur die Ant
wort des Toten xal av oder xal aoi tu dmXä Dies letztere
gilt natürlich auch für den der etwa dem Toten etwas Böses
wünschen sollte Daß diese Auffassung die richtige ist
wird nicht nur durch die nabatäischen Inschriften selbst be
wiesen wo z B KNip D ü steht wie Dalm 28 4 sondern
auch durch viele andere Parallelen Ich verweise nur auf
die Formeln mit 111 in den thamudischen Inschriften und

auf das l i J s j Jf iu arabischen Inschriften und
Graffiti
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Nr 2 Am Anfang ist sicher W zu lesen Daß dies
das Ende eines Namens ist hat Dalman bereits bemerkt
Eür Petra würden am ehesten ItlOX W IK lU N oder ICTj
in Frage kommen andere Möglichkeiten wären lü Oy lü I X
ItJnnN u a m Darüber daß IDj nicht lODj ist vgl
LiDZB a a O S 276 Der Name kommt im Tag el
Arüs als laqab vor vgl Hess Thamud Inschr Nr 103
Zu nCDJ vgl Hess ibid Nr 152

Nr 3 Daß D X13y Abd Isis sei war mir von
vornherein sicher Lidzbarski hat die Frage a a O S 276
ausführlich erwogen Er hat ja tuich in Petra eine DKTic y
nachgewiesen imd die safaitischen Namen DN l y DK Dn
scharfsinnig als Abd Is und Taim Is erkannt Die vor
dem Namen stehenden Zeichen X I erkläre ich unbedenk
lich als ein wasm Stammeszeichen Ich habe meines Wissens
zuerst darauf hingewiesen daß diese wusüm am Anfange
von sinaitischen und thamudischen Inschriften ziemlich häufig
sind Ein ähnlicher Brauch herrscht auch noch heute So
hat z B Euting in l Iäjel auf Grabsteinen u a folgende

j

Inschriften notiert ptXJI iy Mti 1 ferner iuioLfc Fl vgl
Bd II seines Tagbuch einer Reise nach Innerarabien er
scheint demnächst unter dem 22 November 1883 und dem
16 Januar 1884 Auch ich erinnere mich auf modernen
arabischen Grabsteinen dergleichen gesehen zu haben Bei
dem hier in Frage kominenden Zeichen ist das Kreuz X
das ursprüngliche wasm die Striche die Sawähid bedeuten
daß neue Familien sich von der alten abgezweigt haben
Sowohl das stehende wie das liegende Kreuz kommt heute
noch oft in Stammeszeichen vor Vgl zu dem hier Ge
sagten den Anhang zu meinen Thamud Inschriften

Nr 4 Der erste Name kann inj l py oder IJj sein
Aber zu darf nicht A eoq verglichen werden denn dies
ist Hani INJH und zu iriy darf man weder Oßaio noch
Oßßf stellen denn ersteres ist Ubaiy V2N und letzteres ist
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Hubb on Am ehesten ist wenn die Kopie richtig ist
an Ableitungen von den arabischen Wurzeln
oder ij AÄ zu denken von den beiden letzteren sind mir
Eigennamen bekannt Zu dein Namen ITI gibt es noch
manche andere Parallelen Das Zeichen vor der Inschrift
wird wieder ein luasin sein

Nr 5 Ob lo ü D als Muslim oder als MuSallam zu
lesen i st i st natürlich aus den nabatäischen Zeichen nicht
festzustellen Aber die Lesung Muslimu so Jau ssen hat
ebenso viel Berechtigung wie Muiallamu so Dalman Ich
ziehe Muslim vor da Moole/uog mehrfach in den von mir
in der Ilaurän Gegend kopierten griechischen Inschriften
vorkommt vgl Publ Princet Exped to Syria III Nr 119
440 und Wadd 2418 wo Mool iioq zu lesen ist Ebenso
lese ich ID PnO als Muhlim vgl MoUfiov in Wadd 1969
1978 Moksfiog in Pudl Princ Exp III 70 360

Nr 6 Die Inschrift scheint schlecht erhalten zu sein
Die Lesung n nnD stimmt zwar zur Kopie aber sie ist
unverständlich Ich schlage vor in der Mitte ein 3 und ein
N zu ergänzen sowie das n in H zu verbessern Dann
hätten wir t n 11 nclX Gesegnet seien Amat und Ra
hil nON ist natürlich Abkürzung von N nDX n HTiDX
oder einem ähnlichen Namen Im Nabatäischen kommt HCN
als Frauenname vor vgl Nordsemit Epigr s v im Sa
faitischen als Männername vgl DussAUD s v Im Arabi
schen würde Abde als Frauenname entsprechen Dagegen
wäre tri im Nabatäischen neu Es würde biblischem HT
entsprechen Von derselben Wurzel ist mir im Nabatäischen
das Deminutiv n PTn bekannt vgl Epkem II S 423 s v
und Semit Inscr S 92 Es entspricht arabischem Ruhailat
und griechischem Por M r

Nr 7 Der Name Gad kommt wahrscheinlich auch im
Safaitischen vor Dort sind 3 und j einander sehr ähnlich
und in manchen von den vielen ly vgl DusSAUD s v
mag stecken
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Nr 14 Statt DID ist Dlp zu lesen vgl auch LIDZ
BARSKI Ephem III S 277 u Anm 4

Nr 21 Es ist schade daß gerade diese Inschrift in
mehreren Punkten zweifelhaft bleiben muß denn wenn ich
recht sehe enthält sie zwei interessante Götternamen Dal
man selbst nennt einen Teil seiner Lesung befremdlich
Wenn man jedoch in der i Zeile ein n in ein n und in
der 2 Zeile ein n in ein n verbessert so erhält man fol
gende Lesung D B rn n Dj l tt ip V n in lO n yzi Eventueh
könnte hinter tflp noch ein 1 stehen Dann wäre zu über
setzen

Gedacht werde des Taim Sohnes des Haij Im Namen
des Qaus und der Astarte Gruß

Der Name Vn ist im Nabatäischen bekannt vgl jAUSSEN
et Savignac Mission Nr 45 51 52 64 m 116 Im Sa
faitischen ist sehr häufig vgl DusSAUD s v dazu Aioq
und Eov Wadd 2160 Qaus meist mit D geschrieben ist als
nabatäischer Göttername ebenfalls bekannt die Namen Kooa
öagog Kooßaga o KoayrjQog Koavmavog usw sind längst
richtig erklärt Freilich mnoy in einem aramäischen Texte
bereitet Schwierigkeiten Man müßte eben annehmen daß
der Name in Petra direkt aus Kanaan bezogen wäre und
daß man was übrigens bei fremden Namen auch sonst
vorkommt nach falscher Analogie für das wl von mriK y
ein D gesetzt hat

Nr 23 Zu Tlt S r n könnten außer AXcpaio auch Xaiujzog
XaXacpadog XaXaq avi g AXaqoav AXaqymvag AXt pr vco7 u a
angeführt werden ferner safait f pn Dussaud s v und
arab i äXis Hinsichtlich der Bedeutung wäre auf Nöldeke
Beiträge zur semit Sprachwissenschaft S 98 ff zu verweisen

Nr 26 27 Nach der Zeichnung wäre jedenfalls der zweite
Teil von 26 mit 27 zusammenzunehmen und dann zu lesen

2 13 DUN 1 Dm
Aber der zweite Name ist recht unsicher



268 E Littmann

Nr 30 Ich nehme mit Lidzbarski an daß der Name
pbr zu lesen ist vgl seine Bemerkungen a a O S 277

Nr 31 Die Inschrift ist zu lesen
nrnDnhl IB/H Halaf und seine Genossin

An n pn ist nicht zu denken da das 1 nie nach links ver
bunden sein kann Übrigens ist der nabatäische Name ilbn
sowohl als Masculinum wie als Femininum Ha/ä zu sprechen
vgl Akdog Publ Princ Exp III 13g AXbri ibid 121 393
503 Xakdrj Wadd 1967 Über IS n vgl meine Bemerkungen
zu Nr 23

Nr 33 Der Name i PB ist hier und an allen folgenden
Stellen Sullai yx lesen vgl Lidzbarski a a O S 277 Die
griechische Form ist nicht nur Zvllaioi sondern aueh IloX
Xeog vgl die von mir veröffentlichte Bilinguis im Florilegium
de Vogüe p 388 sowie Rev Bibl XII 1903 S 428 Nr 6
Dagegen ist ZoXeog arabisch Sulaih

Nr 34 Dalman umschreibt jVT X aber seine Zeich
nung hat nur p N bzw IT N An und für sich wäre ein
Name VT X sehr gut möglich Aber wenn das J wirklich
auf dem Steine fehlt so kann man auch an IT S denken
vgl thamudisch IX Hess a a O Nr 89 Prof Nöldeke

o

denkt bei auch an cXjI Stärke
Nr 35 Diese außerordentlich wichtige und interessante

Inschrift ist von allen Herausgebern bisher mißverstanden
Es ist gut daß neben der Kopie von Jaussen die von Dal
man veröffentlicht ist und vor allem daß Dalman den Ort
der Inschrift genauer beschrieben hat denn nur dadurch
ist der Anfang und die Erklärung der ersten Worte ge
sichert D sagt nämlich die Inschrift befinde sich auf dem
Felsboden neben einem kleinen Tro e Demnach lese ich

o

den Anfang mit Sicherheit X3 N m Der Verbindungsstrich
zwischen dem i und dem X ist nur zufällig Dann folgen
n und ein Verbum Nach der Kopie JauSSEN s müßte man
213 lesen aber dies Verbum ist noch nicht sicher im Ara
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maischen nachgewiesen Ich habe auch an 1 13 geloben
gedacht aber der letzte Buchstabe muß nach beiden Kopien
ein 2 sein Daher wird Lidzbarski s brieflicher Vorschlag
Dip zu lesen das Richtige treffen Der Name des Spenders
ist löTl der Name seines Vaters ist IfT Dtt Es ist mir un
begreiflich wie man einen Namen wie n pN nn DtJ der doch
sozusagen den Stempel der Unwahrscheinlichkeit auf der
Stirn trägt für möglich gehalten hat Vielmehr ist das
zweite H einfach in 1 und b zu zerlegen der Kopf des 1
ist zu nahe an das J gerückt und man sah n für einen
Buchstaben an Das zu Anfang der dritten Zeile ist in
beiden Kopien enthalten also darf man es nicht streichen
Somit ist das Ganze zu lesen

IDTi 31p n N33N m Dies ist das Becken welches dar
brachte Taim

n K in Dtr 13 der Sohn des Sumait für die Götter
übv Nn HN des Zeltes Gruß

Das Wort XJ N ist im Syrischen Femininum daher steht
hier auch m Es bezeichnet zwar im Syrischen hauptsäch
lich den Krug wird aber dort auch übertragen gebraucht
Im Hebräischen ist es jedoch ein Becken Waschbecken
und das paßt vorzüghch zu dem von Dalman beschriebenen
Trog Daß die X3jN hier religiöse Bedeutung hat geht

aus der Inschrift hervor vgl dazu die Spendeschalen in
Dalman Petra I S 81 f Die Lesung NnSlN ist nach
Jaussen s Kopie sicher Ich erinnere vorläufig nur an die
D Siri die Hausgötter die mitgenommen wurden sowie
an den religiösen Gebrauch des Wortes JTC ü Vielleicht ist
aber XnSlN Ortsname Nach Dalman s Kopie könnte man
auch Nn N DM K lesen wie mir Prof Nöldeke mitteilt
aber das ist sachlich unwahrscheinlich Hier könnte ub ff
am Schlüsse vielleicht auch den Segenswunsch für den Stifter
bezeichnen

Nr 36 In dieser unvohständigen Inschrift ist wohl
zwischen den beiden letzten Zeichen keine Trennung zu
machen Ich lese I Jtrinb 3D 1Z1 da 13Bnn ein bekannter
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nabatäischer Name ist vgl Jaussen et Savignac Mission
nab I I CIS II 199 und 2 2 Dann ist natürlich auch in
Jaussen s Kopie CIS 426 E der Schluß anders zu lesen
d h die Buchstaben Xt sind in 13 zu verbessern Das ist
bei diesen Graffiti leicht möglich

Nr 37 Die Namen Oraoov und Oiaiaov dürfen nicht
mit liiTiJ verglichen werden denn zu jener Zeit entsprechen
n und D und t einander fast ausnahmslos Wo wie bei
Favrog Moyirog u ä Ausnahmen zu konstatieren sind scheinen
besondere phonetische Gründe vorzuliegen denn daneben
haben wir Avß og und Moei og Also gehören Oraoov und
Otaiaov entweder zu nabat 1ti Dn oder zu safai t DDy Eetz
teres ist mir deshalb wahrscheinlicher weil dem 1tt C3n im
Safa ein DDP mit entspricht denn im allgemeinen wird
das im Griechischen nur dann nicht ausgedrückt wenn
eine Liquida in der Nähe steht

Nr 40 Daß i t2 aus i j 0 entstanden sein sohte ist
ganz unwahrscheinlich Eher ist 133 zu lesen und zu dem
arabischen Stamm zu stehen von dem mehrere Namen
gebildet sind Im Safa ist 3 als Stammes und Personen
name recht häufig Den las man bisher als Kann ange
sichts dieses 133 und der arabischen Namen bin ich jetzt eher
geneigt ihn Kinn Knnn zu lesen

Nr 41 Der Name n HTlDN ist Amat Hald zu lesen
Vgl oben zu Nr 31 Die Frage wessen Frau sie war läßt
sich jedenfalls nicht nach Nr 5 1 beantworten denn dort steht
am Anfang nicht btl sondern übt

Nr 42 Die Lesung ND3 ist sehr unsicher VieUeicht
ist das unvollständige Zeichen am Anfang des Wortes zu
einem X zu ergänzen Dann hätte man N DN mit D bj zu
sammen XDK D y Diener der Isis Es scheint daß der
fremde Gottesname in verschiedener Weise wiedergegeben
wurde

Nr 46 Daß Take/nov JÜö ist hat auch LIDZBARSKI
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erwähnt Hätte Dalman die Stehe Wadd 2464 nachge
schlagen so hätte er dort schon gesehen daß Tah/nov Über

Nr 49 Ob der neuarabische Name Abejsi zu ltJ Dy
ncoy gehört ist doch fraglich Denn die nabatäischen Namen

sind wohl von der Wurzel ji mit J abzuleiten wie sich
aus der safaitischen Form nüOj ergibt vgl meine Semit
Inscrs S 164 Aber von kommen ja auch Namen vor

Nr 51 Die Inschrift kann nach der Kopie nur D Ji
TI 5n nDN1 tr gelesen werden Das stimmt eben auch zu
den anderen Inschriften da 0 kaum je zwischen zwei
Namen steht sondern entweder vor oder nach den Namen
Nun mag aber iminerhin zu Pti ergänzt werden sodaß
man aus t tt und n rn X ein Ehepaar machen könnte aber
mit kann auch ein ganz anderer Name beginnen Vgl
oben zu Nr 41

Nr 53 Der Name löjy kann Ganm oder Gänim oder
Gannäm sein aber nicht xanäm Dementsprechend grie
chisch Ovixtq Ave/Liov und Awa/biog

Nr 55 Ich lese diese Inschrift trotz ihrer schlechten
Erhaltung doch ziemlich sicher IVD 13 n3 pD d tK Zu IVO
Major vgl Jaussen et Savignac Mission S 220 Nr 70

Nr 56 Über die partieUe Assimilierung des D vor D
im Namen DOTp vgl jetzt auch meine Bemerkungen in
Deutsche Aksum Exped IV S 68 Nr 59

Nr 57 Die Inschrift wird zu lesen sein
3 5 n m3 nl l lt S a n lO l Gedacht werde des Halaf

Die Inschrift ist schlecht erhalten daher kann man ebenso
gut ein 1 ergänzen wie man ein 3 in 3J03 ergänzen muß
Der Wechsel von n und PI ist uns auch sonst schon begegnet

Nr 58 Über m lX vgl die Bemerkungen LlDZBARSKl s
1 c S 277 278

Nr 59 Am Anfang des Kommentars ist Ma rab Druck

allah und seines Genossen in Gutem
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fehler für MaVab Statt nD32in ist nach der Kopie eher
HDIlän zu lesen Dies ist wahrscheinlich derselbe Name wie
Aaov/ua rj Publ Princ Exp III Nr 422 das ich früher als
Asümat erklärte Man weiß nicht recht ob man den Namen
der Wurzel oder der Wurzel zuweisen soll

Nr 60 Der Name DNJJ ist seltsam namentlich als
Frauennamc Dazu kommt daß man im nabatäischen Ara
bisch eher D y für jLä erwarten würde vgl unten zu Nr 67
Natürlich denkt man sofort an den Götternamen jV Lc vgl

Wellhausen Reste arab Heidentums S 66 Aber Ab
leitung und Zusammenhang sind unklar

Nr 61 Am Anfang wird D doch als ti zu lesen sein
auch Lidzbarski 1 c S 276 Anm 3 bezweifelt das D
Man braucht nur anzunehmen daß die beiden Querstriche
des versehentlich miteinander verbunden sind sei es im
Original oder in der Kopie oder daß vielleicht auf dem
Steine durch Verwitterung eine Verbindungslinie entstanden
sei dann hat man schon D Überdies steht in der Kopie
ein Fragezeichen über dem D

Nr 64 Ich glaube in der Tat daß ID m nicht IDTn
zu lesen ist Wechsel von n und n

Nr 65 Die Zeichen hinter 13 sind wohl zu einem
Buchstaben zu verbinden Zunächst denkt man an P also
mD aber der vorhergehende Name n y ist ein Masculinum
Daher wird vielleicht ein X zu lesen sein und man hätte n y
librx 12 Der Name 12 2 kommt in CIS II 182 184 vor

Nr 66 Natürlich ist N3 p zu lesen statt Nt p so auch
Lidzbarski 1 c Auch die Namen It p und ir p im CIS
vgl Index halte ich nicht für richtig In beiden Fällen
lese ich statt p daher Fäyiz und Fuyaiz oder Fiyaiz

Nr 67 Ich lese lOiy 12 N n lti Der erste Name ent
spräche dem bekannten i ju in der Bilinguis von Harrän
Aber die etymologische Erklärung des Namens ist noch nicht
ganz sicher Soll man sarah el oder Sarah el oder saräh el

Gott hat Ruhe gegeben oder noch anders lesen Ein Hit
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kommt im Safaitischen vor vgl meine Semit Inscrs S 152
Nr 76 Daß lO J zu lesen sei ist mir ganz sicher das Zeichen
zwischen J und O ist ein deutliches Über den Namen vgl
Dalman s Bemerkungen

Nr 68 Der Name n Nytl ist sonst doch nicht ganz
unbekannt denn Wadd 2298 hat die entsprechende griechi
sche Form Srjallag Hier sei auch gelegentlich des Wortes
JJ K bemerkt daß Dalman in Petra I S 51 Z 6 behauptet
mp Ny U sei nach der Inschrift von teil rärie der gute und
wohlbelohnende Gott der keinen Wein trinkt Das ist nicht
richtig Diese Charakterisierung des Gottes steht nicht in
der nabatäischen Inschrift von il Gäriye sondern in der von
mir gefundenen palmyrenischen Altarinschrift vgl Semit
Inscrs S 70 Das Wort hinter p J tf wird zu IS llCin
zu ergänzen sein

Nr 69 Wenn die Striche in der zweiten Zeile etwas
zu bedeuten haben so wäre llnj zu lesen Der Name ist
bekannt

Nr 71 Die Inschrift ist sehr merkwürdig Wenn nicht
alles täuscht so haben wir hier ein Graffito mit ähnlichem
Inhalt wie manche safäitische und thamudische Graffiti in
denen erzählt wird was dem Schreiber oder dem Urheber
der Inschrift begegnet ist Denn die 2 Zeile hat deutlich
die Buchstaben Tii K j S oder am Schlüsse etwa Nö l
bzw IDI Und da ist die Übersetzung Es traf einen Löwen
Räm sehr verlockend Mischung von aramäischen und
arabischen Worten ist auch sonst bekannt zur Not könnte
man auch in der arabischen Bedeutung nehmen und
dann lesen ein Löwe jagte den Räm in Angst Beide
Formen und IGI sind bekannt Hier könnte dann auch
wieder D tf in der i Zeile mehr als ein bloßer Gruß sein
da man Ableitungen der Wurzel sehr häufig bei der
Begegnung mit wilden Tieren gebraucht Aber das Ganze
ist ja leider recht unsicher Zu dem Inhalte des Graffito
wären dann zu vergleichen die thamudische Inschrift in meiner

Zeitschr f Assyriologie XXVIII l8
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Abhandlung über diese Inschriften S 25 wo von einer Löwen
jagd die Rede ist ferner Deutsche Aksum Exped IV S 6g
Nr 63 ein Graffito in dem jemand sagt er habe eine Schlange
getütet und in den von mir kopierten Safä Inschriften wird
z B gesagt IDSTl no der Böwe hatte ihn verwundet
vgl auch Ree Arch Orient VII S 216

Nr 73 Auf die Wichtigkeit dieser Inschrift und auf
die Bemerkungen Dalman s und LlDZBARSKl s über den
ntIO sei Ijcsonders hingewiesen

Nr 74 Dalman s Lesung ist ganz unsicher wie auch
Lidzbarski hervorhebt Ich glaube daß hier drei Personen
sich verewigt haben Man braucht übrigens nur ein 1 in
Z 2 einzufügen und dann liest man ganz glatt IT DKI nn y
Nhl tl Obdiyat und Umaiyat und Zaid el Der erste Name

ist neu aber unwahrscheinhch er wäre ein doppeltes Hypo
kori stikon von 3y mit und mit n gebildet Der Name
n CX kommt sonst als Frauennamc vor vgl Nords Epigr
s V und Jaussen et Savignac Mission S igg Nr 36
Aber als Männernamen kennen wir Umaiya aus der arabi
schen Geschichte Zu PNl t vgl die bekannten anderen
Formen nabat I X l t thamud n IT safait X1T

Nr 75 Statt IPp ist irp zu lesen vgl oben zu Nr 66
Cl

Nr 76 Zu icnytt vgl Lidzbarski 1 c S 278
Nr 80 Die Inschrift ist zu lesen ItD nx 13 TlClyl Die

beiden etwas schrägen Striche in Z 2 stehen für 13 wie
auch sonst manchmal Zu ID nx vgl IQ pn safait D H bei
Dalman Nr 46

Nr 82 Statt lese ich dcudich Itt X Man braucht
nur den ersten Buchstaben in der 2 Zeile unten links zu
schließen und die Querlinie des vierten Buchstaben gerade
zu ziehen

Nr 83 Die Lesung LlDZBARSKl s l n statt Dalman s
13 ist jedenfalls viel besser die Inschrift ist aber recht
unsicher
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Nr 84 Trotz der schlechten Erhaltung der Inschrift
wage ich folgende Eesung

hJnyhl bltif Mioh
c K Nt ir 32

Der Name Xt13 ist aus Hegra aus dem Neuen Testament
Xov ä Luc 83 und aus einer altsyrischen Inschrift ri xOA
ZA XXVII S 381 bekannt Ob cr aber wirklich hier ge
standen hat ist mir noch sehr zweifelhaft während die Le
sung der I Zeile mir ziemlich sicher erscheint

Nr 86 u 88 scheinen in der Tat Zeichen aus einer nicht
nabatäischen Schrift zu enthalten Aber sie sehen eher tha
mudisch denn safaitisch aus Unter dieser Voraussetzung
könnte man in 86 Z 2 nnn i lesen und in 88 Z 2 am Ende
r nn Letzterer Name i st thamudisch belegt vgl J J HESS
Entzifferung Nr 42 Thamudische Inschriften in Petra wären
ein Seitenstück zu den safaitischen in Umm ig Gimäl Aber
die Sache ist doch recht unsicher Wenn meine Vermutung
richtig ist so wäre l lutaif wohl von der südlichen Nabatäer
hauptstadt Hegra nach der nördlichen Petra gekommen
In beiden Fällen scheint Inn die merkwürdigen Zeichen ver
anlaßt zu haben

Nr 87 Der Name scheint mir ziemlich deuüich D N h2 y
zu sein

Nr 92 Der fragmentarische Zustand dieser für die Ge
schichte des nabatäischen Königshauses so außerordentlich
wichtigen Inschrift ist besonders zu bedauern Wie Lidz
barski 1 c S 27g sagt ist eine erfolgreiche Nachprüfung
der Lesung nur nach dem Original möglich Daß in Z 6
nr tt und in Z g u 11 XöB p statt Xt2C 3 zu lesen sei hatte
ich unabhängig von Lidzbarski notiert Ein ähnliches p
ist mir auch sonst begegnet so z B in meinen Nabataean
Inscriptions Leiden igi3 Nr 32 und 106 Vortrefflich ist
die Vermutung Lidzbarski s daß in xnnn Z 5 der Name
des Ortes Hubta enthalten sein könne

Den Namen X XlDj bzw X 3 transkribiert Dalm n
18
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in Nr 42 Abdulgajä S 104 Z 7 Abdulge S 104 Z 12
Abdcige Die griechische Schreibung MaOya Publ Princ
Exp III A Nr 215 deutet wohl auf ein ä in dem Gottes
namen NJ N hin Doch das mag zweifelhaft sein da ja die
Schreibung N 3 wirklich vorkommt Iminerhin würde ich
den Artikel hit im Nabatäischen durchweg mit al umschreiben

da alle griechischen Formen hier ein a haben vgl AßöaXyov
AßöaXXag SrjaVMg OvaßaXkag OaijuaXXag u a m Daher ist
auch besser Wahballähi denn Wahbullähi zu schreiben
Zu Z 7 Der Name n Q3 ist wohl Gumullat oder Gumulat
zu lesen da FofioXXadi und Po olaßyj belegt sind ersteres
in Publ Princ Exp III Nr 36 letzteres ibid Nr 305 346
380 Der Name n H wird Hagar und nicht Hägir zu
lesen sein vgl Ayagi in Publ Princ Exp III 519 wo
Hagar statt Ilagar zu lesen ist sowie Wadd 2200 und 2405

Du s saud Macler Mission p 243 unter Nr 12
Z 8 Dalman sagt der Beiname noy cm müsse grie

chisch Pd6d7j/iog heissen dagegen müßte iXönaxQig durch
nrania üni wiedergegeben werden Es ist keine Frage daß
ein so ideal wörtlicher Übersetzer wie Aquila genau so über
tragen haben würde Aber es kommt doch auch schon im
Altertum hie und da vor daß man sinngemäß und nicht
buchstabengemäß übersetzt Wenn also die Nabatäer l d6
jiazQig durch nCJ Cm wiedergaben so pflegten sie eben DJ
zu gebrauchen wo man griechisch nargk sagte Daß do
öt /j og stilwidrig sei hat schon V GuTSCHMiD erklärt vgl
Euting Nabatäische Inschriften aus Arabien S 85 Anm i
Das griechische pdSdrjfwg könnte man mit heutigen Aus
drücken etwa durch Sozialdemokrat übersetzen jedenfalls
ist es jemand der das niedere Volk lieb hat Außer Arc
thas IV haben ja auch Archelaos von Kappadokien und
Mithradates II vom Bosporus den Titel dojiargig gehabt
vgl V Gutschmid 1 c

Nr 93 Zu D X 12j Abd Isis vgl oben zu Nr 3
Nr 98 Zu 13tDy vgl meine Nabataean Inscriptions

Nr 79 Dalman führt aus seinen Inschriften py Nr 57
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an aber erstens ist Nr 67 gemeint und zweitens ist in Nr 67
zu lesen s o
Das Verzeichnis der nabatäischen Eigennamen S 164

166 wäre nun folgendermaßen zu verbes sern Statt IN PjN

35 I 1 35 I Hinter cnN ist Nnt nK 353 ein
zufügen Zu yT N 34 ist ein Fragezeichen zu setzen
v gl oben zu dieser Inschrift Gleich dahinter wäre I X 34
einzuschalten Bei ist die Zahl 82 einzufügen da
nach 12 72N 6 5 Unter xnt N ist 35 3 mit einem Frage
zeichen zu versehen Hinter NTJ t K ist n öX 74 und
nDX 6 hinzuzufügen Am Ende der mit X beginnenden
Wörter ist hinzuzufügen Itl X 71 und TO nX 80 IXt
Name XGttO ist zu streichen vgl oben zu 92 Hinter
ntiD ist 83 einzufügen Unter 1 ist m 35 i ein
zuschalten Die Zahl 82 hinter ibxi ist ein Druckfehler
wofür habe ich nicht feststellen können Die Namen Xy l
7 1 und PXnm 67 sind zu streichen Bei X3 2t ist statt
89 3 zu lesen 79 3 mit gr i ist 94 gemeint Hinter
V ist tiXhln 74 einzufügen Hinter nninn ist Xn2n
92 5 einzuschalten Hinter imn ist VP 21 einzufügen

n n 31 ist zu streichen statt dessen ist bei Is pH die
Zahl 31 einzufügen wo auch 94 in 95 zu ändern ist Bei
n XD 7n ist 23 zu streichen und gleich darauf l S n 23
ohne X einzuschalten Statt des Namens Hön ist p r
zu lesen Hinter XÜDn ist ni212 n 59 einzufügen in l2
74 und Itt D 83 sind zu streichen Statt DID 1 D1p
Bei ID wäre 84 in 83 zu ändern wenn nicht die ganze
Zeile zu streichen wäre Desgleichen ist die folgende
Zeile VJTi 35 i zu streichen Unter D ist XTir 84 ein
zufügen Bei 2b2 erhält die Zahl 65 ein Fragezeichen

Hinter OntT ist Ur 40 einzufügen Bei XD3 7 42
ist ein Fragezeichen zu setzen Hinter 2 lXC wären IVO
55 und nr PD 5,5 einzuschalten Die Namen 40
und pmino 6 sind zu streichen Das Wort XPSnD 92 5
ist zu streichen Zu Tl xnyD 61 ist ein Fragezeichen zu
machen wahrscheinlich ist dafür bei Tl r XnyU die Zahl 61
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einzufügen Auch zu 2 i6 ist ein Fragezeichen zu
machen es wäre mindestens hlPDJ zu lesen wie in 8 83

Bei D KIDJ ist die Zahl 87 einzuschalten Der
Name DbD Nn3y 87 ist dafür zu streichen Hinter nnim y
ist nnnj 74 einzufügen Bei m y Ist statt 72 2 die
Zalil 73 2 zu lesen Zu liPy ist ein Fragezeichen zu
setzen Bei ist statt 82 die Zahl 84 zu lesen bei
n y statt 84 die Zahl 83 Der Name Itrtoy 37 ist zu
streichen statt dessen ist am Schlüsse der mit J beginnen
den Wörter zu lesen lUTiJ 37 Hinter IT V ist lO y 67
einzufügen Die ganze Zeile DJ 67 98 ist am besten
zu streichen Statt m DDJ lese ich n inDj 21
Unter 2 ist j 71 einzufügen Hinter mp ist DtTtp
21 I einzuschalten Statt NT p ist N p statt Ifp ist Tp
zu lesen Hinter NN lp ist 2 lp 35 i und KDC p 92
9 II anzufügen Hinter IDTll ist m 6 einzuschalten

Hinter nm ist hiDI 71 einzufügen 2 2t 92 6 ist zu
streichen dafür ist die Zahl bei 2Vtt einzuschieben Die
Namen t Nmtl 67 und KDTitt 7 i sind zu streichen Statt
IDrC 1 KOrt denn so steht im Texte Bei ht sind die
Zahlen 51 und 61 zu streichen oder 61 wäre zu streichen
und zu 51 ein Fragezeichen zu setzen Denn in 61 kommt
kein Name pif vor und in 5 1 ist die Lesung bhlv zum min
desten sehr zweifelhaft vgl meine Bemerkung zu der In
schrift Die Zahl 84 wäre hinzuzusetzen Statt
n 7Nnn Ci ist zu lesen irT Dtf vgl oben zu Nr 35 Hinter
n Knj ii ist Nmjf 67 einzufügen Der Name ipiDn 21

ist zu streichen Statt dessen ist bereits oben vn und l tl lp
hinzugefügt Statt ncnn ist N lDin zu setzen Bei
IDTl ist nach der Zahl 25 die Zahl 35 i einzuschalten
Bei IDtTi ist die Zahl 80 mit einem Fragezeichen zu ver
sehen denn wahrscheinlich ist in 80 IdSiN zu lesen Der
Name nC32in 59 ist zu streichen Dafür ist bereits oben
HDI n eingefügt
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Anhangsweise sei hier noch auf eine andere interessante
Inschrift aus Petra hingewiesen CIS II 427 von der die
Herausgeber des Corpus sagen
Fragmentum quod interpretari non
valeinus

Es ist zu transkribieren JT lfJ n3T
l2iO Dies ist dein Sieg o Kaiser
Ich glaube daß hierin ein Segens
wunsch für den Kaiser enthalten ist 427
wahrscheinhch für Hadrian als cr
den Osten des Reiches besuchte Caesar wird sonst lD p
arabisch äaS wiedergegeben im Palm3Teni,schcn Vog 118
scheint auch IDT vorzukommen In lliT hätten wir cnst die
Assimilation des D an das p und dann die Dissimilation des
p zum 2 wegen des folgenden 2i anzunehmen Das Wort
T IJJ wird zur arabischen Wurzel y gehören Doch ist die
Bedeutung nicht ganz sicher Zu dem Inhalte vgl die
griechischen xraffiti die mit y ivyjt beginnen

l rJ 1
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Zur Etymologie von Aäe
Von Rudolf Rfiiicka

Die moisten Ableitungen des Stammes v ii bedeuten
zürnen daneben gibt es aber einige Ableitungen bei deren
Bedeutung eine Verknüpfung mit der Bedeutung zürnen von

vornherein als ausgeschlossen erscheint So bedeutet i jLä

Strohhalm oder Holzsplitter im Auge xa o ä Haut einer alten
1

Gemse Schädelhaut 5 f i Herde von loo Kamelen Solche
Konglomerate von anscheinend grundverschiedenen Bedeu
tungen die aus dem einzelnen Stamme heraus gar nicht er
klärt und in Zusammenhang gebracht werden können finden
wir bekanntlich namentlich innerhalb des verhältnismäßig am
vollständigsten vorliegenden arabischen Sprachmaterials bei
der Mehrzahl der Stämme Es hieße die Augen vor einer
in die Augen springenden Wirklichkeit verschließen wenn
man die charakteristische das semitische Sprachmaterial scharf
von dem indogermanischen scheidende Eigenschaft des Se
mitischen nicht berücksichtigen wollte daß das semitische
Sprachmaterial in Stammgruppen zerfällt von denen jede
eine zweiradikalige Wurzel mit einer bestimmten Grundbe
deutung zur Grundlage hat Daraus folgt daß die Haupt
aufgabe der semitischen Etymologie wenn sie dieser Eigen
art des semitischen S 5i achmaterials gerecht werden will ist
die Grundbedeutung jeder on diesen Wurzeln festzustehen



und die Bedeutungsentwickelung derselben in alle Stämme
die derselben Gruppe angehören hinein zu verfolgen Warum
diese ungemein wichtige und unerschütterliche Tatsache bei
den semitistischen etymologischen Studien fast durchgehends
mißachtet wird ist schwer verständlich Ein Etymologisieren
ohne Berücksichtigung dieses Grundsatzes ist vollständig ver
fehlt ist ein ziel und nutzloses Hin und Herraten das die
semitische Sprachwissenschaft keinen Schritt weiter zu bringen
vermag zu dem Ziele jeder Sprachwissenschaft zur Erkenntnis
der Entwickelung eines Sprachstammes in dessen Eigenart
Will man dieses Ziel erreichen so darf man nicht einfach
die indogermanischen Methoden auf das doch grundverschie
dene Semitische anwenden sondern diese Medioden müssen
erst aus dem Semitischen heraus gefunden werden Dies
gilt hauptsächlich für die semitische Et3nTiologie

Wenden wir uns nun dem Stamme zu Die Be
deutung zürnen ist gewiß nicht ursprünglich es muß die
Bedeutung einer konkreten Tätigkeit vorangegangen sein
die dann auf dem Wege einer Metapher zar Bezeichnung
für die oben erwähnte Gemütsbewegung geworden ist Von
diesem icsichtspunkte aus ist von großer Wichtigkeit daß
bei dem Verb v i die Bedeutung einer konkreten Tätig
keit vorkommt nämlich die Bedeutung beissen Diese Be
deutung wird in unseren auf dem Kamüs basierenden Wörter
büchern nicht angeführt kommt aber im Lisän vor cfr 2

141 Z 19 22 LgpA idij y t i J l toÄ i j
V wstXxi j 3ys iU j J L j L jl Lgjli V Jt i Lg Ä j Ä

5 0l l iJI Lül jö L JI i Ä LiL Ä aa2 j
Lgj y L l j a j JLftä üyM s Wie man sieht
entspricht hier dem Stamme jä c nicht nur der Be
deutung sondern auch der Konstruktion mit nach Wir
werden weiter unten sehen wie die Bezeichnung für eine
konkrete Tätigkeit durch die eine Gemütsbewegung zum
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Ausdrucke gelangt zur Bezeichnung für diese Cicmütsbewe
gung selbst geworden ist

Die Wurzel gd ist eine sekundäre Entwickelung aus V
mit der Grundbedeutung r /rt// i trennen schneiden
mit den Zä/men zerschneiden beissen Die Bedeutung beissen

besitzt bekanntlich t a und der erweiterte Stamm cfr
unten die also mit eng verwandt sind Durch die
P cststellung der Grundbedeutung wird auch das Verhältnis
von v A fl zu ÖA klar Der ktztere Stamm hat die ur
sprüngliche Bedeutung gewaltsam trennen schneiden beibe
halten dagegen ist bei 6 c mit der laudiehen Differenzie
rung auch die etj mologischc erfolgt und die ur sprüngliche
konkreti Bedeutung bis auf einige Überreste zum metapho
rischen Vusdruck einer Gemütsbewegung geworden Die

parallele Bedeutungsentwickelung der Stämme LSi v ä
V aÄ w Aä Ä aus der Wurzel V mit der Grundbedeutung
trennen schneiden läßt sich klar verfolgen

Wie gesagt hat sich in die ursprüngliche kon
krete Bedeutung erhalten dieser Stamm bedeutet gewalt
sam trennen schneiden abschneiden stechen durchbohren
Dieselbe Bedeutung hat sich auch bei trennen absondern
zergliedern zerlegen zerschneiden erhalten davon iiLxic Ab

o

schnitt Teil Portion ebenso gehört hieher aä Körperglied
eig der vom Körper abgesonderte Teil

Plieher sind folgende Ableitungen des Stammes ms s zu

stellen bei welchen zu geworden ist i eine Herde
von 100 Kamelen eig Teil Abteilung L 2 143 Z 2

Jj ll üUJJ 2 iUxifc ein Stück Haut abgetrennte
Haut 142 Z 15 sqq t5 1aj 1 J Iä iUkii iu diJI

i Analoge Bedeutungsentwickelnng bei den Stämmen der Wurzel d s in

meinem Artikel Zur Etymologie von ny in dieser Zeitsctir 27 320 sqq
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iUs XA i JI JtX g ÄJI xü tXJLj L g, A J U li
j JI tX L XA LiJI JLäJÜJ Jo fl i j La tX j

i Ai J i 3 V abgetrennter Teil
Holzsplitter oder Strohhalm im Auge ibid Z 13 i d ilS

xÄxjiJI 4 ÜAAic harter Stein XaI 4 S
das Seharfe Sehneidende v ähnliche Bedeutungsent

wickelung bei ijoA stark tXjJ L 9 52 Z 3 eig schneidend
beissend

Mit einer Einengung der Bedeutung bedeutet dann o s
ü

mit den Zähnen zerschneiden beissen ebenso in ya
beissend im Kämüs cfr Freytag 2 174 Mordax Kam

r

grosser Esser ibid Edax helluo Kam E 16 303 Z 5 1 1

J J S Ai S ferner AAäfi cfr oben
Die metaphorische Bedeutung einer Gemütsbewegung

hat sich zuerst wohl da entwickelt wo die konkrete Tätig
kcMt wirklich als ein Ausdruck jener Gemütsbewegung vor
kommt nämlich wo es sich um Tiere als Subjekte handelt

So bedeutet jöy L beissend bissig und dann in übertragener
Bedeutung bösartig vom Pferde Hunde on einer Kamelin

I

E 9 51 Z 8 jc yja wü j0yCLS v y Oj LNi J 5 ije Adß J y y

Dasselbe bedeutet von einer Schlange L 2 142 Z 5
xixAiit ülil lo diJl j5 von einer Kamelin
Z 2 sq t5 viUji U V iwby Eben so v ä Ä
6V2 Zi Zf bedeutet eigentlich der Beissende

Von hier aus fülirt der Weg zu einer vollkommen meta
phorischen Anwendung jener Stämme wo die ursprüngliche
Bedeutung in den Hintergrund tritt oder sogar vohständig
verschwindet
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So bedeutet mit Worten verletzen 1 9,51 Z 6 sq

w

AÄJ Uj iJ L jij jjl j La ULj jajJI jAÄ von Mensclien
r r

bösartig 52 Z 9 dl vJj JLj JI i
Lo Lo j IlXäJI L yö xic bösartig scharf imger echt be

drückend 54 10 sqq uäääj Xaj tXjtX i yjöyöA viL Lo

XAi XA jJt v X J cl jÖ l3 Ä ilXx J cy JtXil i j

kiJLA JI ÜAÄjl d Jl L Ä Joj gjl 1
cyiAAiil a ,X Lj jäc jc ic lil ixi J W XjI

w r

ctX J U57 J 15 7 15
L öyä on der Zeit vom Schicksal oas übel mit

T

spielen bösartig böse ibid Z 2 sqq jö a r jj j
V/ S S lXJI v AÄäJI x äc i j Jb

i LäJI JÄÄ /i L ä o jö r dfi
Dieselbe Bedeutung finden wir bei s mit Worten

I

verletzen schelten i I Aa scharf scharf züngig v A d
scharf sein on der Zunge L 2 99 Z 18 sqq w äx L J

Lä w L df J K Mi i Xi A d xJj
c

l iX l j ItXJtXö 1 LA iiÄ Liö iyä Ci V i3Lj xjL v J dfi
Diese Bedeutungsentwickelung ist alt denn sie kommt auch
im Hebräischen und Araniäischen vor H bedeutet ver
letzen betrüben kränken i K 1 6 i Ch 4 10 Jos 54 6
ebenso Pi Jes 63 10 Ps 56 6 Hiph kränken zum Zorne
reizen Ps 78 40 Niph sich wehe tun Koh 10 9 sich betrüben
Gn 45 5 I S 20 3 34 2 S 19 3 Xeh 8 10 sq Hithpa
sich betrüben grämen Gn 6 6 sich erzürnen ergrimmen
Gn 34 7 Aram Ithiie sich betrüben 2 betrübt Ha DJiy
Kränkung D iy 15I i l verletzendes Wort Pr 15 i anstrengende
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Arbeit Pr 5 10 10 22 14 23 Ps 127 2 Se/unerrj der Ge
bärendeti Gn 3 16 Aram N 2 J2 Betrübnis Mühsal 11 Dk J
Schmerz Pein Jes 14 3 1 Ch 4 9 Ps 139 24 iD J
Arbeit Gn 3 17 5 29 Beschwerde Gn 3 16 nDJjy Schmerz
Hi 9 28 Leiden Ps 16 4 Betrübnis Ps 147 3 Pr 10 10
15 13 HDJiyp Qual Pein Jos 50 11 nh rq V niD Jii f

iJww
Wie man aus dieser Darlegung ersehen kann entspricht
sowohl lautlich als etymologisch dem arabischen öä

Erst im Sonderleben des Arabischen hat sich aus der
Stamm entwickelt der in seinen meisten Ableitungen
zürnen zornig sein sich erzürnen bedeutet Wie diese Be
deutung zustande gekommen ist geht aus dem oben Dar
gelegten klar hervor Im nordsemitischen 2Uy finden wir
die Bedeutung der Tätigkeit verletzen kränken und des durch
diese Tätigkeit zum Ausdrucke gelangenden Gemütszustandes
noch vereinigt im Arabischen ist mit der lautlichen Dif
ferenzierung auch die etj mologischc erfolgt in der Art daß
durch die Tätigkeit durch der Gemütszustand
ausgedrückt wird

Ich will noch eine parallele Bedeutungsentwickelnng bei
der Wurzel hd mit derselben Grundbedeutung trennen schnei

den anführen So bedeutet tX I VIII X heftig leiden
schaftlich wütend sein zürnen III gegen Einen leidenschaft

lich werden tXJtXc jI Xä heftig leidenschaftlich ö tXa

Leidenschaftlichkeit Zornausbruch Stärke L 4 117 J j

V g iJlj j JJI jy st l i ltXs l oIlXäj tXjtXs
tXil jj aJ jt tX JS iUö JoiiJl A i JI
jJc lt tXa J s XaJLä Ä ä jXfijjJ LojI

M

ä J ix iu oL st Ls j iUA oL 5 xjooUs cXäawIj
Im späteren Arabisch i Lä rigide severe dur difficile en
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parlant du temps cfr oben y s Prompt colere Que

relleur DnzY i 256 i5 zürnen L 1 48 i
jicXs VIII zornig aufwallen L 15 6 d O d J

UäAfi tXÄca lj LkAÄ i i

Zu ZA XXVIII 83
Villi Rudolf Rüzicka

Im letzten Hefte dieser Zeitschrift S 83 x nm 2 schreibt
H Bauer Dagegen besteht keinerlei Notwendigkeit sämt
liche dreikonsonantige Wurzehi auf zweikonsonantige zurück
zuführen wie dies schon mehrmals versucht worden ist Auch
die bekannte Erscheinung daß zahlreiche bedeutungsver
wandte Wurzeln die beiden ersten Radikale gemein haben
und nur durch den dritten sich unterscheiden eine Er
scheinung die übrigens in den indogermanischen Sprachen
ihre Parallele hat nötigt nicht zu einer solchen Annahme
vielmehr wird hier zumeist eine Art Ivontamination ursprüng
lich dreikonsonantiger vorliegen wenn wir auch nicht für
jeden einzelnen Eall das induzierende Element angeben können
Damit erledigt sich wohl größtenteils die von Nöldeke in
den Neuen Beiträgen z sem Sprachw S 140 aufgeworfene
Frage Die ebenda von ihm angeführten Parallelformen

und J 5 nisten erklären sich meines Erachtens so

daß ersteres die ursprüngliche Form jT dagegen durch

Einwirkung von wohnen entstanden ist
Ich möchte zu diesen Worten Folgendes bemerken
Meinen Standpunkt in der Frage der Entwickelung der

triliteralen Stämme aus biliteralen Wurzeln habe ich in dieser
Zeitschrift 25 114 sqq präzisiert Ich sage dort S 115
nicht alle Stämme die in semitischen Sprachen vorkonunen



Spreclisaal 287

sind direkt aus der Wurzel entstanden sondern auf Grund
der schon bestehenden alten aus der Wurzel gebildeten
Stäinme haben sich durch die Wirkung der oben erwähnten
Kategorien andere gebildet Dies gegen den ersten Satz
Bauer s

Was die Erklärung des äußerst komplizierten und meines
Erachtens nur auf Grund von Einzelstudien erst nach langer
langer Zeit lösbaren Problemes der Biliteralität und Tri
literalität betrifft so ist damit Bauer allerdings sehr rasch
fertig geworden Wie es aber scheint ist er sich selbst wohl
bewußt wie unsicher seine Erklärung ist wir finden dicht
nebeneinander wird vorliegen zumeist erledigt
sich wohl größtenteils Bauer gibt also zu daß seine
Erklärung nicht für alle Fälle ausreicht Er spricht von einer
Art Kontamination ursprünghch dreikonsonantiger Stämme
durch die sich jenes Problem erklären lasse Ich möchte
Bauer ersuchen an der Hand von Tatsachen diese Worte
verständlich zumachen dann erst wird man im Stande sein
darüber zu diskutieren Sprachwissenschaftliche Probleme
können nur auf Grund von Tatsachen gelöst nicht aber
durch allgemeine Sätze erledigt werden

Bauer erwähnt auch parallele Erscheinungen im Indo
germanischen wieder ohne Belege Zur Information möchte
ich Folgendes anführen iVuch im Indogermanischen gibt
es wenn auch in weit geringerem Umfange Fälle
daß zwei oder mehrere bedeutungsverwandte Wurzeln sich
dadurch unterscheiden daß eine von ihnen um einen Kon
sonanten mehr hat als die andere oder daß eine in einen
anderen Konsonanten auslautet als die andere So z B
kommt von der Wurzel tier in der Bedeutung drehen lat
aperio aus ab tier io operio aus ob tter io lith veriü
ätveriu Daneben kommen von der gleichbedeutenden Wurzel
uert lat vertere lith verciü versti ind värtaie goth watr
patt Ahnlich k /ti k /eu xXvco xXvxö cliio eluttis Da
neben k lus lith klausyti slav sly Sati hören Interessant
ist folgender Wechsel des Endkonsonanten Neben der Wurzel
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tre im ind taraläli bewegt zitternd finden wir tres in
Tßeo TßgöO ind träsati lat terreo aus terseo trein in trevio
Tßd/io in trepidus Diese Konsonanten nennt man
in der indogermanischen Sprachwissenschaft Wurzeldetermi
native Das Problem der Wurzeldeterminative hat zuerst
P PersSON in der Monographie Studien zur Lehre von der
Wnrzelerweiterung iind Wurzelvariation Upsala 1891 behandelt
Diisselbe Problem behandelt cr in seinem großen Werke Beiträge
zur indogermanischen Wortforschung Upsala Leipzig 1912

In der indogermanischen Sprachwissenschaft also wo
diese Erscheinung in weit geringerem Umfange vorkommt
und nicht mehr lebendig ist ist sie trotzdem längst zum
Gegenstande wissenschaftlicher Behandlung geworden um
soweniger dürfen wir ims in der semitischen Sprachwissen
schaft über das Problem der Wurzeldeterminate mit einigen
allgemeinen Worten hinwegsetzen Um zu zeigen welchen
Standpunkt diesem Problem gegenüber die Indogermanisten
einnehmen führe ich folgende Stelle aus Hirt s Handbuch
S 289 an Wir können freilich bei der etymologischen
Betrachtung des Begriffs der Wurzeldetermination
noch nicht entbehren weil tatsächlich hinter den Basen
konsonantische Elemente verschiedener Art auftreten aber
man darf durchaus nicht annehmen daß es sich dabei um
irgendwelche lebende Sprachelemente handele

Wie ist nun BAUER dazu gekommen die Tatsache der
Wurzeldetcrminative im Indogermanischen die doch eine
Parallele und somit ein Argument für die Entwickelung der
triliteralen Stämme aus biliteralen Wurzeln darstellt als ein
Argument gegen dieselbe anzuführen

Es erübrigt noch einige Worte über die Stämme
iji und 5 zu sagen Alles was über diese Stämme ge
sagt worden ist wird durch die Tatsache gegenstandslos
daß beim ersteren die Wurzel kn beim letzteren die Wurzel
kr zu Grunde liegt und folglich beide Stämme grundver
schieden sind und was ihren Ursprung betrifft miteinander
nichts zu tun haben
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Die Grundbedeutung der Wurzel kn ist bedecken So

bedeutet bedecken verhüllen verborgen halten übertragen

hüten bewachen Hülle Decke das Innere des Hauses
T

Asyl Zuflucht Lager des Wildes Auch die erweiterte
Wurzel kim bedeutet ursprünglich bedecken einen Platz be
decken einnehmen stehen dastehen dann übertragen existieren

sein kn f f bh Niph sich verbergen Jes 30 20 arab
bewaclien eig bedecken cfr j J mit einer Umzäunung

Q Ifod Pferch tmigeben f 33 Uis kappu n i i Flügel
eig der den Körper bedeckende Teil arab i aäS Vogelflügel
Seite bes schützende Asyl Zuflucht Schutz Protektion

kn bh Hithpa j/Vä eine Decke einwickeln Jes
28 20 arab jmäS I V sich in das Lager zurückziehen

j U Lager des Wildes kn f arab US
auf uneigentliche oder bildliche Weise anzeigen eine Metonymie

gebrauchen eigentlich ebenfalls bedecken

Von dieser Wurzel kn kommt durch Präfigierung von
tl der Stamm ursprünglich bedecken dann über etivas
sitzen sitzen überhaupt ähnliche Bedeutungsentwickelnng wie

bei dem oben angeführten gemeinsemitischen ktpi in der I

und V Form cfr L 17,344 Z 23 345 i ij j
äLÜI Jli j JLs JI j l5o l

wäXo tU ju U 1 dül Lg J oJji

JUj jJLi l ij y j t5 A JI Jjj
jül wol tXJI i iji j Jo cjUs L yi jj S5j

Dann a dem Nest über den Eiern sitzen brüten bebiüten

Zeitschr f Assyriologie XXVIII 1 9
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Nest Vogelnest Zufluchtsstätte eines Vogels in

i j cderselben Bedeutung xä5 xÄ y L 1 c Z 84
Dagegen stammt S j von der Wurzel kr mit der Grund

bedeutung rund hohl sein Von dieser Wurzel kommt
o

Bodeneinsenkung Brunnen Brunnen i y Einsenkuiig

tiefes Tal Von der erweiterten Wurzel knr Erde
j

ausgraben Wespennest syr jiLs j oa lliLs nh nni3

arab y S i yi Bienenkorb kr i TTC graben e Gruft
e Brunnen e Grube H ipp Grid e Zeph 2 9 aram S 1D graben

N nS Brunnen arab 5 äth h iP graben Mit präfigiertem
e o 4jS ausgraben jS l Grube gewöhnlich 7/ Wasser ge

I

ä/// Zisterne L 5 85 Z 18 sqq j iyhAS wdJLj s S üll

yÄ il S lj UiLö Oji i rLJI Lgjji u
S S I Lgj tN

1

Durch Präfigierung von m entsteht y ursprünglich

Aushöhlung Loch j j 0 7 50 j is Sj Einsenkung Zisterne üjS l P reytag 4 499 Locus
ubi ad aquam potus ergo descendiiur Kam

Es ist dann ganz natürlich daß diese beiden Wörter
trotz des verschiedenen Ursprungs zu einander in Beziehung

getreten sind da nun in ihrer triliteralen Form die ersten
u

zwei Radikale identisch sind Diese Annäherung von i S j

und yfy unterstützt durch die Ähnlichkeit der Bedeutung

führt zu einer Kontamination der Bedeutungen sodaß für
O ü

das arabische Sprachbewußtsein jj S j und als Variationen
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eines und desselben Wortes erscheinen Man vergleiche die
betreffenden Artikel des Lisän 7 155 sq und 17 344 sq
Dadurch darf sich allerdings die wissenschaftliche Et3 mologie
bei der Beurteilung der wirklichen Entwickelung beider
Wörter nicht täuschen lassen

Fragment einer sumerisch assyrischen Liste von Steinnamen
aus der Samuiluui der Ivaiserl lueniitaj/e zu St Peteisburg

Vou Woldemar G Schileico

Für die Erlaubnis das Täfelchen zu veröffentlichen
spreche ich den Herren W Golenischtscheff und E Pridik
hiermit meinen Dank aus
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Transkription

Recto dag ti

das ga ra bi
HUR SUB BA b i Se e

dasl lJ nu il ni
sMUSEN is u ri 5

da MUD ia a nie
IGI KÜ i ni nu ü ni

i IGI MUSEN i ni i u ri
IG LS ÄH Sa bi c

mus i ri 10

Gl R TAB zu ka ki pi
sMUN a ab ti
I GUB SAR ka si e

dasr fE ii bu li
HAR e ru ii 15

das SU ka ti
dag bi su
das b i

Verso BUR GAL
BUR TUR
BUR ZAG GA
BUR SU ZAG GA
BUR SAL LA
BUR SU SAL LA
BUR GIS TAG GA

t BUR GIS TAG GA
BUR NUNUZ GA SIRbu

f BUR MAR HAL LUM
iosBUR MAR HU SUM

BUR UD
BUR GIG

SBUR DIRIG

ra bu ü
sa ab i u
Sü u
Sii u
Sü u
Sii u
mi iUsu
su ud du rn
sa pi el lii ur ine
Sil

Sil
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Einige Bemerkungen

Recto 2 3 Vielleicht t E ERIBU
SAHAR RA zu ergänzen vgl K 4373 4a 4 Vgl
K 4396 und II R 40 i8e 5 Vgl K 4396 und II R 40
170 8 Vgl K 4396 und II R 40 i6e 8 a geschrieben

IG I MUS EN NA 14 Vgl K 6003 2 15 Vgl
CT XVIII pl 44 58 a

Verso 5 Vgl SAL LA miil ta as K 240
obv 16 K 4232 coli 18 6 BUR SU SAL LA ßiir
sa si K 240 obv 15 K 4232 col 1 17 7a 8b Vgl
K 4325 13692 obv II 12 NIG TAG GA su du ru

9 Zu GA SIRb lurmu s BM 35503 rev 3 und
Meissner no 4355 pel lurmi kommt hier zum ersten Male
vor iia Vgl MAR HU SUM K 4325 13692 obv
II 23 12a Vgl V R 30 65 g und CT VI pl 11 30b
13a Vgl sGIG CT VI pl II 35b 14a Vgl eDIRIG
CT VI pl II 36b

Die altbabylonischen Monatsnamen

Von Wilhelm Riedel

Die Tafel S 295 enthält eine Zusammenstellung der
Monatsnamcm von Eagasch unter der Dynastie von Ur
Umma und Drehem mit denjenigen von Nippur und den
späteren babylonischen Namen Die Reihenfolge der Mo
nate von Umma die von Thureau D ANGIN RA VIII 152
aus mehreren Tafeln rekonstruiert wurde ist jetzt durch die
von Langdon veröffendichte Tafel PSBA XXXV 1913
p 47 urkundlich bestätigt Die Reihenfolge der Monats
namen von Drehem kann nach den neuesten Veröffent
lichungen nicht in Zweifel gezogen werden cf Leon Le
GRAIN Le temps des rois d Ur 1912 p 14 ebensowenig
die Reihenfolge von Lagasch die von Thureau Dangin



Zahl

I

Spät

babylonische

Monatsnamen

2

Nippur und
Babylon

3

Lagaä

unter der Dynastie
von Ur

4

Unuua Djokha

5

Drehern und Unik
Ungefähre

Lage im Jalu

I m Bdr zag gar gan nias Se kar ra gdl la Se kin kud April Mai
2 VK

T
Jjär si sA bdr rä ne ntii tnü Scheil Nr 63 maSda kii Mai Juni

3 li p sig ga ezett Ne gün RI SeS da kti Juni Juli
4 mr Su n umnn na Su n iimun na sti n umun na ü ne b ku Juli Au gust
5

T Bi l bi l gar ezen dhn kii min ab ki sig Nin a zu August Sept
6 i fü Kin Innana ezen Dtiniu zi itu e itu äs ezen Nin a zu Sept Oktober
7 i iE n Dit azag ezen Dtin gi itti Ne gtm A ki ti Oktober Nov
8 it n in apin dü a ezen Ba u ezen Dun gi Dun gi Nov Dezemb
9 i P gätt gän na mu Su tiü pap ii e Su eS Sa Dez Januar

IO Ab ba e aniar a a si g Dumu zi ezen maj Januar Febr
Schaltmonat Schaltmonat

11 C2Dr
T

äs a An se kin kud se kin kud ezen An na Februar März
Schaltmonat

12 nx
T

Se kin ktid Se il la sig gis i siib ba nie ki gäl März April
Schaltmonat Schaltmonat Schaltmonat
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schon 1897 aufgesteht wurde cf F X Kugler Sternkunde
II I p 174 Dagegen steht das VerhäUnis dieser Monats
namen zueinander und zu dem spätbabylonischen Kalender
noch nicht fest Unsere Zusammenstellung beruht rein auf
der Überlieferung und sieht von allen et3 mologischen Spe
kulationen über die Bedeutung der Monatsnamen sowie von
allen astronomischen Erwägungen wie Siriusjahr Spicasy
stem etc vöhig ab da solche immer zweifelhaft bleiben
Wer könnte aus unseren Monatsnamen ihre Stellung im
Jahre mit Sicherheit erschließen Selbst der Fiebermonat
könnte mit einigem guten Willen das ganze Jahr hindurch
festgelegt werden Ebenso beispiclshaber die macedonischen
Monatsnamen wieviel mehr die sumerischen

Die Gründe für unsere Ansetzung sind folgende Kol i
und 2 sind durch V R 29a cf Delitzsch Lesestücke 5 Aufl
p 113 gegeben Die Ansetzung der Kol 3 im Verhältnis
zu Kol 2 die mit derjenigen von KuGLER Sternkunde II i
p 181 und Langdon Tablets from Drehem p 15 überein
stimmt beruht darauf daß nach CT V 18358 und anderen
Texten cf KuGLER ZA XXII p 72 das Jahr in Lagasch
zur Zeit der D3mastie von Ur mit dem gan maS begann und
mit dem se illa schloß Dann fällt der iu nnmun na der
dritten Kolumne mit demjenigen der zweiten Kolumne zu
sammen der Monat von Lagasch der nach dem Rinde be
nannt ist här rä nc mü mit fällt ebenfalls mit dem Mo
nat von Nippur zusammen der nach dem Rinde benannt
ist här si sä Der Monat des Tamuz in Lagasch fällt
weiter mit dem Monat der Sendung der Innana in Nippur
zusammen Die nach dem Getreide benannten Monate von
Lagascii Se kin kud und Se illa fallen dann auch in die Zeit
des Se kin kud von Nippur Endlich fällt der Monat ezen
ab e der in älterer Zeit in Lagasch dem amar a a si voraus
ging auf diese Weise in nächste Nähe des ezen ab ba e von
Nippur Nur nebenbei sei bemerkt daß der Monat des
Dungi der in noch früherer Zeit Monat von Ur hieß ver
mutlich in einem bestimmten Verhältnis zum Dü azag stand
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Die Ansetzung der 4 Kolumne beruht darauf daß der
8 Monat im Kalender von Umma den Namen itu e itu 6
sechster Monat Sextilis trägt So gut wie die lateini

schen Namen Sextilis September etc darauf hinweisen daß
das römische Jahr in einer älteren Periode mit dem März
begann so gut wie der Arah 8 Samna auf den Nisan
als ersten Monat hinweist ebensogut ist auch in Umina der
Name 6 Monat ein Beweis daß es einen älteren Kalender
gab der mit dem Se kar ra gäl la begann Setzen wir diesen
gleich mit dem gan maS von Lagasch dann fällt der 4 Mo
nat Su ti nmun na mit demjenigen von Nippur und Lag isch
zusammen Ebenso fällt der 11 Monat Se kin kud mit dem
jenigen in Lagasch zusammen und der Monat des Dungi
in nächste Nähe desjenigen von Lagasch Endlich fällt der
Monat min ab zusammen mit dem Monat Ab des spätbab
lonischcn Kalenders Sonach dürfte die Ansetzung der Ko
lumne 4 nicht zweifelhaft sein Nur beiläufig sei darauf hin
gewiesen daß der Se kar ra gdl la vermutlich eine ähnliche
Bedeutung hat wie der ältere Name des ersten Monats in
Lagasch käru dub ba Genouillac TSA p XVIII n 6

Der Kalender von Drehem zeigt viele besondere Namen
Aber auch hier finden wir einen mit einer Ordinalzahl be
nannten Monat den Monat 3 iiu Su j Sa cf Legrain
1 c p 14 Man kannte in Drehem also einen älteren Ka
lender der mit dem ä ki ti begann und wirklich wird auch
auf einigen Geschäftstafeln von Drehem ein Jahr beobachtet
das mit dem Eeste der Niti a zu abschloß und mit dem ä ki H
begann cf DhorME RA IX p 43 Nun erfahren wir aus
Legr 21 daß in dem Monat ä ki ti das Fest des Dü azag
gefeiert wurde cf Legrain p 14 Wir werden also nicht
fehlgehn wenn wir den ä ki ti mit dem Monat Dü azag in
Nippur identifizieren zumal der spätere Name dieses Monats
Tischri ebenfalls auf einen Jahresanfang hindeutet Dann
fällt der Monat des Königs Dungi in dieselbe Zeit wie in
Umma Endlich fällt der Schaltmonat in Drehem gewöhn
lich hinter den Me ki gäl cf Legrain p 15 also nicht
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hinter den letzten Monat des eigentlichen Drehenijahres Se
kin kud sondern in die Zeit des Ve Adar oder diri g Se
kin kud in Xippur Bisweilen fiel der Schaltmonat in Drehem
aber auch hinter den Ezen mah cf Legr 13 14 36 AO
5616 BM 103 413 SA 49 SA 124 125 AM 12 cf Dhorme
RA IX 40 also in dieselbe Zeit wie in Umma wo der Mo
nat diri g hinter dem Monat Dumu zi d steht Darf man
betonen daß bei dieser Gleichsetzung der Ezen Anna dem
As a An des Kalenders von Nippur entspricht

Erst nachdem diese Gleichungen aufgestellt waren sah
ich daß unsere 5 Kolumne durch die erste Reihe der Mo
natsnamen in V R 43 und unsere dritte Kolumne durch die
dritte Reihe daselbst bestätigt wird Es ist nämlich V R 43
c 7 ezen me ki gäl Se kin kud c i ezem ma An na
äS a An a 40 ezen d Dun gi Apin dü a a 34 ä ki it
Dh azag a 27 ezen d Nin a zu Kin d lstar a 21 KU
EL ki sig d Nin a zu bi l bi l gar a 15 ü bi hu

n bi l u kü Su n umun na a 3 maSda kü här
si sä und endlich wahrscheinlich auch a 9 si i UR SeSda
cf Legr 81 io Dun si da kü Die erste Reihe in V R 43
enthält also den Kalender von Drehem d h den von Uruk

Ferner ist V R 43 a 5 liär rä ne mü mü pär si sä
a II ezen d Nin gün na d Ne gün sig ga a 17 Su
n umun na Su n umun na und a 23 ezen

bi l bi l gar Die dritte Reihe in V R 43 ist also dem
Ivalender von Lagas verwandt

Um den Einwand abzuwenden daß diese Zusammen
stellung in V R 43 eine spätere Künstelei sei können wir
endlich auf EAH 134 veröffentlicht bei Radau Early Ba
bylonian History p 299 verweisen welche Tafel ebenfalls
unsere 5 Kolumne bestätigt

Die Tafel Legr 323 bietet nur eine scheinbare Schwie
rigkeit für dieselbe Kolumne Hier werden nämlich unter
dem Datum 11 Akiti 7 Bur Sin unter anderen mehrere

l V R 29 g 2 schreibt ni ni GAR
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Tiere verzeichnet welche vom Könige in Nippur am Feste
der Sendung der Istar ezen kin d Innanct dargebracht waren
Legrain p 80 n 3 scheint nun anzunehmen daß also beide
Feste kin d Innana und Dti azag in den Monat Akiti fielen
Das wäre aber doch nur möglich wenn die Monate in Nip
pur und Drehem zu ganz verschiedenen Zeiten begonnen
hätten was bei dem rein lunaren Charakter der babjdoni
schen Monate ausgeschlossen ist Die Schwierigkeit löst sich
einfach durch die Annahme daß die Opfer beim Tröste der
Sendung der Innana welches in Nippur stattfand Z 24 erst
am 11 des nächsten Monats auf den Drehemtafeln registriert
wurden Die Tafeln umfassen ja bisweilen noch viel längere
Zeiträume cf Kugler Sternkunde II 2 p 213

Die außerordentlich verschiedene Benennung der Monate
in so nahe beieinander liegenden Distrikten ist nun ein neuer
Beweis dafür daß die einzelnen Gemeinwesen Sumir s ur
sprünglich ziemlich selbständig waren Die nächste histo
rische Parallele bieten uns die partikularistischen Stadtrepu
bliken des alten Griechenland Abgcsehn von der geistigen
Einheit des Hellenismus und der religiösen Einheit aus
gedrückt durch den delphischen Tempel erkannten sie meist
auch eine politische Hegemonie an aber stets entwickelt Mi
sic ein besonderes geistiges Leben in ihrer Stadt Ähnlich
in Babylonien Wie verschieden liegen z B die Feste der
Götter in unseren Kalendern Im spätbabylonischen Kalender
ist der Monat der Sommersonnenwende nach dem Tamuz
benannt in Umma der Monat der Wintersonnenwende in
Lagasch dagegen der September auffallenderweise überein
stimmend mit der Nachricht daß 2000 Jahre später in Helio
polis der Monat Tamuz mit dem 23 August begann und
ebenso der Monat Adonisius in Seleucia Pierien wie denn
auch in Alexandrien das Adonis Fest um diese Zeit gefeiert
wurde Baudissin PRE XIX p 343 345 357 359 zweifeh
alle diese Nachrichten an und will nur ein Tamuz Fest um
die Sommersonnenwende anerkennen aber schon um 2400
V Chr wurde das Tamuz Fest in Babylonien an erschie
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denen Orten zu ganz verschiedenen Zeiten gefeiert wie die
Kalcndernamen beweisen Ebenso fäUt das Ne gün Ecst
in Lagasch in den Juni in Umma in den Oktober das
Dungi Fest in Lagasch in den Oktober in Umma und
Drehem in den November Die härteste Nuß für Etymo
logen ist es daß der Monat Su numun na überall in Nippur
in Umma und in Lagasch gerade in diejenige Zeit fällt in
welche wir ihn rein auf Vermutungen angewiesen am we
nigsten setzcni würden nämhch in die Hundstage Ge
nouillac TSA p XVn hat deshalb die Richtigkeit der
Uberlieferung angezweifelt ich würde eher die Richtigkeit
unserer bisherigen Deutung dieses Monatsnamens anzweifeln
Dagegen fällt der Zicgelmonat in Nippur in den Juni in
Umma in den März Merkwürdig ist auch die Überein
stimmung des Se kin kud mit dem Februar in Lagasch und
Umma wobei er in Lagasch auch noch vor den Se illa fällt
Die Erklärung die Pinches in PSBA 1913 p 20 dafür gibt
will nicht recht einleuchten In Nippur fällt dieser Monat
dagegen in den März und in Drehem in dieselbe Zeit wie
der Abib im alten kanaanäischen Kalender und wie der Se
kar ra gäl la des Kalenders von Umma

Die Erscheinung daß die Jahresrechnung an verschie
denen Orten mit verschiedenen Monaten begann in Umma
mit dem Sebat in Drehem mit dem Ijjar etc ist von ge
ringerer Bedeutung Auch wir haben ja in verschiedenen
Kreisen verschiedene Jahresanfänge das julianische Jahr
das Kirchenjahr das Schuljahr das Buchhändlerjahr und
Finanzjahr jeder Verein hat sein eigenes Vereinsjahr jedes
Geschäft sein Geschäftsjahr Der Regierungsantritt eines
Fürsten der Beginn einer neuen Dynastie oder ein anderes
wichtiges politisches Ereignis würden völlig ausreichen eine
solche Tatsache zu erklären Dagegen ist bemerkenswert
daß genau ebenso wie bei den Juden zw ei Jahresanfänge

d Nabü cmug liti V R 43 b 37 Br 3487 V R 43 a 11 schreibt
d Nin gün na Nach CT XXXIII PI 3 II 30 gleich Antares Ant Ares
vgl Bezold Sitzber Heid Akad phil hist Kl 1913 Nr ii S 51 f
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von besonderer Bedeutung waren auf denen auch die beiden
Schaltmonate Elul II und Adar II beruhen das eine Jahr
beginnt um die Herbstsonnenwende wenn mit dem Beginn
der Regenzeit der Ackersmann wieder zu pflügen beginnt
Akiti Dü azag Tisri das andere mit dem Nisan Ersteres
ist das eigentliche ökonomische Jahr gegen Kugler II i
p 129 während das letztere für das Klima Babyloniens
schwieriger zu erklären ist also wohl auf rein astronomischen
Gründen beruht

Was das genaue Verhältnis der Monate zu den Jahres
zeiten betrifft so hat KUGLER Sternkunde II 2 p 300

305 nachgewiesen daß zur Zeit Ammizaduga s der erste
Nisan auf den 26 April 23 16 Tage fiel Nach dem
englischen Astronomen Maunder The Astronomy of the
Bible 3 ed l ondon 1903 p 320 fiel der erste Nisan des
Jahres 1063 auf den 6 Mai was zu Kugler s Berechnungen
vorzüglich stimmt Für die Lage der Monate unter der
Dynastie Sargon s I gibt uns eine Stehe in der kreuzför
migen Inschrift des Manistusu CT XXXII einen Anhalt
Es wird dort gesagt XI 16 18 daß der König für den
Sonnengott drei Turbane stiftete einen für die heiße Zeit
hu un ti einen für den Monat Bi l bi l gar und einen dritten
für den Apin dü a also wohl für Sommer Herbst und
Winter sodaß also die drei Turbane symbolisch die ver
schiedene Strahlungskraft der Sonne darstellen Nach KuG
LER und Maunder würde der Apin dü a mit dem De
zember zusammenfallen der Bi l bi l gar mit dem Sep
tember was zu den von uns vermuteten Jahreszeiten
sdmmt wenn man bedenkt daß die Turbane natürlich
bei Beginn der Jalireszeiten gewechselt werden sollen ffu
un ti hat hier kein Monatszeichen ist also wohl Bezeich
nung der Jahreszeit doch ist möglich daß es mit dem in
der Qammurabi Periode vorkommenden Monatsnamen Hu
um ti identisch ist cf VS IX 191a MEISSNER Privatrecht
p 135 King Letters III p XXXVI KUGLER Sternkunde
II 2 p 245 KuGLER identifiziert diesen Ionat vermu
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tungs yoisc mit dem ii oder 12 Monat April was zu
unserer Aufstellung passen würde doch scheint mir die
ganze Beweisführung Kugler s auf p 243 245 fehlerhaft
zu sein worüber an anderer Stelle

Im allgemeinen werden wir nicht fehlgehen wenn wir
den Gan ma s von Lagasch den Se kar ra gäl la von Umma
und den Se kin kud von Drehem dem Mai gleichsetzen
Eine noch genauere Eestlegung dieser Monate für das dritte
Jahrtausend wird da noch zur Zeit Ammizaduga s die Mo
natsanfänge iiach unserer Rechnung uni 40 Tage schwankten
unmöglich sein

Several Semito Egyptian Particles

By Aaron Ember

I Egyptian enclitic particle tV Assyrian adverbial
ending is also ai eS

The Eg3 ptian enclitic particle li may in nearly every
case be rendered by as or like The following passages
from the Pyramid Texts will illustrate its use

P3 r 1863 a Sdm k vidiv l ntr is Thou hearest the word
of Re like a god

Pyr 752 b Thou goest a way i e from the living
in order Üiat tiiou mayest become spiritual Skni k m nti Utj
Is wS ir and in order that thou mayest become powerful
like a god as the representative of Osiris

Pyr i538a b Thou takest thy stand before the gods
as the eldest one Iw lirj nS t Gbb IS as the heir and as
the successor of Geb

1 Cf Erman Aeg Gramm 3rd ed p age 241 458
2 Cf Delitzsch Assyr Gramm page 223
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P3 r 1533 b Embrace them vtliiw blisw k U hke tlie
herdsman of thy calves

Compare now the use of the Ass3 rian adverbial ending
is also eS aS J

abiibis and abiibaniS like a deluge
iccHris hke a bird
SelabiS like a fox
iinü SalavitaS they were hke a corpse
dabiieS like a pig
The use of the Assyrian adverbial ending iS as 3 Ou

see is practically the same as that of the Egyptian enclitic
particle Is One can hardly entertain any serious doubt
that they are ultimately identical As for Eg S Assyr jf
cf Eg nS tongue Ass3 r liSanu Eg SlS six Assyr
SiSSit fem Eg Sdm to lieer Assyr Sernu and Eg sm
plants herbs Assyr Sammu

2 The Eg3TDtian particle m after imperatives Se

1 Egyptian bhs calf is etymologically the s ame as Arab bah
O O O

zag AI Jauhari defines V j t tX For Eg s t cf
sib 2Nr

2 For additional p assages containing the particle iS see Pyr 704 928
994 1048 1140 1201 1348 1358 1406 1913 1690 1694 1865 1990
1997/8

3 The examples are taken from Delitzsch Assyr Gramm p 223
4 For Eg db hippojiotamus Assyr dabu pig see niy paper Notes

on the Relation of Egyptian and Semitic in Zeitschrift für ägyptische Sprache
vol 50 p 88 4

5 For Eg Sm Assyr Sammu cf my paper referred to in tlie ire
ceding note p 90 no 9

6 That the correct reading of the particle is and not nt as Erman

reads it is evident from the Pyramid Texts where it is written simply S

D i simply the later writing for m I may add that Gardiner
reads this particle fnl XD which may be correct as late texts are conceraed
See Gardiner The admonitions of an Egyptian Sage Leipzig 1909 p 105
below I am indebted to Prof Sethe for pomting out to me the passages
where this particle occurs in the Pyramid Texts
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mitic emphatic particle ma mä The Egyptian particle m
which is found after imperatives has exactly the same
force as the Hebrew particle in NJ IPX pra3 do say
Gen 12 13 and in ND D t do put Gen 24 2 The
following two passages from the Pyramid Texts will illu
strate its use

Pyr 868 c igr m Sdm tii Sw mdiv pn ddw Pray
be silent that you may hear this word which Mercnre has
said

Pyr 1746a Igr m rmt t Sdni tn Pray be silent o ye
people that you may hear

This Egyptian emphatic particle m is evident the same
as the emphatic ma which we find in Ethiopic DiLLMANN
Gramm d äthiop Spr 2d ed p 338 Ass3Tian Delitzsch
Assyr Gramm p 219 107 and in Arabic cf especially
Nöldeke Zur Gramm d klass Ai ab

In his Z Gramm d klass Arab Nöldeke p 61 says with
reference to the emphatic particle mä in Arabic So steht

denn ein scheinbar überflüssiges w auch sonst nicht
ganz selten um dem vorhergehenden oder auch dem
folgenden etwas Nachdruck zu geben Of the many
citations which Nt LDEKE gives as illustrations I shall repeat
here only one from kitäb al agäni

o

tV A ,l j ÄJ Lo Li Lj
O mein Auge beweine die B A

Here the emphatic is used after an imperative just
as in Egyptian

1 According to Prof Haupt Heb X3 ultimately identical with the
T

Semitic emphatic particle mä cf Haupt TIte Hebrew Particle nä in Tlie
Johns Hopkins University Circulars no 114 p 109 b

2 According to Prof Haupt we have the emphatic particle ma also in
Hebrew cf his book on Canticles p 57 1 8 and p 62 below
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3 Egx ptian particle in introducing oratio dirccta
Ass r mä thus as follows also a particle introducing
oratio directä

Papyrus d Orbiney 4 10 hv py st hj Ij r ddni m nm mdt
mdj Her husband said to her who spoke with thee

Urk IV p 365 1 10 siw dd tn m n rhj n rlpj Beware
lest you sa I don t know I don t know

Erman explains this particle as a special use of the
prep I believe however that it is the same as the
Assyrian particle

4 Eg3 ptian negative particle m Arab negative U
In about a dozen or more passages in the P3 ramid

Texts we find a particle m as the negative of the so called
Sdm f form 3 Note the fohowing passages

Vyr 1336 a Dliiutj m J tb li ImSdw nb It O Thoth 1
spare not all those who have hated the king

P r 1337 b wi lr P j f id k
O Osiris P it is being brought to thee he who has killed

the he shall not get away froin thee
Pyr 582 a b rdj n Itr Ip k iw m Ij rj Ib f

m prj f ni k
rdj nf ndr k iw in drt k

in nhp f iti k
Horus hath caused that thou shouldest recognize him

in his inner heart without his getting away from thee
He hath caused that thou shouldest take hold of him

with thy hand without his escaping from thee
Pyr 642 a b dn nk Ip hftj le hr k

wts f tiv
in ifhb k Imf

1 Foi the Eg prep in Heb 2 cf my 5apcr Seiiiito Egyptimi Soniut

ctianges in Zeitsctirift für ägypthclie Sprache vol 49 i 90 n r
2 According to Prof H upt Heb pjf also occurs as a particle intro

ducing oratio directa see Critical notes on Proverbs in SBOT p 68 I 6
3 Cf Sethe Verbum 1020

Zeitschr f Assyriologie XXVlII 20
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Horus hath placed thy enemy i e Sri under thee
i e Osiris in ortk T that he may carry thee and
thou dost not loosen th hold from him

Pyr 65 id 652 a ir ts t k ftr f
prj IpiiS l ir f
m nhp f ni k

Take thy seat upon him
Ascend and sit down upon him
Not will he get away from thee

Similarly in a number of other passages This negative
in is evidently identical with the Arabic negative ma The
question arises as to whether the negative particle m is
etymologicall connected with the negative verb m Er
man Aegypt Gramm 51g I am inclined to beheve that
the negative particle is older than the negative verb and
that the later is a secondary derivative from the former
At any rate there appears to be no doubt that bot the ne
gative particle and the negative verb are closely connected
with the Arabic negative mä

i Also in tlie Somali Afar and Saho we find the negative partiele m
That this negative is of great antiquity in the so called Hamitic languages is
evidenced by the fact that in the Galla language it has long ceased to have a
living use and it has survived only in several old compounds e g male but
except was shown by Praetorius in his excellent Grammar of the Galla

langu age to be composed of the negative particle mä le having so that
the jihrase means not having there is not Similarly wämä nothing
wä something j mä not and fämä blind i ä eyes mä not
See Praetorius Zur Grammalik der Gallasprache p 179
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Assyrisches j s hebr aram t als Adverbialendung

Von y Barth

Die häufigen bab3rlonisch ass3Tischen Adverbien mit der
Endung ü wie elis oben Saplis drunten mci dis sehr
däriS ewig SallatiS aiiiiifi für Beute rechnete ich sie
ediS ahein u a m haben noch keine Erklärung gefunden
Sie klingen in auffälliger Weise mit der s Tischen Ad erbial
form auf dith wie Mj bitter Zulj i schön u v and
zusammen PoGNt N Inscr de Bmian 38 hat sie auch tat
sächlich für idendsch mit diesen erklärt indem cr die syri
sche Endung als cy A deutete und dieses und das ass3T iS
als une veritable postposition signifiant contnte bezeichnete
Da jedoch neben dem syr dith auch vereinzelte parallele
Formen auf jath näml l fSi zuerst A j zuletzt cinhcr
gehcn deren Endung allgemein als das feminine at ange
sehen wurde, so ließ sich diese Vergleichung der syrischen
und bab3donisch a ssyrischen Adverbien nicht aufrecht halten
denn ein syrisches feminines t kann im Assyrischen nicht
in S erschobcn werden

Ist daher die POGNON sche Identifikation abzulehnen so
stehen beide Bildungen doch in anderer Weise als Parallelen
einander sehr nahe Die syrischen Adverbialendungen auf
dith äjath haben in Wirklichkeit keine Femininendung
t ath Wie ich an anderer Stelle 3 ausgeführt ist eins dieser
Adverbien dem Arabischen Syrischen und Hebräischen ge

7

meinsam das arab ist S3 r hebr n3T gar
sehr Das arab rnbba ta kann aber dies sei hier noch
näher begründet nicht die Femininendung im Status con
structus haben denn i es wird im Arabischen regelmäßig

00 geschrieben wie andere Adverbien mit der Endung ta

1 Delitzsch Assyr Gramm lo8b bemerkt zu diesen Formen
Die scliwierige Frage nach dem Ursprang der Endung el ii at werde hier

nicht weiter erörtert
2 Vgl z B Nöldeke Syr Gramm 155 3 Pronominalbild 30b
4 So NÖLDEKE Literarisches Zentralblatt 1913 Nr 9 Sp 280

20
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z B okxS o 4j j j nicht iw wie ein femi
nines Nomen Die Schrift bringt also zum Ausdruck daß
das a in der lebendigen Sprache als die Adverbialendung

w CS Jgefühlt wurde daß man das Verhältnis von o Jj zu als

dasselbe wie das von oa j zu jVJ u a m empfand
2 Entscheidend für diesen Ursprung aber sind die zahl

reichen Nebenformen dieses Adverbs welche es ausschließen
b

daß die Endung eine feminine sei nämlich Mufassal
f oi133 9 Mugni bei Lank o j j Jj J and Diese

Endungen uta uti vt können ihrer Eorm nach keine femi
ninen sein schon Mi sbäh I 139 bemerkt daß sie nicht femi
ninisch seien So erklärt sich auch auf das Natürlichste

r f

warum sowohl das hebr n3n als das syr K i die keine
Status constructi sind im scheinbaren Status absolutus gegen
die Norm auf at nicht auf n endigen und unter sich in
dieser Abnormität ebenso übereinstimmen wie mit dem arab

c cy das keine Femininendung ist Wir haben in allen
drei Sprachen vielmehr dieselbe Advcrbialendung ta wie

o

z B in arab S3T i Tritt diese Endung hinter
ein Nomen das gemäß der Bedeutung naturgemäß im ad
verbiellen Akkusativ steht so entsteht arab a ta syr und
hebr at Daher neben dem obigen rubbata s t rebbath die

n 7 y 1syrischen Adverbien wie t nackt schön
7 p 7lebendig h si zuerst usw zu denen auch das nom

aus Liebe Eleph S Cowl C 7 Dm J 11 14 gehört
Im Syrischen führten die von der Nisbe auf äj aus fort

gebildeten Adverbien auf äj ath ihre Endung in äith über
die so eine weite Ausdehnuncf gfcwann Diese Adverbial

o o

bildung geschah also in den genannten drei Sprachen ver
mittelst der affigierten Partikel ta

1 Lane u d W nach dem vokalisieiten Ta al Arus
2 Nöi deke Syr Gramm 155 A
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Nun geht aber im Bab loni,sch Ass Tisclien bei den Pro
nomina parahel mit dem Affix bekannthch die Endung
her neben jä hi steht jä Si kä tu neben kä Su, kä ti
neben kä Si Da kein Grund vorhanden ist das vorgenannte
adverbielle Encliticum ta von den beim Pronomen ange
setzten ti z B von dem von äthiop If ta zu trennen so
erklärt es sich natürlich daß neben der Adverbialendung ta
des Arabischen Hebräischen Syrischen das parallele S im
Babylonisch Assyrischen steht um in der Eorm iS selten ai
gleichfalls Adverbien zu bilden Die Parallelität beider En
dungen als Adverbaffixe ist dieselbe wie ihr Nebeneinander
bestehen als Affixe der Pronomina

Man wird nicht annehmen können daß im Hebräischen
das viermal vorkommende nsi sehr das einzige Adverb
seiner Art gewesen sei Ich vermute daß H illnK rück
wärts n 3l ip schmutzig die nur als Adverbien vor
kommen die z B nie eine Präposition vor sich haben also
keine Substantive sein können mit diesem adverbiellen t
gebildet sind dessen Existenz durch DSn erwiesen ist Es
trifft sich merkwürdig dal sie in einer entsprechenden En
dung änis des As s frischen die hier nicht geschärft sondern
vokalgedchnt ist ihre Parallelen haben in Formen wie al üb
änii sturmartig sinniS äniS wie ein Weib urp äniS wie
eine Wolke ein weiterer Beleg für die Entsprechung
der t und j Affixe

1 Die Endvokale kcinnen differieren jä ti kä Sa Beim Adverb sind sie
abgefallen Im Äthiopischen vgl zu den jl Formen bö tu lö tu li ta

2 Auch das äthiopische hervorhebende Encliticimi sa in an sa ieh
welches sich aber an Wörter jeder Art ansetzt run sie hervorzuheben Du L
MANN 168 5 wird dazu gehciren ebenso das dialektische arabische Suffix
der 2 Pers Sing ki S Pronotninalbildiing i6c Über uralte Differenzie
rung von Formen für den Akkusativ solcher mit für den Dativ der Prono
mina im Babylonisch Assyrischen die aber nicht konsequent durchgeführt wird
vgl Bezold Verbalsuffixformen als Alterskriterien babylonisch assyrischer
Inschriften

3 Delitz sch Assyr Gramm io8c Meissner Assyr Gramm 750
Auch im Syrischen geht ja neben dem schlichten ath wie chajj ath eine

kombinierte Endung äi ath daraus ai th s oben her
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Die Etymologie von Adam und Verwandtes

Von H Bauer

Mit arab anäni womit man DIN Mensch zusammen
T T

zustehen pflegt kann dieses nichts zu tun haben Die wirk
liche Etymologie von DIN liegt vielmehr so sehr an der
Oberfläche daß man sich nur wundern muß daß sie bisher
noch niemand gesehen hat Sie ist enthalten im arab adani
Haut Eell ein Wort das in den Traditionen z B bei

Buhäri und Ibn Sa d ziemlich häufig vorkommt Der Be
deutungsübergang von Haut zu Eleisch Mensch ist ja
so seltsam er uns erscheinen mag im Semitischen etwas
ganz Gewöhnhches Außer dem bekannten t 1 ver
gleiche man noch arab gildat Haut in der Bedeutung
Race verschiedene Belege bei Brockelmann Grundriss

der vergleich Grammatik der semit Sprachen II 52 Anm
DIN Mensch ist somit im Grunde dasselbe wie HOHN Erde
letzteres nur mit Eemin Endung in der Bedeutung Ober
fläche

Die genannte Bedeutungsentwicklung von adam scheint
aber nicht auf das Hebräische beschränkt zu sein sondern
sich parallel der von baiar auch im Südsemitischen selbst
vollzogen zu haben Denn was immer für eine soziale Klasse
das südarabische DIN auch bezeichnen mag die Grundbe
deutung dieses so häufigen Wortes man vgl jetzt M HART
MANN Die arabische Frage passim wo sämtliche Stellen
verzeichnet sind wird doch wohl nichts anderes sein als
Leute Auch nordarab udmat State of mixing or mingl

ing und adm familiarity etc Lane 36 ff also beide
ungefähr im Sinne von uns scheinen auf ein verlorenes
arab adam als Synonym von insän hinzudeuten

i Darf man vielleicht unser Rothaut ehrliche Haut und älmliche Aus
drücke vergleichen
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AVährend also die Gleichung DpN über jeden

Zweifel erhaben ist ist es recht unsicher ob wir die ver
schiedenen anderen Bedeutungen die im Semitischen unter
der Wurzel mS verzeichnet stehen damit zusammenstellen
dürfen Das gilt gleich von DIN rot arab adima braun
sein Es liegt nahe diese Worte von adam Haut ab
zuleiten sodaß deren Grundbedeutung etwa äre fleisch
farbig aber gewiß ist diese Zusammengehörigkeit nicht
Ein anderer könnte in ihnen vielleicht eine Ableitung von
dam Blut sehen wollen mit N als Hilfsradikal also ur
sprünglich blutfarbig Dagegen ist die Lautähnlichkeit
zwischen dam Blut und adam Haut wohl nur eine zu
fällige

Von einem vorauszusetzenden arab adam Eleisch
könnte denominiert sein adama mit einer Zukost versehen

würzen Sagt man ja geradezu Lj er würzte
das Brot mit Fleisch Lane ebd Dazu idäm und udm
Zukost Von hier aus könnte man ohne Schwierigkeit

auch eine Brücke schlagen zu dem ganz isolierten äthiop
addama ergötzen gefallen Dieses wäre dann ein De
nominativum von Zukost im Sinne von wohlschmcckcn
oder ähnlich Aber das ah es sind wie gesagt nicht viel
mehr als Vermutungen

Was die Entsprechung unserer Wurzel im Assyrischen
anlangt so hat schon Delitzsch admänu Gebäude und
Haupt adnäti Wohnstätten init PimN zusammengestellt
Man darf aber doch wohl auch admu Kind Junges zu
arab adam stellen Wir hätten hierbei denselben Bedeutungs
übergang wie bei bisru Kind denn das letztere ist sicher
lich nichts anderes als das arab basar für die Lautform sei
erinnert an ass T ziqnu Bart arab daqan
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A Possible Metrical Original of the Lord s Prayer

By Charles C Torrey

In the volume of Studies in the History of Religions
in honor of Professor TOY of Harvard University, in the
course of an essay on The Translations made from the
Original Aramaic Gospels pp 269 317 I brought forward
material tending to show that in very considerable portions
of the Third Gospel we have fresh Greek renderings from
original Aramaic or Hebrew documents It was demon
strated conclusively as I believe and as all those who have
expressed an opinion in regard to my argument seem to
agree that the Gospel of the Infanc Luke i and 2 is a
literal translation from a Hebrew or far less probably
Aramaic document and the evidence was shown to sup
port very strong the theory that Luke himself was the
translator It was further shown that in otiier parts of this
Gospel there is satisfactory evidence of translation from
Aramaic documents the documents being sometimes the
same as those incorporated in Mark and Matthew and with
the same Aramaic readings differently rendered and again
sources not preserved elsewhere

One of the passages used by way of illustration was
the Lord s Prayer in the oldest form known to us Luke 11
2 4 I endeavored to show that this is a new and close
translation made by the author of the Third Gospel from
an Aramaic document and set forth the evidence in some
detail showing also the reasons which we have for believ
ing that the text given in Matthew has been freely ex
panded perhaps not merely in die Greek but also in the
Aramaic original while Luke gives us an evidently faith
ful rendering bearing the marks of his own hand from an
Aramaic text which lay before him

l Sludies in the History of Religions Presented to Crawford Howell
Toy by Pupils Colleagues and Friends The Maciiiillaii Cu New York igi2
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In order to make all this clearer I turned 1 uke s Greek
word by word, back into Aramaic The Greek reads as
follows

TldxEQ ayiaadrjroo ro dvojud aov
ekddrto fj ßaadeia aov
TOV aorov fjfxcbv didov ijjua ro xaff f/fiegav
xal uqjF g rjuiv rag ä/nagrlag fjficöv
xal yäg avrol aqdiofiev navrl 6q EiXovxi f füv
xal jurj elaeveyxijg i /uäg elg migaofiov

I treated this as a close rendering and gave what seemed
to me the probable Aramaic original

Not long after the pubhcation of my essay Professor
PiTTMANN called my attention to the fact overlooked by
me that four of the six lines of the prayer are with ver
slight changing of the wording in two cases truly metrical
forming regular verses of seven S3dlables each In line i it
is only neccssar to replace Tipti by Ticm the common
Palestinian form and in hne 2 instead of Tjnirt D to employ
the at least equally frequent paraphrase 7 l NHir D Lines
4 and 6 require no change

Having tested Littmann s observation I turned with
much interest to the remaining two lines of the praj cr to
see whether they al,so could plausibly be adjusted to die
seven syllabic schema To my surprise such adjustment
proved to be easy in both cases without any sacrifice of
the theory that the Greek is a truly close rendering In
hne 5 for which I had conjectured Ni j n p p3 N n2N ir
as the original the meter is rendered perfect by merely
omitting the unnecessarily repeated verb The f introducing
the object fully suffices in the Aramaic but the translator
would by pretty sure to repeat the verb in his Greek ren
dering It further occurred to me that by supposing 12

1 With the exception of the secondaiy s iovaiog whicli came in later
from Matt as I endeavored to show
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instead of at the beginning of this hne we can account
for the cu of Matthew as weh as the xai ydg of Luke For
hne 3 I had conjectured 3n NT in WOnj which has one
syhablc too many There seem to be two plausible wa3 s
of bringing this line into the scheme of the rest The read
ing may have been Ninn ifCPih the condnual bread

u T T
Matthew rendering nd sensinn very naturally tov aqrov
f fi v rov smoijotov didov fjjjJv o /usgov/ and Luke retain
ing the rjjucbv of his predecessor in the way illustrated else
where in his rospcl where he had both Greek and Semitic
texts before him C r it is possible that instead of WCn
the form with the Galilean suffix CnS was used for the
sake of the meter Wc do not know to what extent this
shorter suffix may have been used in the popular speech
of Judea at this time The former solution however seems
to me the more probable The whole pra3 er would then
read as follows

Adbä yiBqadddS Süinäx
JYdc litdiJciifid dfidx
Ld/ imä lidirä Itdß lana
Usßfiq Idiiä jößa i iiä
Kbi nal ina Hiayyaßa i mi
Wlä 8d iiiä Inesyöiid

It can hardh be denied at all events that this Aramaic
pra3 er consisting of six perfectly metrical lines of seven
S3dlables each might naturally have been rendered by a

1 Matt very possibly had in the Aramaic which lay before him tlie
equivalent of both f jLmv and armegov however my article p 311 mid

2 L c 309 His Luke s mode of procedure in dealing wilh the
mateiial already ineoiporated by Matt is well illustrated in the Lord s l rayer

In rendeiing this Luke retained almost everywhere the words of the

Greek Matthew
3 Paul s fiagavada cannot be cited as an unequivocal example of the

ordinary suffix ana since the regular Palestinian imperative form of the verb
is NnN syllables which might naturally be transliterated ada not f fl
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careful translator into the Greek form of words found in
the Third Gospel In the case of four of the six lines the
correspondence is verbally perfect while in the two others
we can at least saj that the Aramaic might easil have
produced the Greek What measure of probability there
would be in the theory that the meter is merel accidental
those who are well acquainted with these early translations
and with Semitic poetr maj decide Observe that each
verse is complete in itself there is no overlapping It is
worthy of remark too that it is not possible to make si
milar verses by any retroversion from Matthew s Greek

As for the seven syllable meter it is interesting to
notice that it is the syllabic meter par excellence in Aramaic
literature so far as our ver limited knowledge goes Of
course the poems of Ephrem Syrus and his successors will
occur to every student of Syriac Littmann also calls my
attention to the old Eg ptian Aramaic verses on the Car
pentras Stele probably of the fifth century B C CIS II 141
This is a funerary inscription consLsting of four double lines
The pronunciation is quite uncertain at numerous points so
diat it is impos sible to mark the syllables throughout The
fact of meter is hardly to be questioned however see the
articles by Derenbourg Jotim Asiat 6 serie XI 277
Clermont Ganneau Rev Archeol XXXVI 93 XXXVII
21 Schlottmann ZDMG XXXII and XXXIII and
Wright s notes on the facsimile published by the Palaco
graphic Society plate 64 The meter which can satis
factoril be determined is 7 syhabic e g i a 3 a and it
is pretty certain that the scheme of the whole is either 7
syllabic throughout or else 7/8 the second half verse hav
ing in each case one syllable more

Another feature of this Aramaic Lord s Prayer which
deserves at least passing mention is the rhyme Lines i
and 2 rh me and so do 3 6 This may be accidental
but may also be intentional The Hebrews in the cry
small fragment of their literature known to us make hardly
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any use of rhyme in poetr seeming to regard it as too
cheap a device to be emplo ed in serious compositions
Now and then especiahy in prayers and other formulae
suitable for popular recitation rhyme appears Thus Judges
1 6 24 which Moore Contm calls a hymn formed upon
a single rhyme The repeated rhyme in the first verses
of Psalm 45 was probably designed The great poet of
Is 40 66 who had an unusually strong feeling for the
sound of words occasionally drops into rhyme for a moment
There are other examples in the Old Testament which need
not be dwelt on here

The wide spread tendency to use rh me in prayer
formulas is well known NÖLDEKE remarks of Mohammed
that he used the sag only rarely outside the Koran be
sonders in Gebeten Geschichte des Qorans 31 note 2
Modern Mohammedan rh ming prayers recited on special
occasions are familiar to those acquainted with the East
There are some good examples in D LMAN s Palästinajahr
buch for 1912 in the article by Kahle Gebräuche bei den
moslemischen Heiligtümern pp 162 ff Regenprozessionen
I can add one or two more to the number In the early
spring of 1901 when there was an unusual severe drouth
in S Tia I stood on a housetop in the cit of Sidon and
heard the whole Mohammedan population of the town chant
ing the following prayers for rain as they marched by in
procession

Yä al muglnth al mustaghlth
In lam tughith fa man yughith

Yärltam ar rähimln
Askin al ghaitha yä kartm

Yärham ar rähimln
Jib al matar lil pälibln
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In view of the liturgical character of the ord s Prayer
and of the facts just stated we might well expect both
rhythm and rhyme in the original Aramaic and it is hardly
unreasonable to conclude that the formula closel resembled
the one here restored from the Greek of the Third Gospel

A primitive marriage custom in tbe Kebra Nagast
15y Campbell Bonner

While looking through Bezold s translation of the
Kebra Nagast or Splendor of Kings in search of another
item to which the learned editor had kindly directed my
attention I came upon a passage in which traces of an
ancient marriage custom seemed to lie hidden If such be
the case the matter is not only of interest in itself but
also of some importance for its bearing upon the relation
between the Kebra Nagast and a kindred Arabic document
which Bezold prints and translates in his introduction
This Arabic work presents a version of the legend of the
Queen of Sheba which differs in many particulars from the
version of the Kebra Nagast The following discussion is
concerned in the main with the two accounts of the episode
in which the queen at first repels the advances of Solomon
but is outwitted by him and obliged to yield to his desires
I deal here only with the translations since I am not an
Orientalist and must leave all linguistic matters to specialists
in that field

In the Kebra Nagasti the story is told ab jut as follows
Solomon gave the queen a great feast and with treacher
ous intent provided her with highly seasoned food such as
would provoke violent thirst After the tables were cleared

1 Abk d I Kl d K Bayer Akad d Wiss XXIII i 164
2 Pp XLIV 10 LX
3 Pp 19 21 of the translation
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and the gaiests and attendants had been dismissed the Iving
proposed to Mäkedä Üiat she spend the night with him
She consented with the provision that he should take an
oath to do her no violence Solomon swore the oath ex
acting from her in turn an oath that she would do no
violence to anything in the house Couches were then ar
ranged for the queen on the one side and for Solomon on
the other The king s last order was to place a vessel of
water near by while the queen was looking They were
then left tdone

For a time Mäkedä slept but was soon waked by a
terrible thirst Rising to get a draught of water she was
detected and held back b Solomon who had only feigned
sleep He taxed her with breaking her oath and claimed
release from his own She acknowledged her transgression
of the compact and after she had satisfied her thirst yielded
to the king s will

The Arabic narrative differs in several details Here
the queen rejects Solomon s proposals even after he has
offered to make her his lawful wife He then begs her to
a rree that she will be his wife if she conies to his bed at

o

night wenn du nachts zu mir kommst während ich auf
dem Pfühle meines Lagers bin so sohst du mein Weib sein
nach dem Recht der Könige Confident in the strength
of her wih the queen consents Solomon then commands
the cooks to prepare highl seasoned food for the queen
She drinks water copious but ier thirst is not assuaged
On the third night the king gives secret orders that all
water shall be removed from the queen s neighborhood and
that in answer to all her inquiries it shall be said that
water is to be found only in the king s chamber beside his
bed Tortured b thirst the queen seeks water in vain
and finally goes into Solomon s chamber and satisfies her
thirst When she is about to return to her own room So

I p LV f
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lomon who had pretended to be asleep arose detained her
and reminded her of their bargain The language may be
significant Wahrlich jetzt bist du mir Gattin geworden
nach dem Gesetz der Könige Thereupon she consentcxl
to his wishes without resistance

The incident has still another form in a modern Abj s
sinian story published by LlTTMANN under the tide The
Legend of the Queen of Sheba in the Tradition of Axum
Here the queen and her minister who is also a woman go
to the court of Solomon disguised as men Thc episode
that is of interest for our purpose proceeds as follows in
Lfi TMANN s version p 7

The king ordered Bring bread meat and mead and
they sat down to eat And while they were eating the
woinen out of modesty ate little of die nit al and drank little
of the btn erage So the king su spccted that they were
women When it grew evening he gave order Make their
beds for them And in one and the same room with him
they mad them one opposite the other And he took a
skin with honey and hung it up in the room and he put a
bowl under it also he made a hole in the skin so that it
would trickle Now it was his custom when he was sleep
ing to keep his eyes half open and when he was awake
to close them At night when they were resting he fell
asleep and his eyes were half open And the women said
He does not sleep he sees us When will he sleep

While they spoke tiius he awoke and closed his eyes Now
he has fallen asleep they said and began to lick from the
bowl So he knew diat they were women And he ap
proached them both and slept with them

Littmann shows that the incident of the water jar
in the narrative of the Kebra Nagast has in the modern

1 Bibliottieca Abessinica Studies concerning the Languages Literature
and History of Abyssinia Edited l y Dr E LlTTMANN Part I Leyden 1904

2 Op cit pp 15 33 f
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Story lost its original meaning which he does not attempt
to explain and has become confused with another theme
which is widely known in the legends of Solomon and the
Queen of Sheba That theme is the disguising of the sex
of a number of youths or maidens b dressing them all
alike and then distinguishing the females by their delicacy
or bashfulncss in eating

The only feature common to all of these three versions
of the marriage of Solomon and the Queen of Sheba is that
the queen is led by a ruse to drink or eat in the chamber
of Solomon We have just seen how the introduction of
another theme has confused this incident in the modern
tradition In the Kebra Nagast the queens stolen draught
of water is made quite awkwardly to serve the purpose of
putting her into Solomon s power inasmuch as she thus
br aks her foolish oath In the Arabic version the purpose
of S jlomon s tempting the queen to satisfy her thirst is that
she may thus be inveigled into his apartment and so become
his wife according to the law of the kings

Nobod I believe luis pointed out that we have in
these stories an instance of that primitive marriage custom
according to which the woman by partaking of the man s
food or drink especially in his dwelling becomes a wife
and passes into her husband s power This in my judgment
is the essential feature of the legend though in each of the
three forms it has been to a greater or less degree for
gotten or disguised

The important part played by food and drink in mar
riage rites has been fully recognized by students of primitive
customs and it is not necessary to amass evidence bearing

l Lri TMANN refers to M GrCnb wm Neue Beiträge zur semitischen
Sagenkunde p 221 cf p 218 and to Rö scH Die Königin von Saba als
Königin Bilqis Jahrbb f protest Theol VI p 552 f To the kindness of
Prof George L Hamilton of Cornell University I owe references to Hertz
Die Rätsel der Königin von Saba Gesammelte Abhandl p 413 ff and to
Toy Journal of American Folklore XX 20g
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upon the point It is worth while however to call atten
tion to the story that Persephone could not remain in the
upper world because she had eaten a pomegranate seed in
the house of Hades her lord, and to the Roman marriage
by confarreatio in which the contracting parties seem to
have partaken together of a sacred barley cake Interesting
also is a modern Greek custom reported from the vicinity
of Sparta When the bride is brought to her new home
the mother of die bridegroom stands waiting at the door
holding a glass of honey and water in her hand From this
glass the bride must drink while the lintel of the door is
smeared with the remainder

It is more to our purpose to show that covenants and
especially marriage covenants made by drinking or eating
together were known among peoples whose customs could
be reflected in the Abj ssinian legends of Solomon and the
Queen of Sheba that is the Semitic and upper African
races The following evidence is to be considered

W Robertson Smith describes the Meccan covenant
known as hilf al fodül which was made by taking Zemzem
water and washing the corners of the Ka ba with it after
which it was drunk b the parties and elsewhere he shows
the importance attached by the Arabs to the bond created
between men by eating together Herodotus tells us that

1 Westermarck History of Human Marriage tliird edition p 419
HARTr NiJ The Legend of Perseus II p 343 349 Winteknitz Trans of
Internat Follilore Congress 1891 p 280 f Fr zer Toteinism and Exogamy
I 5 72 An interesting example too recently published to be noticed in the
works just named is to be found in the Reports of the Camtiridgc Anthropo
logical Expedition to Torres Straits V p 224

2 Hom Hymn to Demeter 37 1 ff Artemid I 73 see also Prei ler
ROBERT Griech Mythologie p 763 n 2 Of course the fact that the pome
granate is a symbol of fertility is to be taken into account

3 Gaius I 112
4 RODD Customs and Lore of Modern Greece p 95 ff
5 Kinship and Marriage in Early Arabia p 49 citing Agh XVI 66
6 Op cit 149 f 262
7 IV 172

Zeitschr f Assyriologie XXVUI 21
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the Nasamonians sealed compacts by drinking out of each
other s hands and Thomas Shaw found tliat this was
the only ceremony that the Algerines used in marriage at
the time of his travels between 1720 and 1730

In the Jewish wedding ceremony the bride and bride
groom drink wine together under a canopy which probably
represents the tent the primitive dwelling place of the hus
band J In modern Ab3 ssinia where marriage is commonly
treated as merely a civil institution the contracting parties
sometimes take the communion together t This is perhaps
an adaptation under Christian influence of the old marriage
covenant made by eating or drinking together

I may add here a reference to a text that is unfor
tunately not accessible to me and which I know onl at
second hand 5 This is the legend of Joseph and Asenath,
in which it is related that Asenath became Joseph s wife
after she had eaten the food of heaven a piece of honey
comb with him 7

The evidence amply suffices to show that in the legends
of the Queen of Sheba the incident of the drinking of water
or the eating of honey in Solomon s chamber is an ancient
marriage rite into the performance of which the crafty king

1 Shaw Travels in Barhary p 668 m iSM OV Woyagis and Travels
vol XV 1814

2 How and WEr,l s on Herodotus c cite the stoiy of Rebekah and
the servant of Abraham Gen XXIV 14 43 as an ajiproach to this idea

3 I AliR HAMS Jewish Life in the Middle Ages p 206 208 CRAW
LEY The Mystic Rose p 383 H VRrL ND op cit p 349 Cf also a Turkish
ceremony given on the authority of Ric, rLr by AV Tegg The Knot Tied
p 91

4 S M r J oyage io Abyssinia 396 f A B Wylhe Modern Abys
sinia p 161 A NliREE Abessinien p 125

5 Through the brief notice in Christ Schmid St hllv Geschichte der
griechischen Literatur part H p 444

6 P Batth OL Studia Patristica Paris 1889 fasc i and 2 p 1 115
7 The frequent mention of honey in tlie above cited ceremonies as in

many irimitive rites deserves attention
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lured his guest Such being the case it is important to ob
serve that of the three versions discussed above it is the
Arabic document which comes nearest to preserving the
original meaning of the story There Solomon s strategy
leads the queen to come to his apartment and drink water
Thus she becomes his wife according to the law of kings
Even here the significance of the draught of water is some
what veiled but the story is at an rate clearer and more
reasonable than the versions of the Kebra Nagast and the
modern tradition of Axum

I therefore find myself in entire agreement with Flem
ming who for other reasons believes that the Arabic work
is not derived from the Kebra Nagast as Bezold thought,
but rather stands nearer to a common original

Elamische Götter

Von C Frank

Eine Zusammenstellung der elamischen Götter hat erst
mals Genouillac in RT XXVII 1905 S 94 119 unter
dem Titel Les dieux de l Elam gegeben Seitdem sind von
King die großen Götterlisten in CT XXIV und XXV ver
öffenthcht worden die wie nahe hegt zu denken weiteres
Material enthalten Obwohl die Ausbeute freilich nicht aU
zugroß ist dürfte es sich doch lohnen die fraglichen Stellen
kurz zu ordnen um so einiges neue Material für das elami
sche Pantheon zu gewinnen

Gewöhnlich sind diese fremden Götternamen schon
äußerlich durch eine Glosse wie NIM oder ina NIM t
kenntiich gemacht und lassen sich dann leicht herausfinden
Bei manchen Namen ist jedoch diese Bemerkung wenn sie

1 Gött Gel Anz 1909 p 907
2 Op cit i LX
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Überhaupt dagestanden hat jetzt weggebrochen Sie treten
deshalb unter der großen schier unüberblickbaren Alcnge
von Götternamen nicht mehr so deutlich hervor immerhin
dürfte die hier gebotene Zusammenstellung im ganzen er
schöpfend sein

Wichtig sind vor allem zwei Texte die gleich eine
ganze Reihe von elamischen Götternamen aufweisen noch
dazu mit den entsprechenden bab3donischen Namen Es sind
dies K 821g und K 7620 CT XXV 24 die leider frag
mentarisch sich gegenseitig ergänzen lassen, und es so
ermöglichen unter Berücksichtigung leichter Varianten einen
gemeinsamen Text herzustellen

Dieser zerfällt dann in zwei Teile erstens eine Liste
von Dämonennamen zweitens von eigentlichen Göttern

I Dämonen

1 Sü
2 nap Jl na Jj a Sü
3 nap Ib na sä sä Var ki ki SÜ
4 napJ ab Se eS ra Var ri sü
5 apRu uS pa ki äk bic uS Sil
6 nap Sfa u un di sü
7 nap i gi is ti Var timi Sü

VII nap Vll bi at Elam mak
nap Na ru un di nin ne ne a hai su nu

Daraus ist zu ersehen daß sieben Dämonen von Elam
aufgezählt werden mit ilirer Schwester Narundi, oder
wie sie sonst bezeichnet wird Narudi Narnte Es handelt
sich nach dieser Unterschrift natürhch um nichts anderes
als um die Schwester der sieben bösen Dämonen wie wir
sie aus zahlreichen Beschwörungs und Zaubertexten kennen s

1 Danauf verweist natürlich auch schon King
2 Wohl so nicht ki im u a zu lesen vgl elam kuk Herr
3 Sonst nalfliunte SamaS s Genouillac a a O 103
4 Vgl auch Gbnouillac a a O 105
5 Schon von Zimmern bei Meissner OLZ 1910 Sp 66 ist diese Dä



Sjircchsaal 325

Außer dieser Schwester ist aber noch ein Dämon erwähnt
der ebenfahs ganz eng mit diesen bösen Sieben in Verbin
dungsteht nap Za am ma hu nn di alain gii ne ne muta kkil
läni sunu Stärker Fesdger ihrer Gestak Deider ist
kein babjdonisches Äquivalent des Namens gegeben sodaß
man ihn der hier zum erstenmal und in dieser Eigenschaft
begegnet nicht näher bestimmen kann Ebensowenig wie
die sieben Dämonennamen denen auf K 7620 bloß babyl
SÜ in jeder Zeile entspricht Ausgenommen die erste Zeile
deren Namen überhaupt beide Male abgebrochen sind Sonst
fehlt leider jeder Anhalt aus dem Kreis der babjdonischen
Dämonen entsprechende Namen einzusetzen Die Reihen
folge dieser Dämonctuiamen selbst schwankt zu sehr als daß
man sie einfach auf Grund babjdonischer Texte der Reihe
nach identifizieren könnte

Auf jeden Fall zeigt das Ganze daß die bösen Sieben
samt ihrer Schwester und ihrem Stärker dem elamischen
Pantheon angehören sei es daß sie überhaupt elamischen
Ursprungs sind Narundi Narute hat ja z B gar keinen
entsprechenden bab3donischen Namen während für ihre Brü
der sumerisch bab3donische Dämonennamen x orhanden sind

und sich dann in das benachbarte Pantheon eingedrängt
haben oder daß es sich nur um eine parallele Enscheinung
in zwei gleichartigen Götterwelten handelt

2 Götter
In den genannten Texten folgen dann unmittelbar an

die Dämonen anschließend die Namen von Göttern mit ihren
bab3donischen Äquivalenten

nioiiin richtig erkannt worden Andererseits Ivönnen die CT XXIV 4 K
4340 Y etc 29 ff aufgezählten Kinder des EnmeSarra nicht die Sieliengott
heit sein wie Zimmern in ZA XXIII 366 annehmen wollte

i So möchte ich die Zeichenspuren fnu ergänzen Für gü bzw
gu gü itkulu itakkulii vgl Br 530 und 574 Vgl auch nutaltkil iläni
von Marduk gesagt
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nap Ib na

napja ab na Var nu
nap Jb na ha za
nap Dak da ad ra
nap Ra ap pa an kic ns bi

V

nap Sun nu küS Sä

napSI DW

nap bii un di
nap

t A nu uni
ilEn lilp
il s a
iEn zu
SamaS

iiAdad
iNin ib
iiMaU
iNin

Des weiteren seien die folgenden Namen elamischer
Götter in alphabetischer Reihenfolge mangels anderer Be
gründung zusammengesteht Bis auf einen stammen sie
aus den Listen von CT XXV Auch hier werden soweit
das möglich ist ihre babylonischen Äquivalente beigefügt
Im übrigen können die meisten dieser wie der obigen Namen
noch nicht anderweitig belegt werden

1 S oben die ebenso anfangenden Däiiionennanien

2 Die Ergänzungen auch schon bei Meissner a a O 65 f
3 Nach der Glosse Elammal zu schlielien hat auch K 4330 etc II 4

CT XXIV 5 ein elamischer Name für Enlil dagestanden Daß d iselbst gerade
an ihn zu denken ist geht aus dem Text Z 5 und 13 deutlich hervor

4 So wird besser gegen Meissner s Ennugi a a O 66 zu ergänzen sein

5 Vgl auch so auf K 4365 Ii PI 27 ebenso schon Mei ss ner a a O
66 Anm i

6 S noch K 4144 Obv 27 PI 26 wo unter den gud düb des Samai
ein ähnlicher Göttemanie begegnet wenn man die Spuren zu küJS Sd er
gänzen darf

7 Lesung unsicher mit sumer igi gin älik päni ist nichts anzu
fangen da man doeh eine elamische Namensform erwartet Ergänzung zu Ni
nib auf Gmnd bekannter Stellen

8 Eine Göttin Für liundi s oben Zamma/iundi und Nafiundi Vgl
noch K 420g Rev 14 PI 34 wo unter den Namen für SamfaS auch einer
auf Jfyundi auslautet Nahundi Nah iinte

g Vgl auch el ani jiap ilu N/M K 2100 II IIb PI 18 tisan
7/ ebend Z 18 kirir so sicher nicht sa Melssner a a O 64 b illum
ebend Z 17
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A da e läm Ninib K 4339 III 2 PI 12

As slg a Z 5Da ak ba ak Z 4Di tneS Z iE la gu Sarpanitu Rm 610 Obv 19
K 29 Obv 18 Pl 35 36

Kun zi ba mi Adad K 2100 I 20 Pl 16
La Jju ra til Ninib K 4339 II 37 Pl 11
Na ap s sak K 7662 i Pl 7
Na ap ri si Z 2N a pi ir ta Sanias K 4209 R 15 Pl 34
Ri ia King Bound St p 96 Z 2

II 13 u a
S i ii ha as i rt K 2100 I 40 Pl 17
Pi id di gli ir i II 12
Pi de gir Sm 1558 3 Pl 44
1 Vielleicht so statt e 7 ie zu lesen Vater EIanis p S noch weiter

unten S 328 N 5 Wahrscheinlich ist auch der Gott Al x x bei St HEii,
MDP II S 63 und Thi re VU D ngin Kön Insclir S 78 b ein elamischer
Gott aber die Zeichen lassen sieh noch nicht sicher bestimmen

2 Gleich Ruhuratir s Genouillac a a O 107 f Die Glosse ist
hier allerdings zei stiirt aber sicher als Elam zu fassen So bei SihhaS s f

3 0 17 ilu Sak wenn so zu lesen ist Sohn oder ist risjs
zu lesen S die folgende Anm

4 ri si wohl riSo groß Bei diesen beiden Namen sind Glosse
und Äquivalent abgebrochen Ob wegen des folgenden EndaSurimma Ea
zu diesem Kreis gehörig S noch Genouillac a a O 104 und vgl den
Königsnamen UntaS PRiSa

5 Vgl auch Genoi ill c a a O 104 und 117
6 Lesung nicht ganz sicher möglieh wäre auch Eri ia wie bei Cl w

AJSL XXHI 272 Sicher aber nicht il ali ia
7 Ergänzung auch bei Mels sner a a O 63 Glosse fehlt wie auch beim

folgenden
8 Oder ist in Hinlilick auf Pinigir s GENOUILLAC a a O 106 f besser

Pi ne gir zu lesen Da an beiden Stellen K 2100 und Sm 1558 Namen wie
lis tär ÄS tar tum Ir ni na begegnen wird diese Gottheit dem Istarkreis zu
gehüren
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Pi ni du u li K 2100 II 6
Tur ra ka ra ak Nergal K 2108 Obv 15
Als Anhang dazu können auch die andern fremden

Götternamen in den Listen noch kurz aufgeführt werden
Es werden da Götter mit den Glossen Dilmun Kasiü, Mar,
Su, Subir und Sub erwähnt

1 Dilmun La ba mun Sarpanttu Rm 610 Obv 12
K 29 Obv II CT XXV 35 bzw 36

En zak Nabu ebend Z 20 bzw ig
2 KaSifi Bu ri ia aV Adad K 2100 I 21
3 Markt Ad du Adad ebend 16 bzw 17

Da da Adad
Sar ra pu Lugalgirra Nergal Rm 610

Rev 24 auch K 29 Rev 30 K 2108 20
PI 37

Bi ir du Meslamtaea Nergal ebend Z 25
bzw 2 I

4 Sut Pa ar si Lugalgirra Nergal Rm 610 Rev
26 K 2108 Obv 22

Na ga ar si Meslamtaea Nergal ebend
Z 27 bzw 23

Zi za nn Ninib K 4339 II 3,5 PI 11
Te es su ub Adad K 2100 I 18

1 Glosse felilt auch hier der Bildung nach aber sicher kein babylonischer
Name sondern nach der angenommenen Ergänzung elamiscli Gleichfalls zum
Istarkreis zu zählen

2 Ebenfalls ohne Glosse gleichwohl sicher elamiscli
3 ma aS pai itu K 2100 II 14
4 ma la hu um itu dS ia ru iltum ebend Z 12 bzw i6b
5 hi li bu ü und e ne ilu ebend Z lob bzw IIa
6 Vgl dafür zuletzt DHORME RA VIII 98 f und Thure u Dangin

LC 34 Anm 2
7 S auch Dhorme a a O 98
8 Schon Genouillac a a O 95
9 Beachte die Glosse ni bu S auch Meissner a a O 62
10 Vgl Genoüill c a a 115
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5 Subirki vgl CT XXIV 5 K 4340 etc II 4 nach
Glosse Subir ein Äquivalent für Enlil zu
ergänzen aber unbekannt

6 Sulii Ad gi Adad K 2100 I 19
E mn anscheinend dem Nergalkreis angehörig

Rm 610 Rev 13 K 29 Rev 19
K 2108 Ob 14

Zu H Holma s Lexikalischen Miszellen oben S 147 ft

Von C Frank

a inesi me ü manzü
Auf S 1 59 ff hat H Holma eine Deutung von mesü

versucht Er wendet sich dabei gegen die Ausführungen
in meinen Studien besonders gegen die Gleichsetzung von
mesü mit manzü und wünscht den Nachweis für die etymo
logische Identität der beiden Wörter Aber schließlich ist
oft keine Etymologie besser als eine falsche

Was nun me ü betrifft so findet es sich an jener be
kannten Stelle DT 67 Haui t ASKT S 119 ff wo sum
me si in der babylonischen Zeile gerade durch me si e wieder
gegeben wird Wie nun Holala S 160 sagen kann daß
das Musikinstrument ME SI überall wo es phonetisch inter
pretiert wird immer semitisch manzü nie mesü heißt ist
mir nach der genannten Stelle ganz unverständlich Hat
doch Holma selbst diese Belegstehe angezogen wobei ihm
freilich die Gleichung me si mesü völlig entgangen zu
sein scheint

Man könnte wie schon PIolma S 160 in Erwägung
gezogen hat annehmen daß mesi ein sog Pseudoideogramm
darstellen soll auf Grund eines semitisch babylonischen Wortes
mesü oder wie HOLMA liest me ü Viel walirscheinlicher
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aber dünkt es mir daß umgekelirt mesü ein sumerisches
Lehnwort ist gerade aus me si entstanden Was für eine
sumerische Etymologie diesem Worte dann zu Grunde liegt
läßt sich jetzt beim besten Willen nicht feststellen

Eine weitere Stelle s Studien S 97 Nr II jetzt auch
Meissner Ideogr 7933 gibt für sumer me si das babylo
nische Wort manzü ein Musikinstrument unter anderen ähn
lichen Instrumenten aufgezählt

Wenn nun me si einerseits gleich einem Musikinstru
ment mesü and Tcrseits gleich einem Mu sikinstrumcnt manzü
ist so ist es doch zunächst ganz logisch anzunehmen daß
beide Wörter me si identisch sind und nur in dem einen
Fall durch das sumerische Lehnwort mesü in dem anderen
Fall durch das bab3 lonische Wort manzü erklärt werden

Ferner hat aber ein Wort manzü das Ideogramm LID
f me en vgl HW 455a und MEISSNER Ideogr 6689
Die phonetische Lesung dafür i st ja me i da sselbe das
oben ohne jeden Zweifel in dieser phonetischen Weise
geschrieben wird als sumerisches Äquivalent von mesü und
manzü Andererseits kommt jetzt für me i mesü kein
Etymologisieren mehr in Betracht denn die Erklärung bietet
doch eben nur das Ideogramm LID me en mit seiner
phonetischen Lesung

Weiter unter den Namen verschiedener Musikinstru
mente in V R 32 K 4400 vgl HW 276b und CT XI 21
K 4263 begegnet unter lilissu b lliallatu u a an ersterer
Stelle das Wort ma zu u bzw an letzterer man zn u wenn
so und nicht etwa auch zu nia zu u ergänzt werden soll

1 Ein anderes sumer me p ist bekanntlich i su Kiefer das auch
Hoi MA S 161 zitiert Aucli hier wird es schwer sein eine Etymologie zu
bieten Hoi M verzichtet selbst darauf Mit fi Galle kann man niehts
anfangen

2 Vgl LID SA mit Lesung Sem Jialliallattt
3 Hier mit Determinativ su maSiu Übrigens beachte daß auch

Meissner manzü als Äquivalent auffaßt das BA V 641 11 als Ideogramm
die aus der eben erwähnten Stelle her bekannte Glosse me fi hat
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Daraus folgt doch daß jnanzü und ntazü Musikinstrumente
und zwar sicher die gleichen sind Die Ideogramme bzw
deren phonetische Lesung ist leider an beiden Stellen ab
gebrochen aber aus K 4263 kann man sicher erschließen
daß Musikinstrumente mit dem Ideogramm LID x zu
sammengesteht sind Zu diesen gehört ja gerade LID f SA

Sem Ualballatu die Ergänzung LID Ar me en ist dann
selbstverständlich und sicher

mazü wird ferner in HW 396b als S3mon3nn von adapu
a a O S 27 b angeführt ebenfalls ein Gegenstand aus
Kupfer Vgl auch Meissner Suppl 56 b

Wir haben also nach dem gesagten mesi als phoneti
sche Lesung des Ideogrammes LID me en mesü zu
betrachten dem das babyl manzü bzw mazü entspricht
Eür dieses letztere könnte dann wohl mit HOLM S 160 f
der Stamin nslj angenommen werden ähnlich wie schon
Delitzsch a a O 418 a und 455 a an nT3 dachte

Was vollends die sachliche Seite betrifft so gehört di ses
mesü w Ä2 7 Instrument dem y rt/ Priester als kultisches
Gerät zu Da wir aus anderen Untersuchungen wissen daß
diese Priesterklasse Sänger und Musikanten sind so kann
man auch insofern mit vollem Rechte dieses Kultgerät als
Musikin strument bestimiuen Wenn sich HoLMA daran stößt
daß der Priester sein Kultgcrät zum Töten gebrauchen soh
so ist darauf hinzuweisen daß man schließlich auch mit
irgendwelchen Kultgeräten der christlichen Kirche einen
Menschen erschlagen kann Zu diesem Behufe braucht ein
Kultgerät noch nicht zu einer Axt zu werden ganz abge
sehen davon daß diese niemals das Kultgcrät des kalü
Priesters sein könnte Auch paßt dies durchaus nicht zu
dem Parallelismus der Textstelle DT 67 der Hirte soll
mit seinem Hirtenstab also mit seinem augenfähigen

i übrigens wechseln die Dolenninative su und iirudu bei densellien
Musiliinslnnnenten ab weil beide Dinge wichtige Bestandteile derselben aus
machen
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Berufsabzeichen der kaln aber mit dem seinigen d h
seinem Musikinstrument das sündige Mädchen erschlagen

b Nergal Ububul
üie lang gesuchte Bedeutung des Ideogramms Ü KAS

KAS UL scheint nunmehr von HoLMA oben S 148 ff wirk
lich richtig gefunden zu sein nämlich als Stuhlgang bzw
Diarrhoe Auch die von HOLMA oben S 150 Anm i

und 2 noch zweifelnd vorgeschlagene Lesung u bü bü til
dürfte sich meines Erachtens als sicher erweisen zumal
wenn man sie wie mir dünkt mit Recht jetzt mit
dem phonetisch geschriebenen Götternamen U bu bu ul einer
Erscheinungsform Nergal s zusammenzustellen hat Dieser
Beiname des bekannten Krankheits und Seuchengottes be
gegnet Rm 610 Rev 14 K 29 Rev 20 CT XXV 35
bzw 36 beide Male folgen Bezeichnungen des Seuchen
gottes Irra älmlich wie an einer weiteren Belegstelle K 4349
Rev X 62 CT XXIV Somit kann über die Bedeutung
und Identifikation wohl kaum ein Zweifel bestehen

Dafür aber dal diese Auffassung auch sachlich be
rechtigt ist vgl die verschiedenen Namen für die bennti
Krankheit, die personifiziert und deifiziert wie andere
Krankheiten nebst verschiedenen Seuchen mit Nergal ein
herzieht itti ka ana aläki wie zu Nergal im Myth v Ner
gal u Erisk Rev Stück I 5 3 gesagt wird Die betreffen
den Namen sind nach CT XXIV 25 K 4349 Obv II 99 ff

13 K 4332 Obv I 47 ff Lngal me Nam en na A gä
glg eln g ga En ür ta Dun pa e ta ri a

Schließlich vgl für die Etymologie von ü bu bti nl bzw

1 Die von L ng1 ON Bab Lit S XXXII gebotenen Ausführungen ül er
Musiliinstraniente bieten nichts wesentlich neues da sieh der Verfasser recht

eng an meine Vorarbeiten anschließt So eng daß S XXV sogar die Priester
in derselben Anordnung aufgeführt sind

2 S dazu SuDHdM in Arcli f Gesell d Med Bd IV 5 S 353 ff
3 S auch die anderen Seuchen daselbst Z 5 ff darunter eben bennu als

iBi e en na Jen se n KB VI 1 S 74 ff
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ü bü hü ul Bildungen wie ü inii un daiiiu ü tud da
alädu ii bu bu nabln s Br Allerdings ob wirklich
bu zu verstehen ist und ob nicht vielmehr an bu l wegen
ul zu denken ist also ü bu l bu l ul wäre doch sehr in
Erwägung zu ziehen Diese Vermutung scheint richtig zu
sein wenn man BUL BUL bzw bn l bu l srbt nach
Meissner Ideogr 7832 mit KAS KAS bn bü Var
bu bu srbt bei Br 4463 vergleicht Demnach ii bü bü ul

U bu bu ul mit einem wahrscheinlich vom srbt syn
näSii gebildeten babylonischen Äquivalent das leider noch
nicht belegt ist

c sippu
Zu der Gleichsctzung sippu N l tt bei HOLMA S 156

wäre noch auf die von mir bereits Studien S 272 gegebene
j

Zusammenstellung üppu IlS Stt ouu hinzuweisen gewesen

Elements sumeriens dans le livre d Ezechiel

Pur A van Hoonacker

Le rapprochement que j ai suggere dans cette Reviie
XXV 191 1 p 364 entre AS BAR ES lecture supposee
d un groupe de signes ASurb VII 48 et l enigmatique TJCÜ N
LXX Aßisodgi Daniel I 3 m a donne l idee de rechercher
si le livre d Ezechiel n offrirait pas parmi les termes em
pruntes par le prophete ä son entourage babylonien des
expressions d origine sumerienne Voici le resultat de cette
petite enquete

1 Ezech I 4 27 VIII 2 le mot tJDtt n qui doit signifier
d apres le contexte et d apres les versions anciennes LXX
fjhxrgov Vulg electruni une substance brillante ne se rat
tache a aucune racine connue en hebreu II s expliquerait
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moyennant la lecture fyitSmal comme un compose de HUS

l uSSu rutilant brillant en parlant de metaux
Muss Arnolt Handw 344 augmente du suffixe mal
Variete dialectale de gal, qui sert a former des substantifs
au ssi bien que des adjectifs

2 b TSO dans Ezech XXIV 2 1 est un an key dont la
signification et Tet MTiologie sont au point de vue de l hebreu
ou des langues semitiques un mystere Quelques exemplaires
lisent ItDriG sous l influence du membre precedent mais il
est in vraisemblable que le texte primitif ait offert la repe
tidon insipide UZt t l nonO DD y ncno La distinction
des deux formules est d ailleurs nettement marquee dans le
passage parallele du v 25 oü nous lisons CHTy HDriDTlN
CK 0 KkJ QTiS l Ezechiel lui meme nous apprcnd ainsi que
tJCnO N12 C Les exegetes traduisent N ti D cm v 25 par
das Verlangen Bertheau das Begehren Kraetschmar
ihrer Seele et ils supposent en consequence une signification
analogue a iQnD au v 21 tout en reconnaissant qu elle ne
peut pas etre directement justifiee Mais si XÜ D signifie
proprement das Sicherheben Kraetschmar il ne s ensuit
pjis qu on doive Texpliquer das tvonach sich ihre Seele er
hebt On peut au moins aussi bien comprendre ce touchant
quoi leur äme s eleve l objet de l exaltation de l orgueil de
leur äme Comp p ex 2 Rois XIV 10 p Ni 31 ton coeur
f exalte Des lors hüm correspondant ä NÜ D s expli
querait comme un terme babylonien compose de MAH

11 firu rabi/ tisqaru Br 1033 ss fnal en
core une fois pour gal D apres Langdon Snin Gramm
gal equivalent de mal p 214 coli p 227 sert aussi ä for
mer des noms abstraits et a souvent pour fonction de ren
forcer la signification d une racine Malimal signifierait done
exactement orgueil La raison pour laquelle le prophete
aurait eu recours au terme en question pour exprimer cette

i P Haupt ASKT p 134 Pour mal gal comp Langdon Su
merian Grammar i 42 22
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notion se trouverait dans l assonnance qu il offrait avec IGriD
qui precede

3 Ezech XXVII 24 parmi les tissus precieux qu ap
portaient ä T3 r les marchands des bords de l Euphrate men
tionne cn premier lieu les D ro II n est pcis etonnant vu
la provenance des objcts enumeres cn cet endroit que les
noms qui les designent soient en partie d origine ass ro
babylonienne Ainsi on a mis en rapport avec I ass gulhiu
habit les rh2X OI J et les C Dn3 rappellent l assyrien
birmn ou bnrruimi btiriivm Cheminaxt Lcs Propheties
d Ezechiel contre Tyr 191 2 in 1 Mais que sont les D D
On suppose que le nom so rattache a la racine hhz et sig
nifie proprement d une maniere generale magnificences A
la rigueur cette explication serait admissible peut etre pour
Ezech XXIII 12 XXXVIII 4 oü le meme nom sous la
forme est construit avec le part tiO II s agit
dans le premier cas de I equipement des dignitaires assyriens
dans le second de I equipement des cavaliers de Gog Meme
cn ces deux endroits il est plus naturel de supposer que
h h 212 emploj e au singulier signifie un vetement de forme
speciale Dans tous les cas Ezech XXVII 24 qui offre
une enumeration d articles nettement caracterises ne permet
guere la supposition que les Q Z C designes d une maniere
absolue serai ent en genei al des magnificences Les com
mentaires admettent qu il s agit en effet de vetements somp
tueux Prachtgewänder Mais nous le repetons le mot doit
avoir signifie par lui meme une notion de ce genre sinon
il aurait ete accompagne d un element determinatif Ne se
rions nous pas ici encore en presence d un nom d origine
babylonienne L orthographe hebraique comme on vicnt
de le voir est inccrtaine Au lieu de maklnl il est possible
que la prononciation originale füt muklal ce qui donnerait
un compose de MUK Hf mukku une espece de vete
ment Br 95 LAL t y tabu Br 3340 Haupt ASKT
16 228
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4 Ezech XXXVIII i met en scene Gog du pays de
Magög T yo est encore nomme Ezech XXXIX 6 Gen
X 2 Ce nom de region est compose de ma gug comme
le montre ä l evidence le rapprochement etabli par Ezechiel
L element ma ne peut se concevoir ici comme le D local
hebreu dans le compose en question il doit avoir lui meme
la valeur d un nom puisque le second element est un nom
propre II scra fait droit ä cette exigence par la supposi
tion qu il represente I expression sumerienne MA J mätu
Br 6774 Ma Gog pays de Gog le pleonasme I IX

ä l endroit cite d Ezechiel equivaut en realite a un commen
taire L element GUG lui meme signifie les tenebres comme
GIG dont il est un derive il s emploie aussi comme verbe
denominatif au sens d r obsair LANGDON 1 c p 215 2 18
La meme racine verbale comme participe Langdon p 125
ou qualificatif aura done le sens de tenebreux Le Gog
d Ezechiel est la personnification des tenebres le tenibreux
l ennemi qui vient du Nord comp Joel II 20 Magög est
la region des thiebres ou du tenebreux le Nord

5 Ezech XLI 25 nous lisons que devant le vestibule
du temple au dehors il y avait un 3y en bois Les com
mentaires constatent que la signification de Dj est entiere
ment inconnue mais qu il doit etre question d un auvent
Schirmdaeli Le signe AB se traduit en assyrien par
aptu Br 3815 et aptu outre les significations de nid d hi
rondelles et en general de maison a celle de piece ajoutee
a un bätiment Anbau constatee en neo bab lonien Muss
Arnolt 83 La coincidence semble assez singuliere
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Diebstahl und Raub im Gesetze Hammurabi s

Von G Förster

Indem Kohler imd Ungnad in 22 24 des Ge
setzes Hammurabi s bubttint mit Raub übersetzen gehen
sie davon aus daß wie die Griechen zwischen xlom
heimhcher Wegnahme und äQnayi offener gewahsamer
Wegnahme und wie wir zwischen Diebstahl der Weg
nahme ohne Gewalt und Raub der Wegnahme mit Ge
walt unterscheiden bereits in dem ältesten uns bekannten
Gesetze in einer diesem Gegensatze entsprechenden Weise
zwischen Diebstahl und Raub unterschieden wird

Schließt man sich dieser Auffassung an so ist die kri
minehe Bedeutung des 22 die daß auf bubtum in allen
Fällen also auch in den Fällen die beim Diebstahle privi
legiert sind die Todesstrafe eintreten soll die zivilrechtliche
Bedeutung der 23 und 24 aber daß die Behörde für den
durch JjttbtuDi erwachsenen Schaden aufzukommen hat eine
Haftpflicht die sich selbst bei dem schweren Diebstahle des

21 nicht findet
Gegen diese Auffassung bestehen aber erhebliche Be

denken Richtig ist zwar daß unter liubtum die mit Ge
walt bewirkte Wegnahme zu verstehen ist babatu plün
dern erbeuten in die Gefangenschaft wegfüliren Unrichtig
aber ist es die mit Gewalt bewirkte Wegnahme als selb
ständiges Verbrechen dem Diebstalile gegenüberzustehen
Das Gesetz Hammurabi s kennt überhaupt nicht ein allge
meines Verbot des Diebstahls Der allgemeine Begriff srk
II G 2 stehlen der sich in einer großen Reihe Einzelbestim
mungen findet umfaßt Fälle der Unterschlagung 7 der
Hehlerei 6 und 10 und des Kindsraubes 14 Aus
den Bestimmungen läßt sich nicht entnehmen daß die Heim
lichkeit ein dem Srk und den hiervon gebildeten iarräkuin
VI 56 VII 39 58 Sarräkänutti VI 67 V r 6 und iurkum
Zeitschr f Assyriologie XXVIII 22
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VI 37 wesentliches Merkmal ist Daß im Geg cnteil auch
Pilsum IV r 70 IX 18 und nahalkattum IV r 71 mit unter
den Begriff Srk fallen zeigt 125 wo sarräkänum mit Be
zug auf die ii Iii ina pilSuni ü Iii ina nabalkattim bewirkte
Entwendung gebraucht wird Bei der Redewendung in
Sarg Ann 164 sadii u madbaru irtappudü Sar ra ki ist
keineswegs bloß an das heimliche Treiben von Dieben son
dern an ein Räuberleben der vom Joche Asur s befreiten
Völkerschaften zu denken Vgl DELITZSCH HW s SarrakiS

Zu einer richtigen Beurteilung der 22 24 kann man
nur gelangen wenn man sie nicht für sich als selbständige
Gesetze sondern als Glieder der Gesetzesgruppe faßt in der
sie sich finden Nachdem der Gesetzgeber in 14 den als
Diebstahl gefaßten Kindsraub und in 15 20 den Dieb
stahl an fremden Sklaven behandelt hat kommt er in 21
auf den schweren Diebstahl Einbruchsdiebstahl zu sprechen
Wer in ein Haus ein Tech bohrt um zu stehlen, den soll
man vor jenem Loche töten und ihn eingraben An die

22 24 schließt sich dann in 25 ein Gesetz das KOHLER
und Peiser dahin verstehen daß wer bei einer Eeuers
brunst zum Löschen in die Wohnung eindringt und Ver
mögensgegenstände wegnimmt an derselben Stelle mit dem
Eeuertode bestraft werden soll

Es ist leicht zu erkennen daß die 21 und 25 in einem
inneren Zusammenhange stehen Das gilt zunächst von der
Art der Qualifikation die bei beiden Strafen gewählt ist
Sie fällt unter den weiteren Begriff der Talion ist durch
die Art wie sie die Vergehung in der Strafe ausdrückt
eine Art Sinnbhdstrafe KOHLER und Peiser Bd I S 126
Aber auch die Verbrechen selbst gehören zusammen Beide
behandeln den Diebstahl an fremdem Vermögen das unter
dem besonderen Schutze des Hauses steht in dem ersten
Ealle begangen durch Einbruch Bohren eines Loches in
dem zweiten Fahe durch Ausnutzen eines im Hause ent
standenen Brandes

Will man nicht wie KOHLER und Ungnad diesen
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inneren Zusammenhang der 21 und 25 zerreissen so darf
man unter bubium nicht jede gewahsame Wegnahme fremden
Gutes Raub schlechthin verstehen sondern nur an eine in
fremdem Hause begangene Wegnahme denken Daß in

22 24 nicht ein auf freiem Felde begangener Raub in
Frage kommt zeigen die Worte in 23 äluin ü rabiänum
ia ina ersetiiunu ü pätiiunu j ubtum i/j babtii Andererseits
lassen die Ausdrücke ittasbat und lä ittasbat in 22 imd 23
erkennen daß der Gesetzgeber einen wenigstens zunächst
heimlich zu Werke gehenden Verbrecher im Auge hat Nach
alledem ist Ijabbätum im Sinne des Gesetzes lediglich der
der mit Gewalt den Frieden des Hauses bricht um zu
stehlen Gemeint ist in erster Linie die Gewalt an der Sache
wie sie der Dieb im Sinne des 21 sodann aber jeder be
geht der sich unter Verletzung der Substanz in eine fremde
Wohnung Eingang verschafft Der Einbrecher in diesem
Sinne wird als ein Mann der Gewalt bezeichnet um so mehr
als sich von ihm vermuten läßt daß er auf frischer Tat be
troffen zur Gewalt gegen die Person übergeht

Der Sinn des 22 wird sonach folgender sein Wenn
jemand mit Gewalt gegen die Sache namentlich in der in

2 1 gedachten Art in ein fremdes Haus eindringt um zu
stehlen so kann er von dem der ihn betrifft ohne weiteres
getötet werden

iddäk bezeichnet nicht die Todesstrafe im ordentlichen
Verfahren Da nach dem Gesetze Hammurabi s auf den
Diebstahl soweit er nicht privilegiert ist schon an sich die
Todesstrafe steht würde die Bestimmung des 22 überflüssig
sein Unter iddäk kann daher nur die sofortige Tötung im
Wege der Selbsdiilfe gemeint sein

Wie das römische Recht das den Einbrecher dem Diebe
gleichstellt der sich mit Waffen zur Wehr setzt Dig 47 17
1 i so geht auch das Gesetz Hammurabi s davon aus daß
der Einbrecher keine Gewalt scheut um den Diebstahl durch
zuführen und sich der Ergreifung zu entziehen Die vom
Gesetze präsumierte Gewalt gibt daher dem der den Dieb
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betrifft das Recht ohne weiteres die Todesstrafe zu voll
strecken Die Tötung des Einbrechers ist Strafvollzug im
Wege der Selbsthilfe

Da das Verbrechen der in 22 gedachten Art im we
sentlichen auf die Nachtzeit beschränkt bleibt findet die Be
stimmung in folgenden Gesetzen ein Gegenstück Ex 22 i
und 2 Bundesbuch b npi nsni 33jn itm nnrinna QN

D ül vb U orn nmr DN D D n Solonisches Gesetz
T T T V V T T TDemosdi g Timokr 113 f 6 ZoXcov vojuov sloijveyy ev

el juev Tt ie fjfXEQav vnkg nevzrjxovxa dga juag y Xemoi äna
ymyrjv ngog tow evSeh eivai el de rig vvxTcog öiiovv aXemoi
Toviov e elvai xal äjioxieh ai xal xgcbaai öichxovia xal anaym
yeiv rdlg evdex ei ßovXMizo rrö d aXövri u v al anayojyai eloiv
ovx iyyvrjTag xaraor oavrt exxeiaiv elrat rcöv xXe/ufidxcov dXXä

dvaxov xrjv l rifxiav Xenoph Oecon 14 Plat Ges IX 12
Zwölf taf elgesetz Si nox furtum fax sit si im occisit jure
caesus esto Luci si se telo defendit endoque plorato

Neues zur babylonischen Planetenordnung

Von Fr Boll

Nach dem übereinstimmenden Zeugnis des Diodor II
30 3 jueyiarrjv de qoaaiv slvai dewgiav xal dvvafuv negl xovg
nevre daregag rovg nXdvrjrag xaXovjuevovg ovg exeivoi xotvfj
fiev egjurjvelg övojudCovaiv und des Seneca Q N II 32 6
quinque stellarum potestatcs Clialdaeorum observatio ex
cepit aus zweifellos bester Quelle wohl Poseidonios haben
die Bab3donier die fünf Planeten zu einer Einheit zusammen
gefaßt es wäre eine der dringendsten Aufgaben der baby
lonischen Religionsgeschiehte endlich Aufklärung zu schaffen
wann und wo aus jener Eünfzahl durch Hinzufügung von
Sonne und Mond die Siebenzahl wird und welcher ge
schichthche Verlauf diese Siebenheit der Sterne dann zu der
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allbeherrschenden Rolle führt die sie in der hellenistischen
Astrologie und der von ihr abhängigen neueren in Ost und
West spielt 1st es doch für den der fortgesetzt die Lehre
von der Herrschaft der sieben Planetengötter als eine der
Grundlehren babylonischer Religion und Weltanschauung
verkünden hört im höchsten Grade verblüffend u cnn er
auf sämtlichen Darstellungen des Bilderatlas zu jASTROW s
Religion der Babylonier auch nicht eine findet die diese
Reihe der sieben Planetengötter wiedergäbe Dem Leser
dieser Zeitschrift vgl XXV 373 brauche ich nicht erst zu
versichern daß es mir obwohl mir das neuestens zuge
schrieben wurde, nicht einfällt entgegen dem klaren Zeug
nis der von mir an jener Stehe ausdrücklich mitgeteilten
Liste II R 48 48 54 die Tatsache zu bestreiten daß in
Babylon auch einmal die sieben Wandelsterne freihch
in loser Verbindung da Sonne und Mond isohert voran
stehen in eine Reihe zusammengefaßt wurden was ich
erklärt wünsche ist eben auf welchem Wege gerade diese
so selten bezeugten Sieben zu einer so enormen Bedeutung
gekommen sind daß sie im Helleni smus alles Schicksal
immer mehr allein beherrschen mit anderen Worten wie
es geschah daß eine Unzahl lokaler Götter von jener Sieben

l Von A Jeremias m seiner freundlichen Besprechung meiner Lebens
alter im Theol Lit Bl 1913 Nr 17 S 390 Ich fürchte wir werden uns
nie verständigen können wenn nicht etwa bei zufälliger Envähnung sondern
bei ganz spezieller polemischer Erörterung der Siebenzahl der Planeten
von Diodor s Zeugnis geschrieben wird nach dem die Chaldäer die sieben
von mir gesperrt Planeten Q/j t veTi Dolmetscher des göttlichen Willens

nannten Man traut kaum seinen Augen wenn man das liest Ile vre heißt
es doch Und gerade um diesen Punkt dreht sich ja die ganze Frage
Auf dem Bilde 98 bei Jastrow assyrische Götterjjrozession aus Malatia im
Antitauiaisgebirge ei scheinen sieben Götter auf Tieren aber nur i 5 sind als
Sterngottheiten durch Rosetten charakterisiert und unter den fünf befinden sich
auch Sin und Samas und femer steht Istar unter den sieben Gestalten zwei
mal man sieht wie wenig hier von einer Daretellung der sieben Planeten oder
auch der fünf zu reden ist und wie weit diese Dinge noch von jener kanonischen
Festigkeit entfernt sind die sie dann in der hellenistischen Astrologie haben
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heit astraler Gottheiten aufgesogen wurde Auf diese Frage
fehlt uns noch immer jede anschauliche Antwort

Indes nicht um das wieder einmal zu betonen habe ich
meinen verehrten Freund Bezold gebeten mir im Sprech
saal ein kurzes Wort zu vergönnen Ich möchte vielmehr
für die bab3donische Anordnung der fünf Planeten s

altbabylonisch Jupiter neubab lonisch Jupiter

ein bisher übersehenes wichtiges Zeugnis aus der helleni
stischen Astrologie beibringen

Eine von deren auch von Ptolemaios Teirab I 21
ernst genommenen Grundlehren ist die von den ogia
d h kleineren Bezirken wie sie innerhalb jedes der 12 Tier
kreiszeichen einem jeden der Planeten zu besonderer Ein
flußsphäre zugewiesen wurden Es war ein wesentlicher
Streitpunkt unter den Astrologen wie die Verteilung der
30 Grade jedes Tierkreiszeichens auf die fünf oder wie wir
später sehen werden sieben Planeten zu geschehen habe
und wir kennen durch Ptolemaios allein schon drei Systeme
das chaldäische das ägyptische und ein drittes das er
einem alten Buch entnommen haben will und bevorzugt
Ein viertes das mit den sieben Planeten arbeitet werden
wir aus Vettius lüens kennen lernen Nach Porph3Tios
Isag p 195 lehrte in diesem Punkte Apollinarios etwas an
deres als Ptolemaios und beide anderes als Petosiris und
Thrasyllos und andere von den älteren Astrologen Das
System des Petosiris und des Thras3dlos ist jedenfalls das
ägyptische das des Apollinarios von Laodikeia kann mit
dem des Valens der ihn anderwärts zitiert oder mit dem
chaldäischen identisch sein

ZA XXV 373 f

V enus 5
Saturn t
Merkur
Mars

Venus 9
Merkur
Saturn t
Mars Q

l Z B auch Sappl Llll i ff ii ff 22 24 27 Red
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Das chaldäische System das wir aus Ptolemaios

kennen verteilt die 12 Tierkreiszeichen in folgender Weise
jeweils auf die fünf Planeten

I T 8 9 7 tl 6 5 d 4 30

2 V 9 8 tl 7 6 S 5 4 4 30

3 K tl 8 7 C 6 l 5 9 4 30

4 S 8 7 9 6 tl 5 5 4 30

5 2i 8 9 7 Ii 6 5 C 4 30

6 1 0 8 tl 7 6 C 5 2t 4 30

j yü ti 8 7 ci 6 i 5 9 4 30

8 n S 8 4 7 9 6 tl 5 ö 4 30

9 21 8 9 7 tl 6 5 4 30

10 5 9 8 fl 7 6 5 n 4 30

II X tl 8 7 C 6 4 5 9 4 30

12 K i 8 i 7 9 6 tl 5 4 30

Das System ist einfach genug zugrunde liegt die Pla
netenreihe Q 9 tl cf die bei den drei ersten zu einem Tri
gonon gehörigen Tierkreiszeichen Widder Löwe Schütze
Nr I 5 9 venvendet wird Bei den Tierkreiszeichen des
zweiten Trigonous Stier Jungfrau Steinbock tritt an
die Spitze der zweite Planet der Reihe Venus die Folge
wird hier also 9 ti 5 94 bei denen des dritten der dritte
Planet nebst dem vierten Saturn und Merkur und bei dem
des letzten Trigonous der letzte Planet jener Reihe Mars
Innerhalb des einzelnen Tierkreiszeichens hat der erste der
betreffenden fünf Planeten jedesmal 8 Grade unter sich der
zweite 7 usw sodaß jedesmal die 30 irade emfgeteilt sind
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und der an der Spitze stehende Planet immer das größte
Machtbereich hat

Die Notwendigkeit beim dritten Trigonon zwei Pla
neten zu verwenden ergab sich von selbst daraus daß fünf
Planeten aber nur dreimal vier Tierkreiszeichen vorhanden
sind und es scheint nur natürlich daß man dabei den
kleinsten Planeten Merkur in die ihm auch sonst gegebene
Rolle eines Mitläufers hier des in der Reihe vor ihm ste
henden Saturn einfügte Wir werden für den Vorgang unten
gleich noch eine weitere Beleuchtung finden

Chaque tranche d oQia est dccoupee dans la serie in
variable et inexpliquee tl 5 2 9 sagt noch BOUCHE
LeclercQ Ü astrol grecque p 211 vgl p 206 sans former
jamais ni dans un signe ni dans l ensemble des signes une
serie connue et intelligible Die von B L zitierte Reihe
ist wie die Tabelle zeigt nur die dritte reguläre Weiter
führung der ersten und maßgebenden diese aber 2 J

5 cf ist die gewöhnliche altbabylonische Reihe
der fünf Planeten die oben S 342 angeführt wurde Sie
ist also nun in der griechischen Astrologie und zwar in
einer Liste nachgewiesen die sich ganz ausdrücklich chal
däisch nennt Damit ist einerseits die Richtigkeit der
Übersetzung jener bab3 lonischcn Namen also die Un
richtigkeit der Vertauschungshypothese zwingend nachge
wiesen und anderseits ist es erwünscht daß nun einmal ein
von den griechischen Astrologen als chaldäisch bezeichnetes
Lehrstück wirklich seine babylonische Grundlage enthüllt

was freilich nur unkritische Voreiliafkeit ohne weiteres
f o

auf alle anderen Fälle übertragen dürfte wo der Chaldäer
oft nichts weiter als der Astrolog ist

Auch in anderen Versuchen die oßm Reihe festzustellen
zeigt sich noch dcudich der Einfluß jener babylonischen

i Die alte Not der Astrologen die sie bei den zwölf Tierkreiszeiclien
nnd den leider nur fünf oder sieben Planeten so schwer die Mängel der prä
stabilierten Harmonie des Weltalls fühlen und so gewaltsam verbessern machte
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Planetenreihe So in dem ägyptischen S3 stem das mehr
fach überhefert ist und wahrscheinlich weil es dem Nechepso
Petosirisbuch entstammt offenbar das einflußreichste war
Da stehen die ogia des Tierkreiszeichens des Löwen in der
altbabylonischen Planetenreihe Jup Ven Sat Merk Mars
und die des Schützen in der neu babylonischen Jup Ven
Merk Sat Mars und das letztere ist auch in Ptolemaios
verbesserter Bearbeitung des ägyptischen Systems geblieben
Ptolemaios bemerkt aber auch daß diese Umstellung nicht
etwa Vertauschung der Namen auch von den Chaldäern
in ihrer Liste vorgenommen wurde bei Tag nämhch ging
Saturn voran bei Nacht Merkur Tetrab I 21 p 46 n ff
Ganz besonders ausgedehnt aber zeigt sich dies Neben
einander von alt und neubab lonischcr Planetcnordnung bei
Vettius Valens dem Astrologen der Antoninen Zeit III 9
Kroll p 144 f Er allein hat aber unzweifelhaft nicht
aus Eigenem sondern durch Überlieferung wie bei ahem
was er bringt eine Verteilung der oQia in jedem Tier
kreiszeichen auf die Reihe der sieben Planeten Man findet
sie bequem bei BoucHE Leclercq p 214 in eine Tabehe
gebracht Es genügt hier das Prinzip zu zeigen es wird
eine Liste für den Tag und eine für die Nacht unterschie
den und diese Planetenreihen sind folgende

Tag Horia Sonne Jup Ven Mond Sat Merk Mars
d h nur mit Einfügung von Sonne und Mond die alt
bab3donische Planetenreihe und dann mit jedesmaliger Um
stellung innerhalb der drei ersten Paare die

Nacht Horia Jup Sonne Mond Ven Merk Sat Mars

1 Er fängt zwar sehr großartig an ifxoi ö ovk eSo ev i Tivsg xara rijv
kma fovov ra OQta vjiidevio aber er verrät sich dadurch daß er sowohl vor
wie nach der Darlegung des Systems die Planeten nach der Umlaufszeit wie
er es sonst gewohnt ist oder wenigstens in obere und untere geordnet bringt
p 145,13 lies g stalt MipooöiV Ptolemaios scheint übrigens die Sieben
zahl hier für ungehörig zu halten wenn der Satz ov ötöovrai loij pwaiv oQia

48 13 Mlgemein zu veistehen ist Auch Porjiliyr ji 195 sjiriclit in diesem
Zusannnenhang nur von fünf Planeten



346 Sjirochsaal

d ll bei Aussclieidung von Sonne und Mond genau die
neubabylonische Planetenordnung Man sieht der Urheber
dieses von Valens vorgeführten Systems arbeitete mit völliger
Kenntnis der alt und der neu babylonischen Planetenord
nung und ebenso wie sich aus Ptolemaios ergibt der Ur
heber des chaldäischen fünfgliedrigen System s

Ehe wir versuchen diese Tatsache weiter zu verwerten
müssen wir auf den Zusammenhang der Lehre von den ogia
mit der von den Trigona hinweisen Ptolemaios leitet die
erstere geradezu von der letzteren ab von der Fundierung
in der babjdonischcn Planetenordnung hat er nichts mehr
geahnt Die Trigona sind in den Tierkreis eingezeichnete
gleichseitige Dreiecke die in der Astrologie eine sehr we
sentliche Rohe spielen solche Dreiecke kann man vier in
den Tierkreis einzeichnen zu deren jedem drei Tierkreis
zeichen gehören Diese vier Trigona die dann wieder mit
den vier Himmelsrichtungen parallel stehen haben zwei
Planeten je einen für den Tag und einen für die Nacht
als Regenten in folgender Art

I Trigonon TS Tagesplanet Nachtplanet 91

i w y 5 c3 KtoJ 54 1Tl 9So ergibt sich die Reihe der Trigonaplaneten

Sonne Jup Ven Mond Sat Merk Ven Mars
Man sieht es ist genau die gleiche wie die in Valens

Tageshoria nur daß bei den Trigona aus dem Zwang
2x4 Planeten zu verwenden Venus zweimal vorkommt

i Die Idee der Trigona selbst ist wie ieh jetzt meinen Ausführungen
Neue Jahrbb XXI 119 hinzusetzen kann ohne Zweifel babylonisch das ergibt
sich aus der trigonalen Verteilung der dort für Mondfinsternisse in Betracht ge

zogenen 12 Monate die den 12 Zeichen im Tierkreis entsprechen auf
die vier Länder Akkad Elam Amurru und Subartu ev GutI bei Vir
Suppl CXVllI 19 f bzw XIX 13 15 auf die Bezold in seinem Ham
burger Vortrag Die babylonisch assyrische Astrologie hinwies
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CS hätte ebenso gut der Alond wiederhoh werden können
und das Paar Venus Mars sieht verdächtig griechisch aus
da wäre also wieder Echtorientalisches und Hellenistisches
wie so oft in der Astrologie beisammen Doch kann auch
bloß das Bedürfnis nach freundlicher Deutung die die
Frager immer lieber als die schlimme hören zur Verdoppe
lung der Venus geführt haben In jedem Falle ist nicht
wie Ptolemaios meinte die Reihe der acht Trigonaplaneten
das Primäre sondern sowohl die fünf oder die sieben Pla
neten der oQia wie die acht der Trigona sind auf Grund
der alt und der neubabylonischen Planetenreihe geordnet

Mit den zwei Listen des Valens und den Trigonapla
neten sind es nun nicht weniger als sechs astrologische
Reihen in denen sich die babjdonische und zwar dicht
nebeneinander die alt und die neu bab3donische Pla
netenordnung geltend macht Man dürfte sogar die Frage
stellen ob es nicht bloß zufällig ist daß wir die eine Reihe
der fünf Planeten Jup Ven Sat Merk Mars nur in
älterer Zeit die andere Jup Von Merk Sat Mars
erst seit 400 kennen Es wäre an sich möglich daß es ledig
lich zwei verschiedene allerdings doch wohl von Verschie
denen unternommene Gruppierungsversuche der Planeten
sind doch wird sich bald ein Grund herausstellen das später
bezeugte S3 stem auch wirklich für jünger zu halten

Wir hciben gesehen wie fest diese Reihen in den Köpfen
derjenigen Babjdonier saßen von denen die Griechen und
die hehenisierten Ägj pter die Elemente der Astrologie emp
fingen Da darf man fragen ob die bisher kaum befriedi

i Die künstlich herbeigeholten Beziehungen der Trigonareihe zu den Hypso

niata der sieben Planeten und zu den zwölf Häusern sind wie ich für cJen
Nachprüfenden ohne nähere Darlegung bemerke ohne Frage sekundär das sieht
man daran daß von den Hypsomata nur Widder Stier Wage Fische und von
den Häusern Stier Zwillinge Lönve Skorpion beriieksichtigt sind wobei oben
drein der Stier zweimal vorkommt und eine ganz zufällige Auswahl der Tier
kreiszeichen unter äußerem Zwang getroffen ist das i das 2 zweimal das 3
5 8 12 Die alt oder die neubabylonische Planetcnordnung geht also
nicht aus den Systemen der vyxö/iaia oder 01x01 hervor
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gend erklärte babylonische Reihe der Planeten nicht eben
auch nur einen astrologischen nicht einen astronomischen
Grund hat Bei der alten Reihe

Jup Ven Sat Merk Mars
steht in der Mitte Saturn der bei den Babyloniern ijhos
hieß und den sie den Enicpavearaiov y al nleiara y al leyiata
7iQoarjfj aivovTa nannten Diod II 30 3 vor ihm die zwei äya
donoiol nach ihm der zweifelhafte Älerkur und der böse
Mars Das neubabylonische System aber

Jup Ven Merk Sat Mars
setzt in die Mitte den zweideutigen Merkur als den rich
tigen fieao und yoivög vor ihn die zwei äyai jiotoi Jup
Ven nachher die zwei xaxonoioi Sat Mars so würde also
die von den Griechen stets festgehaltene Auffassung des
frostigen trübgelben Saturn als xaxonoiög sich in der neu
babylonischen Ordnung ausprägen Sciendum autein heißt
es Serv Georg I 335 de planetis quinque duos esse noxios
Martem et Saturnum duos bonos Jovem et Vener em Mer
curius vero talis est qualis ille cui iungitnr das ist ge
nau das Prinzip der neubab3 loni schen Reihe Die Übernahme
dieser Einreihung des Saturn aber durch die Griechen stimmt
recht gut zu der bisher bekannten Überlieferung dieser An
ordnung nur in der spät babylonischen Zeit

Das Prinzip der babylonischen Planetenordnung scheint
also astrologisch nicht astronomisch zu sein Wenn es
nun von den Babyloniern auch in ihrer späten astronomi
schen Literatur soweit wir bis jetzt wissen stets festgehalten
worden ist ist es da wahrscheinhch daß die wissenschaft
liche Planetenordnung nach der Umlaufszeit sich zwar nicht

1 Doch vgl Kugler Stemli 11 86 dessen mythologische Erkläning
wie ich mit Freuden n achträglich sehe der von mir versuchten astrologischen
sehr nahe kommt

2 So sah ihn wenigstens die griechische Astrologie an er ist in allem
xotvös d Ii sich je nach der Eage dem Guten oder Bösen anschließend Die
babylonische uffassuug scheint noch wenig geklärt vgl Ja strow 11 663 ff
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in der astronomischen oder der astrologischen Literatur je
doch ganz ausschließlich und noch dazu latent in
der rein astrologischen Wochentagsreihe zeigen könnte
wenn diese babylonisch wäre Wir können wenn wir
auf wissenschaftlichem Boden bleiben wollen doch nur zu
Grunde legen was uns die bis jetzt bekannte Überlie
ferung sagt von da aus aber scheint mir die Antwort auf
die gestellte Frage nicht zweifelhaft

Da ich zuletzt auf die Frage der Planetenwoche ge
kommen bin so mag ein kleiner Zusatz hier erlaubt sein
E F Weidner hat in seiner Besprechung von Kugler s
Schrift Im Bannkreis Babels OLZ 1913 Nr i durch Kom
binationen über deren textliche Grundlage ich nicht urteilen
kann die Reihenfolge Nebo Nergal Marduk Ninib Mer
kur Mars Jupiter Saturn ermittelt Da wären also die
Richügkeit von Weidner s Schlüssen vorausgesetzt diese
vier Planeten einmal in der Anordnung nach ihrer Entfer
nung von der Erde oder ihrer ümlaufszeit gegeben Die
Trinität Mond Sonne und Venus steht natürlich außerhalb
Damit ist der Beweis geliefert daß die Anordnung der
Planeten nach ihrer ümlaufszeit und also auch un
sere Wochentagsreihe babylonisches Erbgut ist Auch
Boll wird so hoffe ich diese Tatsache trotz seiner Ausfüh
rungen in ZA XXV S 372 ff nunmehr zugeben Es tut
mir leid Weidner enttäuschen und das Kopfschütteln ge
stehen zu müssen mit dem ich diese Aufforderung ad ho

i Ich hahe die Deutung der diesen Sclilüssen zugrunde liegenden Text
stellen für durchaus unsicher u a lälit sich nicht erweisen daß Itakkabäni lu

r I Z XXVIII 12 seine Lichtei scheintmgen heißt und
ebensowenig daß doit Z 13 ina ümi am Tage und nicht etwa an einem
Tage bedeutet Zum seltenen Gebrauch von ümu für urru immu s einst
weilen Zimmern bei Fischer Tag und Nacht im Arabischen und die se
mitische Tagesberechnung Abhh d phil hist Kl d K Sachs Ges d IV
XXVII XXI Leipzig 1909 S 751 12 f Und daraus wird für die Babylonier
kurzer Hand die Fähigkeit abgeleitet den Merkur auch einmal am Mittags
himmel zu erspähen Bez
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nünem gelesen habe Wenn diese vier Planeten wie Weid
ner doch selbst sagt als Vertreter von Abend Mitternacht
Morgen Mittag oder von Herbst Winter Frühling Sommer
so o eordnet sind so dächte ich brauchte man doch nach

o

dem Anordnungsprinzip nicht erst zu fragen Da denn Abend
Mitternacht Morgen Mittag sich doch seit Adam s Zeiten
gerade so folgen oder nicht

Wenn also wirklich Nergal die Wintersonne und zu
gleich Mars ist und Marduk die Frühlingssonne und zugleich
Jupiter und Ninib also der frostige Saturn den Sommer
vertreten soll und endlich Nebo gleich Herbst und Merkur
ist wie konnte denn in aher Welt der Anordner diese
Sterne anders stellen als in der Reilienfolge von Winter
Frühling Sommer Herbst Auch wenn hundertmal nach
der Umlaufszeit noch zwei oder drei Planeten dazwischen
kämen Oder ist bloß deswegen von den Babj loniern der
blutigrote Planet Mars zum tötlichen Winter gemacht worden
damit er in dieses Schema paßt

Aber gesetzt sogar Weidner s Schlüsse über die An
ordnung der Planeten wären richtig und weiter man habe
zwar das Prinzip gehabt die Planeten nach der Umlaufszeit
zu ordnen dabei aber nicht natürlicher sondern sehr son
derbarerweise wie die griechisch römische Astrologie zeigt
die Venus ausgelassen von Sonne und Mond zu schweigen

wie soll ich aus der Aufzählung von vier Planeten in
solcher Reihe den Schluß ziehen die Babylonier hätten die
siebentägige Planetenwoche gekannt Ich lasse mich sehr

l In den nur allzu mannigfaltigen gi iechischen Systemen der Trigona
wird Weidner bei BoucHti LEci ERcy p igg ff s bes die Figur S 203
nie dem Saturn den Süden zugewiesen finden wohl aber der Venus Da ergäbe
sieh also im Anschluß an VVeidner die Ordnung Merkur Mars Jupiter Venus

und die ganze schöne Ordnung nach der Umlaufszeit zerflattert vom Fehlen
des Saturn ganz abgesehen Man muß ein wenig in die Details der Astrologie
sehen um das System das vielfach nur ein tastendes Suchen ist richtig zu
bewerten BouchIi Leclercq hat es mit kühlem Blick gesehen aber sein Buch
wird viel zu w enig gelesen



Sprechsaal

gerne von dem energischen Arbeiter an der Geschichte der
babylonischen Astronomie belehren aber wenn das Schließen
so rasch geht dann habe ich die Eisenbahn im Altertum
nachgewiesen wenn ich bei Heron von Alexandreia Ver
wendung der Dampfkraft nachweise Ich kann nicht leug
nen daß ich mir Beweise anders vorstelle Es kommt an
sich sehr wenig darauf an ob das bescheidene Verdienst
die sieben Planetennamen den sieben Tagen der Woche bei
gelegt zu haben einem reinen Orientalen oder einem hehe
nisierten oder einem orientalisierten Hellenen zukommt die
Planetenwoche ist in ihrer ganzen Art nichts weniger als
griechisch gedacht vielmehr recht eigentlich orientalischem
Sternglauben und persischem Zeitkultus gemäß habe ich
vor mehr als drei Jahren in memer Hebdomas geschrieben
aber darauf kommt es wenn Fortschritte gemacht werden
sollen allerdings recht wesentlich an daß die Scheidung
zwischen bloßer Vermutung und wirklichem Nachweis auch
hier wie überall in der Wissenschaft klar und reinlich fest
gehalten wird

i In Pauly Wissowa s ReaUncyklopädie Vll 2547 ff Es sei bei
dieser Gelegenheit darauf hingewiesen daß von dieser Realencyklopädie ein
3 Su iplenient in Vorbereitung ist bei dem u a auch die griechischen Astro
logen besondere beiaicksichtigt weiden sollen Die Herren Fachgenossen werden
freundlichst gebeten den Herausgeber Prof Kroll in Bresl au 16 Hobreehts
uferi2 auf Lücken in den bisher erschienenen Bänden nach Möglichkeit auf
merksam zu ni achen Bloße Verbesserungen von Dnickfehlem und Nachträge
inzwischen erschienener Literatur sollen in dem Supjilementheft nicht berück
sichtigt werden
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Aus einem Briefe des Herrn Prof August Kopff
an C Bezold

Heidelberg Königstuhl 17 Dez 13

Gern komme ich llirem Wunsche nach mich über
den neuerschienenen astronomischen Keilschrifttext im Louvre
AO 6478 zu äußern von dem Sie mir kürzlich am 12 d
M Ihre eigene Transkription ohne Ergänzungen und später
am 15 d M Thureau Dangin s Ausgabe in der Revue
d Assyr X 4 sowie Kugler s einschlägige Untersuchungen
in dessen Ergänzungen zu Buch I und II seiner Sternkunde
S 73 ff übersandten

Zunächst aber möchte ich zum Teil mit Rücksicht
auf die letztere Publikation die Gelegenheit ergreifen
meinen Standpunkt gegenüber dem von uns in Gemeinschaft
mit Herrn Kollegen BOLL bearbeiteten Text des Brit Mus
86378 in der Abhandlung Zenit und A equatorialgestirne am
babylonisclien Fixsternhimnicl in den diesjährigen Sitzber d
Heidelb Akad d W Abh 1 1 ich will sie im folgenden mit
ZÄE abkürzen noch etwas zu präzisieren bzw zusammen
zufassen wie ich den Text bei seiner Bearbeitung aufgefaßt
habe

l Es darf hier wohl betont werden daß diese unsere Akademieabhand
lung fast am gleichen Tage wie der zweite Teil von Kugler s Ergänzungen
ausgegeben wurde die in den beiden Schriften niedergelegten Resultate also von
dem verdienten Verfasser der Slernkunde einereeits und von uns Heidelbergern
andrerseits völlig unabhängig erreicht worden sind Und daß wir dabei in
einer ganzen Reihe von Sternbestimmungen Vela Hercules Serpens Wega
Triangulum Uisa minor Polaris etc ebenso wie schon fiüher bei der Identi
fizierung von Auriga Perseus Lyra und Bootes zusammengetroffen sind
darin scheint mir eine gewisse Garantie dafür zu liegen daß nun endlich gesicherte

Grundlagen für die Erforschung des babylonischen Fixsternhimmels abgesehen
von dein schon länger bekannten Zodiaeus gewonnen sind Daß das ZÄF
S 6 u ö Bur kur tmisehriebene Zeichen auch hier das gewöhnliche Zeichen
für Ziege ist Kugler Erg S 57 zu Z 24 hatte mittlerweile auch ich
aus der Vergleichung von CT 26 44 tob mit dem Duplikat IC 11267 CT 26
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Wie schon auf Ss ii und 41 dieser Abhandhmg an
gedeutet wurde habe ich die Angaben von 86378 in der
Regel auf Stern Bilder nicht auf Einzel Sterne bezogen
Die Sätze über die heliakischen Aufgänge Col II 36 ff
gelten also für Sterngruppen Wenn von irgend einem
Sternbild gesagt wird es gehe heliakisch auf so bedeutet
das das Stern Bild als solches wird vor Sonntmaufgang
am Morgenhimmel sichtbar wobei einzelne Sterne des Bildes
schon vorher im strengen Sinn heliakisch aufgegangen sein
können und wiederum andere noch nicht im strengen Sinn
heliakisch aufgegangen zu sein brauchen So wurde bei
spielsweise Dilgan mit Pegasus j a Andromedae identifiziert
obwohl dessen Hauptsterne nach der astronomischen Prüfung
zum Teil schon früher aufgegangen sind als die Textangabe
erwarten läßt Andrerseits waren z B bei Orion die Haupt
sterne noch nicht aufgegangen was damit zu motivieren
sein dürfte daß die Bezeichnung des Stern Bil des das sich
vielleicht im engeren Sinn wie Sie annehmen ZÄF S 48
nur auf die Gürtelstcrne bezieht hier im weiteren Sinne auf
alle in der Umgebung stehenden Sterne übertragen wurde

Die im Text von 86378 mitgeteilten Daten können also
bei der Identifizierung der einzehien Stern Bilder da uns ja
die genauen Grenzen dieser Bilder noch gar nicht bekannt
sind nur als rohe Anhaltspunkte und nicht als der Rech
nung streng zu unterwerfende Beobachtungen angesehen
werden Natürlich kann man berechnen welche Sterne
an den im Text gegebenen Daten heliakisch im strengen

49 8a erschlossen Die Anni 8 von ZÄF S 14 kann jetzt gestrichen wer
den der Originaltext bietet wirklich so wie ich vermutete Ebd S 19 Zz
10 17 ist natüriich mit Kugler a a O S 54 f Schwanz von Leo bzw
g Urs maj zu lesen ZÄF S 47 Z 20 habe ich versehentlich den linken

Fuß statt die linke Hand von Kusariqqu geschrieben wonach in Z 22 wahr
scheinlich X Ophiuchi zu verbessern ist Endlich sind jetzt natüriich die
Ergänzungen von K 9794 auf S 58 zu streichen Aber meine Übersetzung
auf S 26 42 f etc halte ich gegenüber Meissner DL 1913 Nr 48 Sp 3036 f
1914 Nr I Sp 28 f aufrecht Bezold

i S auch ZÄF S 54 f und vgl Kugler Erg S 34 Bez

Zeitschr f Assyriologie XXVIII 23
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Sinne aufgehen aber aus diesen Daten Schlüsse über die
genauen Grenzen der Sternbilder zielien zu wollen heißt
doch vielleicht mehr aus dem Text herauslesen als der ba
bylonische Verfasser hineinlegte

Auch die Textangabe ein Stern stehe in der Mitte
des Himmels Col IV 13 ff braucht nicht genau den Mo
ment des Meridiandurchgangs zu bedeuten ein Stunden
winkel von einigen Graden für die Mitte eines Stern Bildes
wurde bei diesen Angaben vernachlässigt i

Es empfahl sich also hier das graphische Verfahren
mittelst der drehbaren Sternkarte als völlig ausreichend und
dieses Verfahren das im wesentlichen der Genauigkeit des
Textes entspricht wurde dem rein rechnerischen auch des
halb vorgezogen weil die Karte einen guten Überblick über
die verschiedenen zulässigen Möglichkeiten bei der Identi
fizierung gibt Gerade durch die Karte bin ich und zwar
bevor Sie mir Ihre Entdeckung von ziqpti Zenit mitteilten
vgl Sie ZÄE S 5 auf die Identifizierung von Udkagabä

Cygnus f Cepheus gekommen wofür KuGLER früher
Erg S 9 f walirscheinlich Pegasus Vulpecula annahm

während er im neuen Heft Ss 31 59 darunter Cygnus f
Pegasus verstellt

Beachtenswert sind endhch noch die folgenden Ver
gleiche Eür den Abstand der Mitte der von uns als sicher
oder doch wahrscheinlich identifizierten ziqpu X cn Wd x
vom astronomischen Zenit bei 36 geogr Br und zwar nörd
lich j südlich erhält man für

das Jahr 600 das Jahr 20OO

Bootes 4 12Corona bor 3 9Serpens pcirs ant 16 11
Hercules i 3Lyra f 3 f iCygnus f 2 oAndromeda 8 15in ihrer jetzigen Ausdehnung
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das Jahr 600

Perseus 0Auriga 1Gemini 5 10

6

Cancer 9Leo 6Coma Ber oCanes venatici 16

11

3

2

18

Mittl Abweich v Zenit 7 ,4

Für 600 schmiegen sich also die Stern Bilder dem
Zenit besser an als für 2000

Meine Prüfung des neuen Textes AO 6478 soll nur
als vorläufig gelten ich hoffe aber näher darauf zurück
zukommen Unabhängig von KuGLER und Thureau
Dangin RA X 221 hat sich auch mir ergeben daß i mana
Gewicht 24 Zeitminuten i blru auf der Erde

2 Wegstunden und i blru am Himmel 54000 biru auf
der Erde ebenso daß das blru auf der Erde 30 uS
Col II des Textes gibt also den der Zeit entsprechenden
Weg auf der Erde Col III den wirklichen Weg von einem
Stern zum andern am Himmel in Längenmaß an Daraus
ließen sich auch die Textergfänzunsfen und die VerbesseO C

rungen von Zz 10 und 12 der Vorderseite s/o st 3 bzw
1 /3 st is/e gewinnen Desgleichen ergab meine Umrech
nung der Textangaben in Bogengrade mit Kugler s Be
rechnungen völlig übereinstimmende Resultate

Der Text enthält streng genommen keine Fixstern Di
stanzen denn er gibt nicht die Entfernung von Sternen im
größten Kreis die zu bestimmen mangels aller Meßvorrich
tungen nicht möglich war sondern beschränkt sich darauf
die Zeiten festzulegen zu denen die Einzel Sterne um die es
sich hier zum größten Teil handelt nacheinander einen be
stimmten Kreis den Meridian oder Horizont und zwar wie
Kugler Erg S 79 bereits hervorgehoben hat den Ost
horizont erreichen Da die hier vorkommenden Sterne sich
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auf einen vcrliältnismäßig schmalen Streifen beschränken
so erhält man hierdurch wenig stens genäherte Werte für
die Fixstern Distanzen

Die weiteren Identifizierungsversuche erfolgten dann
und zwar zunächst wiederum nur mit Hilfe der Sternkarte

1 unter der Annahme daß die Zeitangaben des Textes
in mana Gewicht ausgedrückt nicht Differenzen der

Aufgangszeiten sondern die Unterschiede der Kulmi
nationszeiten der Gestirne bedeuten was mir deshalb
wahrscheinlicher ist weil Bestimmungen von Stern abständen
wohl leichter bei Beobachtung von deren Kulminations als
von deren Aufgangszeiten ausgeführt werden können

2 unter der Voraussetzung daß die in AO 6478 nieder
Sfelesfte Reihe von Beobachtungen dieser Zeitabstände einen
o o oVersuch darstellt die gegenseitige Stellung heller Zenit
sterne zahlenmäßig festzulegen Bei meinen Identifikationen
sind deshalb möglichst helle Sterne ausgewählt auch da wo
die Annahme schwächerer Sterne eine bessere Ubereinstim
mung der Zahlen des Textes mit der Wirklichkeit ergeben
hätte

Die Beobachtungsgenauigkeit des neuen Textes stellt
sich dann allerdings als recht gering heraus in den Rekt
aszensionsdifferenzen ergeben sich Fehler von 4 und sogar
5 einschließlich etwaiger Abrundungsfehler Gibt inan aber
diese Fehlergrenze zu so lassen sich sämtliche Unstimmig
keiten des Textes aus Beobachtungsfchlern erklären und
man umgeht zwei Schwierigkeiten nämlich a die bedenk
liche Annahme daß die Babylonier bei der Festlegung der
Stern Di stanzen ziemlich schwache Sterne und nicht die oft
in unmittelbarer Nähe stehenden hellen beobachtet hätten
obwohl von solchen schwachen Sternen sonst meines Wissens
in derardgen Texten nirgends die Rede ist und b die
Annahme von Verwechselungen von Sternen ganz beson
ders einer konstanten Verwechselung zweier weit entfernter
Sterne ß und b Herculis Letztere Annahme nämlich daß
die babylonischen Astronomen in offenbar vielgelesenen und
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wie CS nach dem Befund von 86378 und seinen Duphkatcn
den Anschein hat ziemhch sorgfältig tradierten Schultexten
durch mehr als drei Jahrhunderte hindurch die falsche Identi
fizierung zweier um über 10 voneinander entfernter Sterne
nicht sollten bemerkt haben ist nahezu undenkbar

Und darin d h in der Bevorzugung möglichst heller
gegenüber von lichtschwächeren Sternen und in der Ver
meidung einer Lücke bei der Aufzählung der Zenitgestirne
liegt der prinzipielle Unterschied meiner Identifizierungen
gegenüber denen Kugler s Freilich ist man dann wie
schon hervorgehoben wurde gezwungen die Beobachtungs
genauigkeit als sehr gering anzunehmen noch wesentlich
geringer als KuGLER sie annehmen will Aber KuGLER
selbst hat Erg S 76 die Erfahrung gemacht daß sich ein
Versuch von ihm die Ehre der babylonischen Meßkunst
zu retten als vergeblich erwies und betont ebd S 81
vgl S 133 daß in AO 6478 sowohl unter der Vorausset
zung von Differenzen der Aufgangs als auch von Kulmi
nationszeiten sehr fehlerhafte Beobachtungs bzw Kom
positionsfehler orhegen Gerade da auch seine Annahme
von Auf gangszeiten keine von Störungen freie Interpre
tation des Textes ermöglicht habe ich von dieser seiner
Erklärung der Zeitangaben vorläufig abgesehen Einige Pro
ben haben mir indessen schon jetzt gezeigt daß auch hier

wenn man helle Sterne bevorzugt wobei Verwechse
lungen nicht anzunehmen sind die Beobachtungsgeneuüg
keit nicht größer i st als die oben von mir angegebene

Unter den beiden oben S 356 hervorgehobenen Vor
aussetzungen sind nun vorläufig die folgenden Identifizie
rungen des Textes erhalten worden die freilich bei genauerer
Prüfung in einzelnen Fällen später durch andere ersetzt
werden mögen

Sudun a Bootis wie Kugler
i K 11306 CT 26 48 2 3 7 äbU drei Joch Gestirne auf

I Draco d as Joch des Himmels a lann ergiinzt nach K 11926 CT 12
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Sudun ansu arkiti e Boods
Gamti a CoronaeMaSati C HerculisUrkäti b HerculisDil I oder d Herculis vgl K
Bilit balati a Lj rae wie K
Kumaru Sa Udkagaba ß C3rgni
Nibfi sa irtiSu y Cygni
QiiWi a CepheiAsidu o Andromedae
Stern 4 von Lulim a Andromedae

42 6 und K 4230 IV CT I2 43 25 vgl Kugler Erg S 56 2 Bootes
das Joch der Erde V BRrNXtiw no 7392 auch in dem unveröffentlichten
Text K 1776 löst Sü pa den J JU J ab und 3 Vela zirr
Ergänzung s 81 7 1 4 r 1 das Joch des Meeres Bez

i Stern 4 von Lulim nicht die vier des Lulim Kugler Erg
S 85 Quatre etoiles du Lulim Thure u D nglv 1 e p 220 schrieb ich
in meiner dem Herrn Kollegen übersandten Tr,anskri tion weil später ganz ähn
lich vom Stern 4 hier steht allerdings vor der Zahl ausdKicklich kakkabu seiner
des Löwen Brast etc die Rede ist die vier Sterne des Lulim hätte der

Schreiber wohl durch 4 kakkabäni Sa Lulim ausgedrückt wie später die 2 Sterne
des Kopfes des Löwen durch 2 kakkabäni Sa qaqqad Urgida W enn oben
im Text dieser Stern als a Andromedae erkannt wurde so scheint dies ja zu
nächst unseren früheren Angaben Z F Ss Ii 46 f zu wideisprechen wonach
a Andromedae zu Pegasus Dilgan zu rechnen ist Die Erklärang dieser an
geblichen Diskre anz dürfte aber gerade in der von Boll a a O S 46 an
geführten Ptolemaios Stelle zu suchen sein ebenso wie von den Iriechen wurde
eben auch von den Babyloniern a Andromedae als ein aaziiq y oivog sc xov
Innov xal zijg ArdQO/ uäag angesehen Wie mir Boll neuerdings mitteilte
kommen solche gemeinsamen Sterne bei Ptolem aios gelegentlich auch an zwei
Stellen vor vgl dort am Schlul von Aquarius Heiherg II 124 i o soy axog
xov Y axog xal lul xov axo/iaxog xov voxiov lyßvog und noch einmal bei
Piscis austrinus ib II 166 17 o tV ra3 axofiaxi 6 avxog xfj äg/jj xoi Y8axog
Und dies hängt wie ieh bestimmt annehmen uid vorläufig schon hier bemerken
mcichte mit einer eigentümlichen babylonisch astrologischen Auffassung zusammen

die zunächst freilich nur aus einzelnen Beis iclen zu rekonstraieren ist Nach
dieser Anschauung oder wenn man will Lehre hatten offenbar alle
größeren Stern Bilder gewisse gemeinsame Grenz ,Stcrne oder Stern
gru 5 en Perseus greift in Andromeda über vernuitlich mit Alamak Suppl
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Ummtilüti Gruppe bei Andromedae
Nibü Sa Sugi ß Persei wie K
Nasrapu e Persei
Gam Auriga wie bekannt speziell wohl

a Aurigae

Rt//i Gam ß oder Aurigae vgl K Erg
S 87

Mastabba Gemini wie bekannt
Ahul Cancer wie bekannt
Die zwei Sterne von
Qaqqad ITrgula e und Leonis wie K
Stern 4 Sa irtiSu C Leonis wie K

2 Sa rapaStiSii Leonis wie K
I Sa zibbatiSu ß Leonis wie K

Abil Coma BerSudun ansu r Bootis wie K
Asidu o Andromedae ist zwar ein verhähnismäßig

schwacher Stern hebt sich aber am Himmel aus der LTm
gebung noch schwächerer Sterne sehr deutlich ab Inbezug
auf die Milchstraße steht er sjnnmetrisch zu a Ccphci Qinsu
und würde mit letzterem w mn beide als Beine oder Teile
v on solchen angenommen werden sich als Ergänzung zu
Udkagaba C3 gnus Cepheus gut einfügen Allerdings
gehörte dann unsere Lacerta noch zu Udkagaba was gegen
ZÄF S 13 N 7 spricht

Die Identifizierung von Abil mit Coma Ber wäre un
möglich wenn die Zeitangaben des Textes sich nicht wie

LIII r 15 Andromeda in Cygnus Svppf I XXVIII col II 17 Pisces AV
AnunUu greift wie es scheint trotzdem am Himmel ein Stückchen unseres

heutigen Aquarius dazwischensteht in Capricomus E Sinimah über Sin HI
120 Suppl LXXI 7 Rep 116 A 0 2 femer Sagittarius in Scorpius
Rep 209 0 3 etc Scorpius in Libra 86378 II 11 etc und Virgo in Corvus
Suppl LXXX 4 Die nälieie Begründung dieser hier angedeuteten astro

logischen Betrachtungsweise muß indessen künftigen Ausführangen vorbehalten

bleiben Bezold
i Bzw iiltti s Thure u D ngix 1 c 225 Bez
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hier vorausg csetzt auf Kuhninationen sondern wie Kugler
annimmt auch auf Sternaufgänge beziehen könnten aber
der dann in Betracht kommende westhchste Teil on Virgo
stünde doch für ein Zenitgestirn recht südlich Außerdem
ist Coma Ber eine scharf ausgeprägte Sterngruppe was
von dem westlichsten Teil von Virgo bei o nicht gesagt
werden kann

Aus den beiden hier angeführten Beispielen ersieht man
daß Stern Bilder wie die in ZÄF mit Tacerta Coma Ber
oder Canes venatici identifizierten für deren Bestimmung
dort nur wenige Anhaltspunkte vorhanden waren möglicher
weise noch anders gedeutet werden müssen wenn weiteres
Material vorliegt

Aus dem Text geht schließlich noch hervor daß der
Parallelkreis in 36 Deklination entsprechend der in ZiVF
angenommenen ungefähren Breite von Ninive in 648000
Teile eingeteilt ist Da als Einheit ein auf der Erde ge
bräuchliches Längenmaß zugrunde liegt so ist die Annahme
daß man es hier mit einer Winkeleinteilung zu tun habe
sehr unwahrscheinlich auch die große Zahl spricht stark
gegen diese Annahme Dagegen läßt sich die Zahl 648000
wohl verstehen wenn sie den Umfang eines Kreises am
Himmel in Längenmaß angibt In Fortführung der Aus
einandersetzungen von Kugler Erg S 78 ist die Entste
hung dieser Zahl wohl folgendermaßen zu erklären Man
beobachtete für die beiden Ränder des Vollmonds den Zeit
unterschied der Kulmination Wenn man dabei die Beobach
tung nicht nur am Äquator sondern in verschiedenen De
klinationen ausfülirte so erhielt man einen etwas zu großen
Wert für den Monddurchmesser und kam dann zu der An
nahme daß der Zeitunterschied für die beiden Mondränder
der 648 Teil des Tages ist jerade diese Zahl wählte man
offenbar der Zwölfzahl zuliebe deren Vielfaches sie ist 12
9 6 Um die Fixsterne in eine entsprechend große Ent
f Tnung zu rücken nahm man dann für den Umfang des
Ivreises am Himmel das Tausendfache dieser Zahl in Ein
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heiten von blru an Wolhe man streng daran festhalten
daß 648000 btni den Umfang des Parahelkreises in 36 De
klination angäben so würde sich eine Entfernung der Sphäre
von 127478 bini oder 1363000 km vgl Thureau DanCiIN
Journ as 1909 t XIII p 98 ergeben Es ist jedoch sehr
wahrscheinhch daß bei dieser Berechnung der Text viel zu
scharf interpretiert ist Denn die Einteilung des Kreises in
648000 Teile bezieht sich doch wohl nur auf einen größten
Kreis am Himmel und nicht auf einen Parallelkreis

Hierin liegt die Schwierigkeit daß man dann nicht ein
gesehen haben sollte daß der Parallelkreis kleiner sein muß
als der größte Kreis man müßte daraus also folgern daß
die Babylonier jedenfalls damals noch nicht mit der Vor
stellung einer Himmelskugel gerechnet sondern angenommen
haben daß bis über den Zenit hinaus die Panülelkreise glei
chen Umfang mit dem Äquator haben Damit würde sich
wie mir Herr Kollege Boll mitteilt sehr wohl die vielbe
sprochene Stehe in den Fragmenten des Anaximencs Hippol
ref I 7 vertragen wonach die Sterne sich um die Erde
bewegen wie der Hut um den Kopf des Menschen Der

Hut ist also so zu denken daß cr nicht unmittelbar sich
nach oben verengt sondern bis zu einer gewissen Höhe die
selbe Weite behält und sich dann kappenförmig zusammen
schließt und daß er wie man schon früher angenommen
hat schief nach hinten auf dem Ivopf sitzt d h auf den
Himmel übertragen das Himmelsgewölbe hat bis zu einer
gewissen Deklination die Form eines Z lindcrs der gegen
den Pol zu durch eine Kalotte abgeschlossen ist

l Oi xirüadai de vjiü yi /v rä äoTfja Uyt i scil Avaii/ievrji xaOmg
ETEQOt scil Ava itiiav gog v isilrjfpaair alla negi yijv bajiegei neoi xrjv
fn iSTEQav y eqpa/ ijV atgecperac tü ni ior DiKI S Fragm d Vorsokr I 8 45
Vgl ZK1 I EK Phil d Gr I 248 f Hk th Aristarchos of Samos 1913 p 41
Sonach hätte Anaxiincnes in seiner Astronomie wie das schon durch andere
Gründe festgestellt ist sich rückschrittlich gezeigt und Anaxiniander s kühne An
nahme zu lunsten der älteren babylonischen Anschauung wieder aufgegeben
Ein niUov von der Eorm wie sie für Anaximencs Vergleich gefordert wiid
zeigt etwa der Erzgießer einer rotfigurigen attischen Schale in Berlin B c
MKISTEK Denkmäler S 506 oder der Hejihaistos von Piazza di Spagiia in
Rom ebd S 642 Boll
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Has jf the value tik in Sumerian
By J Dyneley Prince

Joh V Galg6czy in a letter in ZA XXVII p 390 f
insists that the so called TIK KISADU sign has a value
tig k in Sumerian basing his theor on the transcriptions
TlK iid du a naxlaptu KB IV 292 rem 7 TIK xar
Simir kiSadi KB V 2 33 za kur TIK cibir kiSadi KB
VI 240 rem 3 of Peiser Winckler and Jensen respec
tively and adding that I can hardly doubt the ability of
these gentlemen to read the ideograms

I certainly do not doubt their abilit in this direcdon
but I maintain that when each of the above mentioned
scholars reproduces Jp by TIK in capital letters hc is
not attempting to read the ideogram but is merely indicat
ing the ideogram by the conventional inethod of giving a
well known value Semitic or Sumerian in capitals This is
not recording a value but on the contrary indicating to
the reader that the phonetic value is either unknown or
uncertain V G LGÖCZY is evidently not familiar with this
Ass3Tiological device or he would not cite the three pas
sages just quoted as authorit for a Sumerian i value for
jf It is unfortunate that the Semitic /X value should
have been arbitrarily chosen to indicate A which has
the sign names gu u nn Br 3199 gu u Br 3200 and ki
sadu Br 3203 the latter plainly from the equation GU
kisadu n ck Br 3215 It should be noted that the other
signs with 7/ values are named respectively kagu KA
Br 502 guttu GUD Br 5731 tukullu and Su KU
Br 10493 4 gu Br 11136 viz in each case
with a characteristic value of the sign in question predo
minating in the sign name which is the usual system fol
lowed in the Sumerian sign nomenclature The sign 4
is never called iikkii as might be expected if it htvd a Su
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merian value tik of which there is as yet no evidence The
Semitic value was probably given to this sign because
of the Ass3 rian word tikku neck a synon3nn of kiSadu
Tikku neck is probabl an associated cognate of tikkatu
rope n3n which may be regarded as a derivative from
Semitic takii secondary from wakii Arab bind lean
on cf KjI a leaning upon reiving upon confidence The
original meaning of Jp neck seems to have been turn
with which should be compared Heb INIS neck from
1 l12i T ü turn from which comes ASS3T cirru pivot or
hinge of a door I will refer Mr v GalG CZY to ni
original note ZA XXVII p 260 for the probable develop
ment and connection of the meanings of

AMiethcr or not GU EN NA in GB C XVI 17 means
prince or indicates a locality or ritual object of the temple
may be passed over at present but certain V GalgöCZY s
idendficadon of this GU EN NA on the strength of a sup
posed value for GU widi die Ugro Turkish teknd tekend
trough hollow vessel does not in spire confidence nor
strengthen the probabilit that there was a Sumerian word
tig en na There is no satisfactory evidence to prove an af
finity between Sumerian and either Ugro Altaic or Turkish
The interesting parallels in sentence con struction already set
forth by v tALG CZY in recent numbers of Z V between
Magyar and Sumerian are not in themselves conclusive as
such comparisons may be made between many agglutinative
polysynthetic idioms of widely separate origin They par
take rather of the general nature of agglutination than of
a specific family relationship Such parallels might even be
drawn between Sumerian and American Indian as to cite
a simple example Sum gu KA bi xu mu ra ab bi let him
speak that word to thee IV 15 45 b inn 3

1 The infi x rah is not used exclusively to denote the second pereon
sec niy Materials i XXXIII liut like all the Sumerian refixes and infixes
is personally indeterminate
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höre thee bi speak San Blas of Panama tti pe
takse he ti sees takse thee pe More complicated par
allels ma multiplicated without attaining any satisfactory
result

1 note that iekiw iekeiw trough in Ugro Altaic is not
regarded by the authorities as a native elemcnt but is
cited as one of the Turkish loanwords introduced into ITgric
before the occupation of Hungar by the Magyars This
opinion if correct eliminates any connection between the
Ugric and Sumerian so far at least as this word is con
cerned

To suppose finall that tig en na could mean both
prince and trough seems rather far f tch d and is not
aided by the citadon of kiSadu both neck and bank
shore also axu side which are b no means hetero
geneous ideas v Galgoczy as Heb f n3 shoulder and
Assyrian idii hand ma both mean side as well as shoulder
and hand respectively

Die IVIalkisedek Episode in Genesis 14

Von K Kollier

Das vierzehnte Kapitel der Genesis tritt auffallender
weise aus dem Rahmen der Abrahamsgeschichte heraus und
hat man ihm seit Wellhausen den Charakter eines Mid
rasch d h einer künstlich aufgeputzten Schuldichtung bei
gelegt Haben ja die Versuche der Keilinschriftenforscher
die Geschichtlichkeit der Erzählung mit Hinweis auf den

1 See J D Pkince Prolegomena to a Study of the San Blas Language

of Panama Amer Anthropologist XIV p 114
2 GoMBdCZ ZoL i AN ILonfoglaläselötti Török Jovevenyszavaink i 85

our Turkish loanwords before the Magyar occupation of tile fatlieiland
He cites several authoiities
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Namen Hammurabi Amrafel auf Kudur und J agamar in
Kedorlaomer und Anderes zu retten sich als unhaltbar er
wiesen Siehe besonders Meinhold Mose 14 im Beih ft
zur Z f A W XXII und jetzt auch Morgen stern in
dem Artikel Genesis 14 in der mir gewidmeten Festschrift
Studies in Jew Lit Reimer 1913 S 236 Beide Forscher
sprechen auch der Malkisedek Episode die sie der Zeit des
makkabäischen König Priestertums zuschreiben allen ge
schichtlichen Wert ab letzterer freilich läßt die Bezugnahme
des HO Psalm auf den Makkabäer Simeon im Ungewissen
Dahingegen erblickt GUNKEL in seinem Genesisliomnientar
wie in seinem neueren Werk Die Urgeschichte und die
Patriarchen S 192 f in Malkisedek eine Gestalt der Uber
lieferung vielleicht sogar eine geschichdiche Person der
vorisraclitischen Zeit als Jerusalem der Sitz eines bedeuten
deren Reichs gewesen als dessen Hauptvertreter den Spä
teren Malkisedek galt Diese wie hier gezeigt werden
soll richtige Erkenntnis Gunkel s wurde jedoch durch seinen
mit den meisten Neueren geteilten mangelhaften Einblick
in die Komposition des Kapitels getrübt so daß er Alt
historisches und Sagenhaftes Gutbeglaubigtcs und jüngste
Erdichtungen kritiklos darin zusammengewürfelt findet

Gerade hier nun hat MORGENSTERN mit seinem kriti
schen Bhck Bahn geschaffen indem er in den Versen 11

17 a und 21 24 eine ältere Erzählungsgeschichte erkennt
in welcher eine einfache Beduinenrazzia geschildert wird
die Abraham mit seinen Bundesgenossen siegreich verfolgt
um nicht bloß seinen Neffen Lot zu retten sondern auch
dem König von Sodom die ihm entrissene Habe zurück
erstatten zu können Ein dem Vers 11 vorausgehendes jetzt
ausgefallenes oder ausgemerztes Stück hatte Namen und
Herkunft dieser Beduinenhorde ano eö cbcn Diese so heraus

o o
geschälte Erzählung ist kaum mehr als Midrasch zu be
zeichnen wie Morgenstern S 228 will im Gegenteil der
Anfang von Kap 15 scheint gerade auf diesen Kampf Abra
ham s hinzuweisen und sonach hätten wir hier einen ge
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schichtlichen Vorgang vor uns bei welchem die Großmut
Abraham s hervorgehoben werden sollte

Einen ganz anderen Charakter aber trägt der in den
Versen i lo geschilderte Krieg der fünf Könige des So
domsgefildes mit den vier Königen des Nordens dessen
Darstellung eine Bekanntschaft mit der altbabylonischen Ge
schichte wie sagenhaft dieselbe auch lautet vorau ssetzt und
in welcher auch mythische Völkernamen wie die Refaim
und Emim u dergl als Kolorit des Ganzen benützt sind
Wir haben es hier offenbar mit einer vielleicht ursprüng
hch dem uralten Damaskus entstammenden Volkssage zu
tun die die Namen der altbabylonischen Geschichte bunt
durcheinander mischte und widerspruchsvoll Dinge und Per
sonen zusammenfädelte Wieviel hier ausgefallen das läßt
sich freilich nicht mehr feststellen Nach Vers 20 scheint
in dieser Erzählung nicht Lot sondern Abraham der An
gegriffene zu sein der seine Bedränger siegreich zurück
schlägt und große Beute macht mit der er nach dem Tal
Schaveh dem Königstal bei Jerusalem einzieht Auf alle
Fälle bildet die Begegnung Abraham s mit Malkisedek dem
Priester König von Salem Jerusalem den Gipfelpunkt
der Erzählung Die leuchtende Gestalt der Urzeit Palä
stina s wie sie in der Volkssage lebte der priesterliche Fürst
des altehrwürdigen Jerusalem s oder Salem s muß die Hoheit
Abraham s des Hebräers anerkennen und im Namen der
altkanaanäischen Gotdieit desElEljon ihn segnen gerade
wie die Hethiten des alten Hebron ihm als Fürsten der
Gottheit huldigen Genes 23 5

Betrachten wir nun die Gestalt Malkisedek etwas näher
so tritt dieselbe gerade aus dem Dunkel der mythischen
Vorzeit uns recht greifbar entgegen gleichviel ob wir sie
als geschichtliche Person bezeichnen wollen oder nicht
Haben wir ja aus den Amarna Tafeln zur Genüge erfahren
daß bereits im fünfzehnten vorchristlichen Jahrhundert Jeru
salem oder richtiger Urusalimu der Sitz eines einflußreichen
Königtums im Herzen Palästina s war und scheinen die
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Briefe des Statüialters Vbdclieba an Amenophis IV KB V
102 103 anzudeuten daß der Glanz des erblichen König
tums eben unter diesem Vasallen Äg3 ptcns bereits erblichen
war Von dieser ehemaligen Glanzperiode Jerusalem s wissen
noch in biblischer Zeit verschiedene Lokalsagen zu erzählen
Bei der Invasion Josua s steht nach Jos 10 Adonisedek
der König von Jerusalem an der Spitze eines Kriegsheeres
dem Eroberer gegenüber und derselbe scheint nach dem
Urteü vieler Exegeten identisch mit Adonibezek der mit
abgehauenen Daumen und Zehen in Jerusalem stirbt be
kennend daß er siebonzig Königen dieselbe Schmach zu
gefügt habe Richter i 5 7 Somit hat auch nach israeli
tischer Überlieferung der König von Jerusalem in alter Zeit
eine P ührerrohe gespielt wie sie keinem Anderen zuge
kommen

Die Namen Malkisedek und Adonisedek weisen nun
mit Bestimmtheit auf einen göttiich als Könige und Herr
verehrten Sedek hin den PRAETORIU S auf himjaridschen In
schriften Baudis SIN und Bloch im Phönizischen wiederge
funden haben s MooRii Kommentar zu den Richtern S 16
und der im Sternnamen Jupiter s piü Shabbath 1 56 steckt
vielleicht cmi besten mit Glück oder Sieg zu übersetzen
wie das Wort häufig in Deutero und Dritte Jesaias ge
braucht wird Wenn sonach Jerusalem oder die Zionsstadt
bald p l in l j Jesai i 26 oder pji n nia Jerem 31 22
genannt wird und der Psalmist die Tempeltore Jerusalem s
pnji y ti nennt Ps 118 ig so liegt hier eine absichtliche
Begriffsumwandlung des Wortes vor dessen ursprünglich
mj thische Bedeutung ins Moralische übertragen wurde als
wäre die Stadt des Glücksgottes von Anfang die Stadt der
Gerechtigkeit geheisscn worden und die Zionstore die
durch welche die Gerechten einziehen Vgl noch Ps 132,9

Richtig bemerkt Gressmann Die älteste Geschichts
schreibung etc S 135 daß sich um das vorisraelitische Je
rusalem ein Kranz von Legenden gewoben als die einzig
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artige Gottesstadt und um Zion als den Gottesberg der
in m3 thischen Bildern besungen wird die Wonne der ganzen
Welt die Stadt des großen Königs Ps 48 3 46 5
Doch hat er schwerlich die rätselhafte Erzählung von der
Eroberung Jerusalem s II Sam 5 6 16 richtig erfaßt die
offenbar vom Chronisten gefhssentlich entstellt ist I Chron
II 5 ff eben weil sie der späteren Zeit anstößig Tschicn
Unter den Blinden und Lahmen von denen V 6 und 8
die Rede ist können nichts Anderes als die vielleicht vom
Volkswitz so bezeichneten Pätaken oder Schutzgötter des
Jebusiters resp der Zionsburg gemeint sein die dann Da
vid wirklich vom furchtlosen Angreifer der Jebusiten die
Wasserleitungs Röhre hinabschleudern läßt und der Chro
nist hat hier die Mitteilung daß Joab der Angreifer war
Auf alle Fähe ist um die Eroberung Jerusalem s wie um
die Besitznahme des jebusitischen Grundstücks auf dem der
Tempel sich später erhob II Sam 24 20 25 und I Chron
21 I 31 eine ganz wunderliche Sage gewoben die auf ein
ehemaliges urkanaanäischcs Heiligtum zurückweist

Nun aber ist es ganz unbeachtet geblieben daß Josephus
bei Gelegenheit seiner Erzählung von der letzten Eroberung
Jerusalem s im Jüd Krieg VI i o offenbar nach alter Volks
sage Malkisedek als den iründer Jerusalem s nennt der
den Namen gerechter König wohl verdiente Er war
deshalb auch der erste Priester der Gott diente und die
Stadt Salem zur heiligen Stadt Anspielung auf den grie
chischen Namen Hierosolyma machte Wir haben hier so
mit aus Josephus Zeit die Lokalsage die den zu Abraham s
Zeit lebenden Priester König Malkisedek als eine Art Ur
priester und Gründer Jerusalem s im Volke fortleben ließ
Von hier aus gesehen gewinnt denn auch der 11 o Psalm
neue Bedeutung Der da gefeierte fürstliche Sieger auf dem
Zionsthron wird durch ein göttliches Orakel vom heiligen
Berge aus zum Priester für ewig nach dem Vorbild des
Urpriesters und Urfürsten Malkisedek erklärt Ob wir an
Simeon den Makkabäer zu denken halben oder an einen
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siegreichen Hohepriester der äheren Zeit soll hier nicht
untersucht werden Der gedrungene Styl und die fragmen
tarische Gestalt des Hymnus spricht zu Gunsten des letzteren

Merkwürdigerweise aber treibt die im Volke lebende
Malkisedek Sage noch weitere Wurzeln und Blüten die hier
gar wohl in Betracht kommen müssen um dit Meinung
als sei Genesis 14 die Erfindung eines müßigen Kopfes
vollends aus dem Wege zu räumen Im Hebräerbrief 7 i

3 in welchem der 1 1 o Psalm auf den Davididen Christus
nach dem Vorgange der Evangelien bezogen wird erscheint
Malkisedek als eine vorzeitliche übermenschliche Persön
lichkeit die ohne Vater ohne Mutter ohne Geschlecht
weder einen Anfang der Tage noch ein Ende des Lebens
hat und die dem Sohne Gottes verglichen Priester in
Ewigkeit bleibt Daß hier ein anderer Malkisedek Mythus
vorliegt ist unverkennbar und ist hiezu der nur lückenhaft
erhaltene Midrasch Rabba zu Klagelieder 5 3 zu vergleichen
Ihr seid sagt ihr zu vaterlosen Waisen geworden fürwahr

ich werde euch einen Erlöser aufstellen der weder ater
noch Mutter hat Was da folgt verrät eine späte Ein
tragung an Stelle des Ursprünglichen Das i st Esther
von der es heißt Sie hatte keinen Vater und keine Alutter
Esth 2 7 Das Richtige hat noch Raimund Martini
Pugio Fidei S 125 vorgefunden Es heißt ja Zach 6 12
Ein Mann des Sprosses und aus seiner Stelle wird er auf

sprießen das soh bedeuten aus sich selbst ohne Vater und
Mutter und ebenso Jes 53 2 Und er wuchs auf vor Ihm
wie ein Sprößling und wie eine Wurzel aus dürrem Land
Auf ihn den Messias sprach David in Psalm 110 die Worte
Aus dem Schoß der Mannhaftigkeit kommt dir der Tau

deiner Jugend Malkisedek und Psalm 2 7 spricht
Gott Ich habe dich heute gezeugt Der Messias also galt
in vorchristlichen jüdischen Kreisen als ein vorweltliches
ungezeugtes Wesen vgl Genes I 5 und mag man mit
ihm Malkisedek auf Grund von Psalm iio 4 idendfiziert
haben Hieher gehört auch die eigenartige Haggadah 5

Zeitschr f Assyriologie XXVIII 24
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kah 52 vgl Cant R II 29 daß unter den in Zacharia 2 3
genannten vier göttlichen Schmieden die beiden Messiasse
der Davidssohn und der Sohn Ephraim s Elias und Malki
sedek zu verstehen seien Nun wird Jalkut Reubeni f und
ebenso bei Epiphanius Haeres 55 3 Elias dessen Herkunft
nirgendwo in der Schrift angegeben ist tatsächlich als vater
und mutterlos beztnchnet und so werden wohl all diese
vier genannten Persönlichkeiten einmal als vorweltlich und fort
lebend gegolten haben Gerade daß die Rabbiner geflissent
lich an Stelle Malkisedek s Schem den Sohn Noah s setzen
Nedarim 32 und häufig im Midrasch wie im Targ zur
Stehe vgl auch Epiphanius 1 c 55 6 verrät die Tatsache
daß man an der ehemaligen Vergötterung Malkisedek s ge
rade wie an der Enoch s später Anstoß genommen hat

Daß aber die Sekte der Melchisedekianer eben Malki
sedek über Christus gesetzt Epiphanius 1 c s Hilgenfeld
Ketzergeschichte 611 bezeugt die Fortdauer dieser Vereh
rung die nachher in der reich ausgesponnenen Sage von
der Schatzhöhle in der Malkisedek der Enkel Schem s
als der Wächter des Adamkörpers in ewiger Verborgenheit
das Priesteramt für alle Zeiten verwaltet ihre christliche
Umgestaltung gefunden wie die syrische Schatzhöhle über
setzt von Bezold 1883 S 26 29 und das christliche Adam
buch ins Deutsche übersetzt von DiLLMANN Jahrb d bibl
Wissensch 1853 S iii 116 engl von Malan 1882 166

183 und Noten 243 f zeigen Auch diese Sage die an
die Schädelstätte Golgatha Adam s anknüpft scheint wie
Dillmann in der Note 118 S 142 bemerkt an einen ur
sprünglich jüdischen Grundstock anzuknüpfen Wo die Sage
so üppig Jahrhunderte lang fortwuchert da kann von bloßer
Erfindung nicht die Rede sein
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Nochmals Br M 86378

Von C Frank

Dieser wichtige astronomische Text wurde bekannthch
von Bezold in seiner Schrift Zenit und Aequatorialgestirne
am babyloniselien Fixsternhimmel Sitzber d Heidelb Akad
d Wiss Phil hist KL 1913 Abh 11 in zusammenhängender
Weise übersetzt und mit astronomischer HUfe sachlich er
klärt nachdem schon vorher KUGLER in seinem Ergänzungs
heft I die heliakischen Aufgänge einer Reihe von Sternen
behandelt hatte Gegen Bezold s Auffassung verschiedener
Stehen hat nun Meissner in einer Rezension DLZ 1913
Nr 48 Sp 3036 ff Einwände erhoben und auf die Ant
wort Bezold s in DLZ 1914 Nr i Sp 27 f eine Entgeg
nung folgen lassen ebend Sp 28 f

Soweit ich den Text verstehe muß ich um das gleich
zu betonen sagen daß mir Meissner s Einwände nicht
recht stichhaltig und verständlich zu sein scheinen Da von
einigen nebensächlichen philologischen Bemerkungen ab
gesehen gegen die Auffassung Meissner s der wzrt Sätze
als Bedingungssätze sich wohl auch sonst Bedenken er
heben werden sei es erlaubt auf die fraglichen Sätze in
diesem Zusammenhang zurückzukommen Und zwar sollen
die beanstandeten Stellen nach ihrer Reihenfolge im Texte
auf Grund der Arbeit Bezold s erwähnt werden

S 24 16 Nicht um eine h3 pothetische Spekulation ob
Merkur erscheint oder nicht nicht um die Bedingung daß
er noch um den Zeitpunkt da er erscheint handelt es sich
Die babylonischen Astronomen wissen sehr wohl daß er zu
einer bestimmten Zeit kommen muß Nur die Tatsache liegt
vor daß Merkur innerhalb eines Monats erscheint oder er
schien und innerhalb eines Monats verschwindet mit an
dern Worten er ist einen Monat lang sichtbar Das geht
aus der Übersetzung Bezold s richtig hervor Und eine

24
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wortgetreue sinngemäße Übertragung ist doch die erste Be
dingung für die erfolgreiche Mitarbeit eines Astronomen

Daß man wörtliche Übersetzungen dann in einer mo
dernen Sprache oft etwas anders fassen und dem betreffen
den Sprachgebrauch angleichen kann und darf ist selbst
verständlich und wird von niemandem bestritten solange
nicht der Sinn des Textes dadurch gestört und verändert
wird Aber niemals kann eine richtige wörtliche Übersetzung
verurteilt werden Wir können immerhin freier übersetzen
wenn der Merkur innerhalb eines Monats erscheint

verschwindet er innerhalb eines Monats aber man darf
damit in den babylonischen Text keinen kondizionalen oder
sonstigen Nebensinn hineininterpretieren Man übertrage
Meissner s durch ma charakterisierten Bedingungssatz
einmal ins Englische das sich hier viel schärfer ausdrückt
if Mercury appears etc Wäre das dem Sinn des

Textes entsprechend oder überhaupt nur denkbar
Gewiß sagt Meissner richtig der Vordersatz eines

Bedingungssatzes gilt im Assyrischen nicht als Nebensatz
auch kann man mit ihm einen solchen Satz in der Über
setzung in Hauptsatz und Nebensatz auflösen aber auf jeden
Fall muß man zuerst einen wirklichen Kondizionalis vor
sich haben Das trifft aber in unserm F all gar nicht zu
handelt es sich doch nur um eine ganz nüchterne Aussage
um einen astronomischen Bericht wenn man will Insofern
ist es vielleicht sogar besser besonders in Hinbhck auf die
unmittelbar vorhergehenden Sätze die Tempora recht genau
zu fassen und zu übersetzen Der Merkur erschien
innerhalb eines Monats und verschwindet dann innerhalb
eines Monats oder der Merkur erschien er ver
schwindet usw Einen ganz andern Sinn aber gäbe eine
Auffassung wenn der Merkur erschiene verschwindet
er usw Das steht j doch nicht da noch liegt im Text dieser
Sinn vor Zu dem Zeitpunkt da dieser astronomische Be
richt abgefaßt ist sind ja Merkur sowohl als auch die vor
hergenannten Planeten noch sichtbar Die letzteren sagt
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der Bericht änderten ihren Standort aber sie stehen noch
am Himmel wo sie in der ihnen eignen Schleifenbewegung
fortschreiten

S 26 42 Auch hier kann es sich nicht um die Be
dingung oder die Möglichkeit handeln daß der Stern wirk
lich erscheint sondern doch nur um den Zeitpunkt des Auf
leuchtens mit dem die erwähnte Tageseinteilung eintritt
Am 15 Tag erschienen Sirius etc es ist j Tag /j Nacht

Oder freier Wenn sobald als am 15 Tag Sirius etc er
scheinen ist es Tag /j Nacht Aber niemals würde man
hier z B im Englischen if anstatt zvkeu gebrauchen dürfen
Wie könnte denn hier das deutsche wenn kondizional sein
Andererseits dürfte man auch folgende freiere deutsche Über
setzung wählen die Sterne Sirius etc erscheinen wenn es
j Tag /j Nacht ist Der Sinn des bab3donischen Textes

wird auch damit richtig gegeben aber es ist gar kein Grund
vorhanden von der wort und sinngemäßen Übersetzung
Bezold s abzuweichen

S 28 13 Wenn man diesen Satz und die folgenden
mit Meissner als Bedingungssatz fassen wollte dann
müßte es auch erlaubt sein ihn einmal zur Probe in nega
tiver Form zu geben Wenn die Plejaden nicht aufgehen
so geht der Skorpius nicht unter Oder man übertrage
die Übersetzung Meissner s ins Englische if the Plejades
rise Scorpius sets Wäre so etwas möglich Weiter will
man durchaus eine freiere moderne Übertragung dann darf
man doch auch so fassen die Plejaden gehen auf wenn
der Skorpius untergeht Kondizional Diesmal wäre eben
der Ä Satz nicht als Nebensatz übersetzt entgegen
dem Postulat Meissner s

Aber der Babylonier drückt sich so klar in zwei Haupt
sätzen aus die Plejaden gehen auf und der Skorpius geht
unter genau wie es Bezold richtig gefaßt hat So ge
winnt man doch den Eindruck daß es sich nur um nüch

l Vgl dafür jetzt auch Kugler RA XI 1914 4
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terne sachliche Angaben auf Grund einer langen und reichen
Beobachtungstätigkeit handeln kann Ganz anders verhält
es sich freihch bei den von Meissner zitierten Gesetzes
verordnungen hier liegen natürlich h3 pothetische und kon
dizionale Annahmen und Fälle vor die erst eintreten oder
eintreten können Deshalb ist eben zweifellos stets auch
die sachliche Seite der Texte zu beachten Zur Veran
schaulichung sei nur noch auf einen astronomischen Text
hingewiesen dessen Umschrift und Übersetzung bei Kugler
Sternkunde II Buch S 267 zu finden ist am 10 Arah
samna verschwand Venus im Osten zwei Monate sechs Tage
bleibt sie am Himmel aus ubbaram met und erscheint
dann am 16 Tebet im Westen Was für ein Sinn aber
herauskäme wollte man den w a Satz als Bedingungssatz
fassen kann jeder für sich versuchen die Feder sträubt sich
so etwas zu schreiben Dergleichen Beispiele gäbe es ge
nug vgl z B noch Kugler a a O S 25g f 261 262
Anm I Venus stand auf der Bahn derer d h der Sterne
des Ea still und dann blieb sie noch da und diese rich
tige Auffassung Kugler s würde sofort falsch sein wollte
man innemid nia als Bedingungssatz fassen

Zum Schluß führt MEISSNER zugunsten seiner Auf
fassung und Übersetzung das Beispiel S 32 lo bei Thu
REAU DANGIN RA X 2 22 an und weist darauf hin daß
Thureau Dangin sie d h die Bedingungssätze jeden
falls auch hypothetisch übersetzt Aber da ist zu entgeg
nen daß in diesem P alle doch eine ganz andre Satzkon
struktion gebraucht ist Der betreffende Satz wird ja deut
lich mit Summa eingeführt MEISSNER hat das anscheinend
übersehen sodaß über seinen Sinn auch inhalthch gar
kein Zweifel bestehen kann Im übrigen möchte auch ich
mit Bezold den zweiten Satz lieber mit qumaru beginnen
lassen als ihn wie Thureau Dangin von Summa abhängig
konstruieren

Einige kleine Bemerkungen über wichtige und schwierige
Stellen die mir bei der Lektüre auffielen mögen noch angefügt
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werden zumal Meissner als Rezensent entweder nicht auf sie
hingewiesen oder keine besseren Vorschläge für sie gegeben hat

S 20 i8 vielleicht rubiis A a zu lesen ig ist Anim
mit Bezold doch sicher als Genitiv zu verstehen 2g statt
Sul an da rnu Mann des Gottes Damu Meissner ist ohne
Zweifel richtiger mit KuGLER Ergänzungen I S 11 als Sa
Damu zu fassen 37 möglicherweise könnte für bar

zäzu wie Bezold liest auch ein andres Verbum etwa
uSSuru eigentl gerade machen ebnen oder baräru leuch
ten in Betracht kommen uSsir ma izzizu zu vgl oben
innemid ma izziz iz s im folgenden Für Marduk nJbiri
Genit s KuGLER Sternk I 11 f S 24 16 AN BAR
von Bezold als mumaSSil SamlQ gefaßt scheint mir frag
lich zu sein vielleicht darf man iljc mnSSiru lesen S 32
Ii lam wird nicht wie Meissner will mit dem Infinitiv
konstruiert sondern stets mit dem Präsens vgl übrigens
Ungnad Gr 61 2 also lam SamaS inappuka l a
S 34 13 qumaru ist doch wohl sicher Gürtel vgl auch
talm nop und mand XIOIp freilich in übertragenem Sinn
vgl unser Nasenflügel Ohrmuschel Nach CT XVII
43 50 paarweis vorhanden ig asidu vielleicht Ellbogen
vgl Gesenius Buhl unter nD die natürliche Kopfstütze
Zu beiden Deutungen paßt dann ausgezeichnet was Boll
bei Bezold S 57 i von Cepheus bei Ptolemaios berichtet

S 36 31 Daß eine Ergänzung ina aJrik Sunu bei
Bezold übrigens schon mit Fragezeichen versehen nicht
gut möglich ist darin hat Meissner völlig Recht aber
leider gibt er dafür keine bessere Ergänzung noch sonst
eine Erklärung Jedoch erscheint beides einfach wenn man
pi rik ergänzt pirku eigend Riegel dann Gebiet Be

reich s HW 540a Also kakkabäni Sa ina harran Sin
izzaztl ma Sin ema ar i pi rik Sunu itetiqu ma iltapatu
Sunüti die Sterne die in der Mondbahn stehen und deren
Bereich dann der Mond während eines Monats durchzieht
und sie dann berührt S 51 30 Die Glosse zu dem
Sternnamen NE DAR des sonst Ne giin gelesenen Gottes
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möchte ich doch eher als tis sz nicht ussi dar fassen denn
NE ist sonst izu bzw izi DAR si Übrigens steht
diese Glosse gegen Meissner doch wirklich schon bei
Br 4578 S 56 31 ff Es ist zu beachten daß die Eorm
auf ba in Col IV 14 ff S 34 gebraucht wird auch wenn
nur e i n Sternname dasteht eine eigentliche Dualform
Meissner kann man deshalb kaum darin erblicken Sind
zwei oder mehrere Sterne aufgeführt so gibt der Text pl
4 ni vgl S 34 24 besonders an Insofern durfte Bezold
auch oben S 30 33 mit Recht die Pluralform gebrauchen
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Recensionen

Precis d AUographie assyro babylonienne par J Ha
levy Kl 8 XXIX 472 pp Pari,s Ernest Leroux 1912

Das vorliegende von der Pariser Academie des In
scriptions et Belles Lettres ausgezeichnete Werk ist ein Se
paratabdruck einer in der Revue Semitique 18 1910 Ss 208

217 269 324 408 462 und 19 19t 1 Ss 30 95 160
190 267 337 418 451 unter dem gleichen Titel er

schienenen Reilie von Artikeln Sie steht eine Zusammen
fassung des Materials dar das der greise Verfasser seit so
vielen Jahren in zahllosen Schriften aufgehäuft hat und er
möglicht somit auch dem Eernerstehenden eine Übersicht
über die Grundsätze und Tatsachen zu gewinnen auf denen
die HALEVY sche Hypothese von dem semitischen Ursprung
der ass3To babylonischen Keilschrift und dem nichtsprach
lichen Charakter des sog Sumerischen aufgebaut ist So
wohl aus diesem Grunde wie auch als Zeugnis von der
umfassenden Gelehrsamkeit der unverwüstlichen Arbeits
kraft und dem wissenschaftlichen Enthusiasmus des in einem
Alter stellenden Verfassers in dem sich die mei stcn Ge
lehrten berechtigt fühlen auf ihren wohlverdienten Lorbeeren
auszuruhen beansprucht das Werk alle Beachtung und Be
wunderung auch für den der mit den darin vorgetragenen
Ansichten und Ergebnissen nicht einverstanden ist Es wird
Halevy stets der Ruhmestitel unbenommen bleiben daß
er als Erster und für lange Zeit als Einziger die Gebrechen



378 Recensionen

der herrschenden Ansicht über die sumerische Frage er
kannt und bekämpft hat und wenn wir in diesen Dingen
einmal klarer sehen sollten so werden wir nie vergessen
dürfen daß wir es in erster Linie seinen bahnbrechenden
Vorarbeiten zu verdanken haben

Eine eingehende Anal3 se des ganzen Werkes würde ein
eigenes Buch erfordern und ich muß mich hier darauf be
schränken das Wichtigste und für die Lösung des in Frage
stehenden Problems Entscheidende herauszugreifen Zunächst
muß hervorgehoben werden daß die HALEVY sche H3 po
these eigentlich zwei Fragen einschließt die von einander
unabhängig sind und von einander getrennt behandelt wer
den müssen nämlich ob die uns vorliegenden sumerischen
Texte eine nichtsemitische Sprache oder eine AUographie
der semitischen Sprache Bab3doniens darstellen und wenn
letzteres der Fall ist ob diese AUographie sich auf rein
semitischer Grundlage entwickelt hat oder einer anderen
vorläufig unbekannten Sprache nachgebildet ist

Diese beiden P ragen hat der Verfasser nicht genügend
auseinandergehalten In den einleitenden Abschnitten 4

1 2 stellt er seine Beweise für den semitischen Ursprung
der Keilschrift zusammen und geht erst dann in den fol
genden den bei weitem größten Teil des Werkes bildenden
Abschnitten zur Darstellung der AUographie über eine
Bezeichnung die ebenfalls zwei nicht notwendig zusammen
gehörige Dinge nämlich das auch in den semitischen Texten
angewandte ideographische System und die nur in den su
merischen Texten vorkommenden grammatischen Formen
umfaßt Richtiger wäre die umgekehrte Reihenfolge ge
wesen da die Frage des Ursprungs wie gesagt eine se
kundäre ist und er st dann zur Sprache kommen darf nach
dem das Wesen der vorliegenden Texte bestimmt worden
ist auch keineswegs von der Lösung der letzteren Frage
notwendig bedingt wird

Der Nachweis daß das ideographische S3 stem zum
großen Teil auf der semitischen Sprache Babyloniens beruht
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und nicht von den Sumerern in Bausch und Bogen herüber
genommen worden ist scheint mir im wesenthchen gelungen
zu sein Zunächst kommen die zahlreichen Fälle in Be
tracht in denen einem Ideogramm mehrere semitische Wörter
von gänzlich verschiedener Bedeutung aber ähnlicher laut

licher Form entsprechen wie alpü Feind und abätu
Seite dann auch die vielen zusammengesetzten Ideogramme

deren phonetische Lesung eine mehr oder weniger genaue
Widerspiegelung der entsprechenden semitischen Wörter
bietet wie is GU ZA Iiiissii MA DA niatu AB ZU oder
ZU AB apsü MÄ LAH maläliu E GAL ekallu usw wobei
die drei letzten Beispiele dem Sinnwerte der Ideogramme
nach aus denen sie zusammengesetzt sind eine Art Um
schreibung des Sinnwertes der entsprechenden semitischen
Wörter darstellen Rebus Es muß als ein großes Verdienst
des Verfassers angesehen werden daß er hiermit gegen die
herrschende Ableitung assyro babylonischer Wörter von gut
semitischem Gepräge aus angeblich sumerischen Wörtern
Einspruch erhoben hat Bekanntes aus Unbekanntem ab
zuleiten ist durchaus gegen alle gute Methode das Verfahren
wäre nur dann zulässig wenn die sumerischen Wörter aus
anderweitigen Gründen ganz sicher ständen oder aber allen
falls wenn die assyro babylonischen Wörter ein ganz un
semitisches Gepräge aufwiesen Lehnwörter auch aus dem
Sumerischen finden sich gewiß im Babylonisch Semitischen
wie solche wohl in allen Sprachen vorhanden sind nur hat
man nicht das Recht sie ohne weiteres auf Grund der ideo
graphischen Wiedergabe anzunehmen Auf der anderen
Seite hat Halevy ebenso entschieden Unrecht wenn er
sumerische Wörter aus semitischen ableiten will die nur als
sekundäre Sinnwerte des entsprechenden Ideogramms er
scheinen So ist sumer niaj groß nicht aus somit inaljbu
entstanden ebensowenig wie umgekehrt inabba aus inab

sondern inabb das wohl mit mubb und vielleicht auch

l Der Lantwert tiiiih des Zeicliens T T ist nur fiir das Semitisclie
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mit dem Verbalstamm mahäbu zusammenhängen wird und
nicht groß sondern hoch erhaben bedeutet ist vielmehr
als sekundärer Sinnwert zu dem Ideogramm JZ y
rabü groß infolge des zufälligen Anklangs an den sume
rischen Sinnwert hinzugetreten

Aber nicht nur in dem ideographischen Sj stem der
semitischen Texte lassen sich unzweifelhafte Semitismen nach
weisen sie finden sich auch in den Formen der sumerischen
Grammatik Besonders schwerwiegend ist es daß das su
merische dem semitischen Optativpräfix lu entsprechende
Zeichen zugleich die an jenes Optativpräfix anklingende
semitische Partikel der Hervorhebung lü wiedergibt 121
An einen Zufall ist hier nicht zu denken Dagegen sind
die von Halevy gegen die Existenz der sumerischen Sprache
erhobenen Einwände die sich auf die formelle Gestaltung
der grammatischen Bildungen berufen von geringem Ge
wicht Daß die präfigierten Verbalformen trotz ihrer großen
Anzahl nach des Verfassers Verzeichnis 154 vgl S 174

die einzelnen Subjektpersonen nicht unterscheiden ist
gar nicht so ungeheuerlich Das Japanische z B hat eine
ziemlich reich entwickelte Vcrbalkonjugtition unterscheidet
aber nicht die einzelnen Personen Die große Anzahl der
Formen im Sumerischen erklärt sich leicht durch die An
nahme daß eine Menge feiner Bedeutungsunterschiede da
durch ausgedrückt wurden die das einfachere semitische
Verbum gar nicht wiedergeben konnte Etwas ernsterer
Natur ist der sich aus der Zusammenstellung der Verbal
formen ergebende Einwand daß die sumerischen und semi
tischen Verbalformen trotzdem sie sich im allgemeinen ent
sprechen doch in vielen Fällen bedeutende Abweichungen
zeigen indem die Objektinfixe des Sumerischen nicht immer
im Semitischen ausgedrückt sind auch vielfach nach dem
Sinne der betreffenden semitischen Verba gar nicht aus

belegt und geht zweifellos auf inufyliu zuriick die sumerische rrä osition eli
über lautete vennuUich ugtc vgl igi vor egir egi r a nach
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gedrückt werden konnten Es muß aber bemerkt werden
daß die älteren Texte hierin ein günstigeres Verhältnis auf
zuweisen scheinen in der späteren Zeit konnte das Ver
ständnis dieser Formen sich etwas abgeblaßt haben sodaß
man sich mit ungenauer oder geradezu falscher Wiedergabe
begnügte Bei einer reinen AUographie im Halkvy
schen Sinne wäre es aber eigentlich erst recht unbegreiflich
warum man sich in vereinzelten Fällen von der semitischen
Vorlage entfernt hat

Unter den von HAua Y gegen die Existenz der sume
rischen Sprache imd für den semitischen Ursprung des ge
samten Keilschrifts3 stems ins Feld geführten Beweisgründen
ist der wichtigste die von ihm behauptete Tatsache daß die
sämtlichen phonetischen Werte der sumerischen Zeichen aus
den den letzteren entsprechenden oder zu ihnen in enger
Beziehung stehenden semitischen Wörtern abgeleitet sind

4 ff 46 Hierzu habe ich zu bemerken daß das sume
rische phonetische S llabar fast ausschließlich aus einfachen
Silbenwerten Vokal Konsonant Vokal seltener Vokal Kon
sonant besteht und daß es zunächst für unsere Frage gleich
gültig ist ob die Masse der zusammengesetzten Silbenwerte
Konsonant Vokal Konsonant semitischen Ursprungs ist
oder nicht Sie wären somit aus der Diskussion auszu
scheiden gewesen Ich habe bereits in der Revue Semitique
15 1907 S 313 ff ausführlich über diese Dinge gehandelt
und verweise für das Nähere auf jene Stelle Aber auch die
Ableitungen die Halevy in 47 von den einfachen Silben
werten aus semitischen Wörtern gibt sind keineswegs über
zeugend abgesehen davon daß er über einige wie ba i
tu überhaupt nichts Rechtes zu sagen weiß Vor allem ist
das von ihm in Anspruch genommene akrophonische Prinzip
im höchsten Grade bedenklich da es sonst keine Analogien
dafür gibt Diejenigen Silbenwerte die anerkanntermaßen
auf semitische Wörter zurückgehen wie rii und bei bewahren

i Vgl unten S 388



382 Recensionen

die volle Wortform be hat sich augenscheinlich erst sekundär
aus bei entwickelt und auch die von Halevy Revue Se
mitique S 316 Anm 1 angeführten Beispiele beweisen Nichts
Noch bedenklicher sind die weiteren ebenfalls ohne jede
Analogie dastehenden Ableitungen phonetischer Werte aus
der zweiten oder gar letzten Flexions Silbe der entsprechen
den semitischen Wörter wie bi aus nibitu nu aus iänu usw
ganz unzulässig ist es aber wenn der Lautwert nicht von
einem dem betreffenden Zeichen als Sinnwert zugehörigen
oder als zugehörig angenommenen Worte abgeleitet wird
sondern von einem anderen mit jenem Sinnwert in äußerst
entfernter Beziehung stehenden wie f a Sinnwert Fisch
von liäSu eilen nach Hal6vy auch sich fürchten dessen
Ideogramm vielmehr den Lautwert Ijal hat

Einen weiteren Beweis für seine These findet Halevy
in folgenden dem Semitischen angeblich eigentümlichen laut
hchen Erscheinungen des Sumerischen 12

1 Das Zeichen zur Wiedergabe des semitischen
Aleph das allen anderen vorderasiatischen Sprachen fehlen
soll Das Zeichen kommt aber soviel ich sehe gar nicht
in sumerischen Wörtern vor und ist gewiß von den semiti
schen Bab3 loniern erfunden worden Das Aleph oder Spi
ritus lenis findet sich übrigens in allen Sprachen als Vokal
ansatz wenn es auch nur in den semitischen Sprachen als
eigener Konsonant behandelt wird

2 Die häufige Verwechslung von Konsonanten des
selben Organs namentlich am Ende einer Silbe eiz as as

1 DA statt DAN und MA statt MADA sind Ideogramme und l eine
Silbenwerte t JJ 1 haben nirgends die Lautwerte ila und ma würden

aber wenn es der Fall wäre ebenfalls als sekundäre Fonnen wie bc aus bei zu
beurteilen sein Der Hinweis auf die Namen der Buchstaben in verschiedenen
europäischen Sprachen ist ein recht unglücklicher denn die verkürzten Formen
sind erst infolge von Wandenmg von einem Volke zum anderen entstanden
wählend das älteste erreichbare Al habet das hebrao jihonikischc das lüer allein
mit dem babylonischen Schriftsystem in Parallele gestellt werden dürfte die
vollen Wortformen zeigt
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as gehört kaum hierher usw Aber im Semitischen
werden die Konsonanten innerhalb einer Wurzclgruppe nie
in dieser Weise verändert die von Halevy angeführten
Beispiele sind verschiedene zum Teil grundverschiedene
Wurzeln t CDp und J gehören überdies verschiedenen se
mitischen Dialekten an

3 Besondere Zeichen für die emphatischen Laute t3 Ji
p in den Silben tu si su ka ki ku Allein diese Zeichen
werden als phonetische Zeichen in sumerischen Wtirtern
kaum je gebraucht außer etwa si im sog Dialekt
und sind wohl als solche zuerst von den Semiten ange
wendet worden Wo sie aber im Sumerischen vorkommen
brauchen sie doch nicht gerade die emphatischen Laute des
Semitischen darzustellen sondern können ebensogut einen
anderen ähnlichen Wert gehabt haben Vgl griechisches
aus D

4 Übergang der Tenues in Mediae was die besondere
babylonische Aussprache widerspiegeln soll Wenn aber
diese Aussprache in der frühesten Zeit in der nach Halevy
die AUographie entstanden sein müßte wirklich in Baby
lonien in dem vorauszusetzenden Grade üblich gewesen wäre
so hätte doch die lautliche Form der AUographie sich von
der der phonetischen Schreibweise nicht unterschieden und
wenn man AB ZU allographisch schrieb so hätte man abzü
und nicht apsü gesprochen und demgemäß das erstere in
der phonetischen Schreibweise ausgedrückt Die angeführten
allographischen Schreibungen semitischer Wörter sind eben
in einer viel späteren Periode als die phonetischen Schrei
bungen entstanden nachdem tatsächlich der in Frage kom
mende Lautwandel im Semitischen eingetreten war es sind
künstliche von den semitischen Wörtern abgeleitete Bil
dungen und beweisen nichts für den lauthchen Bestand des
Sumerischen

l Auch nach der henschenden Annahme müßten sumerische Lehnwörter
wie nfsü htssü usw viel später als die phonetischen Lautwerte von den
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5 Verwandlung von a in vor einem Dental ist mir
im Sumerischen unbekannt Halevy scheint den Ubergang
aid aid alad anzunehmen indem ersteres eine Umfor
mung von Seda sein soll

6 Wechsel von 1/1 und g Dieser Wechsel kommt
aber im Semitischen gar ni ht vor che S 353 dafih ange
führten Wörter amaru und agaru eigentlich igani Um
schließung zu denen noch die weitere Variante abarn hin
zugefügt ist sind in der historischen Gestalt der Sprache
durchaus von einander differenziert und bei dem sonstigen
Mangel an parallelen Erscheinungen darf man wohl be
zweifeln ob sie auf eine gemeinsame prähistorische Wurzel
ag aru zurückgehen Daß der Laut g im ältesten Baby
lonisch Semitisch vorhanden gewesen sei ist eine durchaus
unbewiesene Annahme

7 Nebensächliche Rolle der Vokale in einer Anzahl
von Silbenwerten wie mit mut zi zti par pir

sar Sir JJl lab Hb usw Die zusammengesetzten
Werte Konsonant Vokal Konsonant kommen aber wie
oben bemerkt im Sumerischen so gut wie gar nicht vor
und sind in ihrer überwiegenden Mehrzahl zweifellos erst
von den Semiten eingeführt worden zi ist wohl ziz und
demnach ebenso zu beurteilen In den sumerischen Sinn
werten spielen die Vokale nirgends eine nebensächliche Rolle

Keine der von H levy in diesem Werke oder in seinen
früheren Schriften angeführten Gründe genügen nach meiner
Meinung dem Sumerischen die Eigenschaft einer wirklichen
Sprache streitig zu machen und es zu einer bloßen Schrift
art zu stempeln Halevy hat bis jetzt keinen ernstlichen
Versuch gemacht zu zeigen wie die Semiten überhaupt
dazu gekommen wären ein so verzwicktes und widersinniges

Semiten übernommen worden sein Gerade die angeführten W örter würden
al er natnigemäß am früliesten entlclmt worden sein ahrend man liei anderen
wie bandü balangu u ähnl die den I autwandel nicht aufweisen eher eine
spätere Entlelmung annehmen miiclite
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Systom auszuhecken Die gewöhnhche phonetische Schrift
war schon schwierig genug um ihre Geheimnisse vor pro
fanen Bhcken ohne weitere Zutat zu schützen, abgesehen
davon daß das grolle Pubh kum wie noch heute im Orient
gewiß nicht ahgemein des Lesens kundig war und da Ha
LE Y stets die Annahme einer eigentlichen Geheimschrift
die auch z B bei Königsinschriften ganz unangebracht ge
wesen wäre abgelehnt hat so sieht man wirklich nicht ein
wozu diese AUographie gedient hätte Daß sie sich na
turgemäß aus der ursprünglich rein ideographischen Schreib
weise entwickelt hätte wie Halevy anzunehmen scheint
vgl 4 ff 1,5 kann nicht zugegeben werden da die
übrigen uns bekannten ideographischen Systeme nicht die
geringste Spur einer analogen Entwicklung aufweisen Ich
halte es aus psychologischen Gründen für unmöglich daß
ein Volk darauf verfallen konnte Erscheinungen seiner eigenen
Sprache auch nur graphisch in einer seinem Sprachgeiste
diametral mtgegenstehcnden Weise wiederzugeben Künst
liche Sprachen gehen nie über den linguistischen Horizont
ihrer Erfinder hinaus und für einen Semiten der nur seine
eigene Sprache kennt wäre der Begriff etwa einer Post
position so absolut unfaßlich daß es ihm nie einfallen würde
sie auch nur in der Schrift anzuwenden Ein PVanzose
würde nie dazu kommen in einer von ihm erfundenen ideo
graphischen Schreibweise für vtaiire de maison die umge
kehrte Ordnung maison niaiire zu setzen wenn ihm nicht
der Begriff der Possessiv Komposita aus anderen Sprachen
geläufig ist Ich muf5 also bei der bereits von Zimmern aus
gesprochenen Ansicht bleiben daß der allographischen
Schreibweise auf jeden Fall eine nicht semitische Sprache

1 S 226 liehauptet H UCVY der Übeneiehtum des Sumerischen an Ver
balformen habe le seul but visible de rendre encore plus mysterieux le Systeme
hieratique aux yeux d un public credule während er S 304 eine andere Er
scheinung des Sumerischen mit den AVorten pour diminuer l obscurite du verbe

hieratique erklärt
2 Babylonische Busspsalmen S 5

Zeitschr f Assyriologie XX VIU 25
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ZU Grunde liegt auch wenn es sich herausstellen sollte daß
Halevy in allen sonstigen Stücken Recht hätte und daß
das Sumerische nie und nirgends in Babylonien als wirk
liche Sprache gesprochen worden wäre Diese letztere Frage
ist eben durchaus von der Frage über den Ursprung des
Schriftsystems zu trennen und wenn Halevy das große
Verdienst hat jene Frage zuerst aufgeworfen und länger
als ein Menschenaltcr verteidigt zu haben so ist lebhaft
zu bedauern daf er seinen Aufstellungen durch die Ver
quickung mit der Frage des Ursprungs so starken Abbruch
getan hat

Daß das Sumerische der späteren Texte in einer Ge
stalt erscheint die den Vergleich mit dem Mönchslatein
des Mittelalters herausfordert ist längst allgemein aner
kannt Wo aber die literarische Tradition so ununter
brochen von den frühesten bis zu den spätesten Zeiten
fortgedauert hat wie das in Babylonien der Fall gewesen
ist läßt sich das allmäligc Erlöschen einer quasi heiligen
einheimischen Sprache gar nicht denken namentlich auch
wenn die Schrift ganz unverändert bleibt und somit kein
äußeres Hindernis dem Verständnis jener Sprache entgegen
steht Halevy hat entschieden Recht wenn er immer
wieder diese Tatsache als Argument gegen die herrschende
Ansicht über die Sumerer als Ureinwohner Babyloniens gel
tend macht 36

Ich glaube nun daß alle Schwierigkeiten des sumeri
schen Problems sich in einfacher und einwandfreier Weise
lösen werden wenn wir annehmen die semitischen Bab
lonier hätten ihre Schrift von auswärts entlehnt Es ist zu
nächst klar daß die herrschende Ansicht mit nur gering
fügigen Änderungen dabei bestehen bleiben würde Ob die

l Was er hier üher die Differenzierung der verscliiedenen semitischen
Alphabete aramUiscli arabisch neupunisch aus dem phönikischen s agt ist nicht

zutreffend da es sich um Schriftarten liandelt die von einem Volke zum an
deren gewandert sind Das älteste aramäische Aljihabet ist übrigens mit dem
phönikischen fast vollkoinmen identisch
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Semiten ilire Kultur von einem in Babylonien uransässigen
oder von einem auswärtigen Volke übernommen haben ist
für die zunächst in Uetracht kommenden Fragen ziemlich
gleichgültig Die Entlehnung der sumerischen Schrift und
der sumerischen Silbenwerte die Übernahme sumerischer
Lehnwörter, die Aufbewahrung und Nachbildung sumeri
scher Literaturdenkmäler die Einführung religiöser Ideen
und Kultuseinrichtungen der Sumerer in den semitischen
Keligionskreis die Aneignung sumerischer Kulturerrungen
schaften lassen sich ebensogut b i der einen Ilj pothese
wie bei der anderen begreifen Auf der anderen Seite ge
währt die Annahme einer Entlehnung von auswärts eine
ungleich vernünftigere Erklärung der von HALlivv gegen
die herrschende Ansicht ins Feld geführten Tatsachen und
Erwägxmgen als die von ihm aufgestellte Hypothese selbst
Vor allem hätte der Umstand keine Bedeutung mehr daß
von der eigendichen sumerischen Kultur so geringe Reste
übrig geblieben sind was allenfalls dazu gerechnet werden
kann stammt aus einer Zeit in der die Semiten bereits
überall im Lande festsaßen und wenn sie diese Kultur von
einem auswärtigen Volke übernommen hätten so würde sie
natürlich erst von dem Zeitpunkte jener Übernahme an in
Babylonien erscheinen Ebenso verschwinden sämtliche Be
denken gegen den nichtsemitischen Charakter von Schrift
und Sprache die auf den in diesen iuiftretenden Semitismen
beruhen wenn Schrift und Sprache erst durch die Semiten
in Bab lonien eingeführt worden sind

Die Sumerer diese Bezeichnung durch Gänsefüß
chen hervorgehoben behalte ich bequemlichkeitshalber bei
mögen etwa im nördli hen oder nordwestlichen Mesopota
mien zu Hause gewesen sein in derselben Gegend von der
aus später sich die aramäische Sprache über andere semiti
sche Stämme ausgebreitet hat Ahnlich wie die arabischen
Nabatäer sich in ihren Inschriften der aramäischen Schrift

i Zu den i elinwöiteni vgl oben S 3 y
25
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und Sprache bedienten mögen die babylonischen Semiten die
sumerische Schrift und Sprache die in der damaligen Zeit

eine ähnhche Stellung wie später das Aramäische als lingua
franca Vorderasiens eingenommen haben mag für ihre schrift
lichen Aufzeichnungen entlehnt haben Auch das Babylo
nische selbst hat in den westlichen Ländern während der
Amarna Zeit die gleiche Rohe gespielt Die ältesten Kö
nigsinschriften Babyloniens mögen tatsächlich sumerisch
gelesen worden sein wie die semitischen Könige sich selbst
mit wirklich sumerischen nicht bloß ideographisch gc
schrieb nen semitischen Namen genannt haben mögen man
wird aber bald dazu gekommen sein die kurzen in ihrer
syntaktischen Konstruktion wenig oder gar nicht vom Se
mitischen abweichenden Inschriften direkt semitisch abzu
lesen indem man die sumerischen Wortkomplexe als zu
sammengesetzte Ideogramme der entsprechenden semitischen
Wortkomplexe auffaßte ähnlich wie es im Pehlevi geschehen
ist So konnte z V LU GAL A NI RA geradezu als Ideo
gramm für ana Sarrisu angesehen werden und wenn ein
mal die Analyse dieser sumerischen Wortkomplexe in
Vergessenheit geraten war so konnten die wunderlichsten
Mißverständnisse entstehen indem man diese Formen mit
weiteren Elementen schmückte die gar nicht dazu gehörten
Man vergleiche die interessanten Zusammenstellungen Ha
levy s in 182 ff Daß der spezifische Keilschriftcharakter
der Zeichen erst in Babylonien dem klassischen Lande der
Tontafelschreiberei entstanden ist und die eigentliche su
merische Schrift weit primitiver war ist im Hinblick auf
das Vorkommen von Linien und sogar Bilderschrift auf den
ältesten babylonischen Monumenten ebenfalls anzunehmen
Indem man sich nun daran gewöhnte die sumerisch ge
schriebenen In schriften semitisch zu lesen was ja auch wir
noch tun war es natürlich daß sich allmälig auch semiti
sche Endungen und Wörter in die Schrift einschlichen nach
dem man angefangen hatte die sumerischen Silbenwerte
zur phonetischen Wiedergabe semitischer Namen und Wort
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formen zu verwenden Da aber das sumerische Syhabar
fast ausschheßhch aus einfachen Silben werten besteht so
müssen die für die semitischen Wortformen so bequemen
zusammengesetzten Silbenwerte mit wenigen Ausnahmen
von den Semiten selbst eingeführt worden sein wobei man
in der ersten Zeit die sumerischen Sinnwerte der Zeichen
phonetisch gebrauchte um später auch von semitischen Sinn
werten gebildete Silbenwerte heranzuziehen Daß bei dieser
Entwicklung die Wortordnung die Konstruktion und die
Eormenbildung immer mehr semitische Elemente in sich
aufnehmen mufkcn braucht nicht weiter hervorgehoben zu
werden

Daß EME KU die ideographische Bezeichnung der
nicht semitischen Sprache und Schrift auch die Landschaft
Sumer bedeutet steht mit dieser Hypothese nicht in Wider
spruch Sumer ist eben derjenige Teil Babyloniens der zu
erst von den Semiten besiedelt und in den die sumerische
Schrift zuerst eingeführt wurde die später in Nordbabj
lonicn eindringenden semitischen Stämme haben diese Schrift
naturgemäß nach der Landschaft benannt in der sie sie
zuerst kennen lernten Diese späteren Ankömmlinge sind
es vermutlich gewesen die die aus ideographischen und
phonetischen Elementen gemischte Schreibweise für ihre
Sprache ausbildeten im Gegensatz zu den älteren Insassen
die fortfuhren sich des Sumerischen zur Abfassung ihrer
Schriftstücke zu bedienen und die AUographie ihrer Sprache
daraus entwickelten Die Nordbabylonicr mögen dann eine
jüngere Eorm des Sumerischen das sich in seinem Hei
matlande im Laufe der Zeit wenigstens was die gesprochene
Form anbelangt verändert haben wird neben der phoneti
schen Schreibweise für gewisse vornehmlich kultische Zwecke
benützt haben diese hat aber offenbar nie eine weite Ver
breitung gefunden

i Daß EME lilänu nicht nur Sprache sondern auch Schriftart be
deutet stellt durch das Berliner Vokabular VAT 144 fest vgl Lehm vnn Sa
mallumukin S 163 ff Aueh in der BE/ oi ij schen Tafel ZA 4 S 434 bezieht
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Ich wih noch die Möghchkeit erwähnen daß die Su
merer zeitweilig eine Oberherrschaft über Babylonien aus
geübt haben könnten sodaß die alten Inschriften tatsächhch
wenigstens zum Teil auf echt sumerische Satrapen zurück
gehen würden Dann ließe sich die Einführung von Sprache
und Schrift vieheicht einfacher erklären Das babylonische
Volk ist aber gewiß so lange es überhaupt eine semitische
Rasse gegeben hat im wesentlichen semitisch gewesen
etwaige andere von den ersten Semiten vorgefundene oder
später eingewanderte Völkerschaften sind von jenen auf
gesogen worden und haben ihre Spur höchstens in dem
von den übrigen semitischen Dialekten so abweichenden
Konsonantismus der babylonischen Sprache und vielleicht
auch in dem Rassent pus hinterlassen Nach dem vollstän
digen wohl durch Barbareneinfälle verursachten Untergang
des sumerischen Volkes und seiner Kultur in Nordmeso
potamien und NordsjTien konnten sich die Satrapen nicht
länger in Babylonien halten und sind von semitischen Herr
schern verdrängt worden die aber fortfuhren sich der tra
ditionellen Schreibweise zu bedienen wie das in ähnlichen
Fällen häufig genug vorgekommen ist

Einen äußern Beweis für die von mir aufgestellte Hypo
these kann ich freilich nicht erbringen und ihre Wahrschein
lichkeit hängt allein davon ab ob sie imstande ist alle vor

sieh li Sa an Su me ri tam Sil Ak fka di i vielleieht nur auf die Schriftart
und Hai kvv wird mit seinen Ausfühiimgen S 333 Recht haben wenn das
ergänzte Akkadü wirklich die semitische Sprache Babyloniens bedeutet vgl da
gegen Bezolu Florilegium de Vogüe S 57 f seine Vennutung Akkadisch
habe in der friihen Zeit den EME SAL Tliiückt später auch die semitische
Sprache bezeichnet ist sehr einleuchtend Es ist aber auch möglich daß Ha
UCVY Recht hat und daß die EME SAL l U eine besonders künstliche spätere
Form der AUographie darstellen die in Nordbabylonien als Gegenstück zur
gewölinlichen AUographie ausgetüftelt worden ist Ähnlich mag die Unge
nauigkeit in der Anwendung sumerischer V erbalfomien namentlich in der spä
teren Zeit vgl oben S 388 ihren irand darin haben daß die Schreiber gerne
mit möglichst langen Fonnen piainkten um den Anschein höherer JelehrNani
keit zu erwecken
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liegenden Tatsachen restlos zu erklären Wie bereits oben
bemerkt wurde steht ihr von Seiten der herrschenden An
sicht über den Ursprung der babylonischen Kultur nicht
das Geringste im Wege und nicht nur lassen sich sämt
liche von Halevy gegen den SumerLsmus vorgebrachten
Einwendungen durch diese Hypothese soviel ich sehe voll
kommen erklären sondern es werden auch die wirklich
wertvollen und unanfechtbaren Ergebnisse seiner Unter
suchungen namentlich der nach meiner Meinung ge
lungene Nachweis daß die sog sumerischen Texte im we
sentlichen eine AUographie des Babylonisch Semitischen
enthalten erst durch sie verständlich Denn die Tatsache
jener AUographie gebe ich in vollstem Maße zu nur ist
sie nicht von den babylonischen Priestern zwecklos erfunden
worden sondern sie stellt die natürliche Entwicklung eines
von einem Volke zum andern gewanderten Schriftsystems
dar Der in neuerer Zeit behauptete Zusammenhang zwi
schen den ägäischen und bab3donischen Sagenwelten würde
auch wahrscheinlicher werden wenn cr durch ein Kultur
zentrum im nördlichen Mesopotamien oder Syrien vermittelt
worden wäre ebenso würden angebliche Spuren sumerischen
Einflusses in Syrien und Palästina bei dieser Hypothese
nicht mehr so befremdlich erscheinen

Princeton New Jersey Februar 1913 R E Brünnow

ßildermappc zur Religion Babyloniens und Assyriens
besonders int Anschluss und als Ergätizung zu Jastrow s
Religion Babyloniens ttnd Assyriens zusammengestellt tmd
erklärt von Morris Jastrow jr Gießen Verlag von
Alfred Töpelmann vormals J Ricker 1912 24 Text
blätter und 56 Tafeln

With this pubhcation Prof jASTROW has brought to a
fitting conclusion his great work on the rehgion of Bab



392 Rocensionen

Ionia and Ass3 ria Begun a good man 3 cars ago as a
German edition of his American work of the same name
it assumed with the earher parts of the second volume a
completely different scope and outlook The chapter head
ings and chapter titles were retained but the treatment be
came far more detailed and original The work in short
ceased to be a summary of facts already ascertained it
began to break fresh ground and to offer interpretations of
the augural texts which were to a great extent original
The discussion had obvioush to be increased with the result
that the twentieth chapter of the work concerned with Vor
zeichen und Deutungslehre came to occupy only half a dozen
pages less than were devoted to the whole seventeen chapters
of the first volume put together The advance which Prof
JA STROW was enabled to make in our knowledge of a great
branch of the religious literature was ample justification for
expanding the original plan of the book and its author is
to be congratulated on the courage and perseverance with
which he pursued and completed the more ambitious task
he set himself It is with the first volume of his work
containing the chapters on the gods that the Bildermappe
is necessaril in the main concerned It is true that Tafel 34
illustrates the li er omens but our knowledge of BabA lonian
augury in its various branches is derived from the texts
and few artistic or archaeological illustrations of the subject
are possible

Prof Jastrow classifies his material under ten principal
headings arranging his plates to illustrate the Sumerian and
Semitic racial types a number of figures of gods and god
desses the divine emblems protective spirits demons the
rituaU temple architecture graves mythological representations
and cylinder seals It will be seen that he has cast his net
wide and as a result he has got together an extremely
valuable collection of material Many familiar treasures from
the great collections in London Paris and Berlin here make
a re appearance but the specialist apart from the general
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reader will find die corpus of great value for reference
One particular interesting illustration is Taf 2 No 4 which
gives the head of a statue found by Banks at Bismaya As
Prof Jastrow points out the full beard and thick fleshy
nose suggest that the statue was that of a Semitic ruler
while the turban with its broad band is precisel similar
to that worn by Hammurabi on the Louvre Stele and on
his relief in the British Museum Another interesting point
about this head is that the shell setting of the eye is still
in place as in Manishtusu s statue from Susa

While turning over the plates one cannot help being
struck by the contrast Babylonia presents to Eg3 pt in the
comparatively meagre information we possess concerning the
forms and attributes of her gods In such a work as Lan
ZONE s Dizionaiio di Mitologia Egizia or BuDGE s Gods of
the Egyptians we find a regular pictorial catalogue of the
Egyptian deities and so far from having to ransack his
library for illustrations the Egyptologist s main difficult is
to know which of many duplicate examples to select This
contrast is of course largely due to difference in racial tem
perament and it is fortunate for us that the artistic impulse
of the ancient Egyptian of all periods is counterbalanced by
the literary instinct of the BabAdonian But it is all the more
necessarj to make the fullest possible use of what artistic
and archaeological material we do possess and a perusal of
the work before us shows that the more accurate methods
of modern excavation are already achieving solid results in
this respect Take for axample the rude terracotta figures
collected on Taf 3 Nr 8 or the later and more finished
terracotta on Taf 7 Nr 25 The strip and boss technique of
the former reappears throughout the Nearer East and occurs
as far west as the Mediterranean coast and had not the pro
venance of both finds been known the would undoubtedly
have all been classified vaguely as figures of Ishtar or As
tarte But knowing as we do precisely the sites from which
they came we also infer with confidence that they represent
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the Bab3 lonian goddesses Ninlil and Ninniakli respecdvel
A continuance of the same scientific method both in ex
cavation and in research will doubtless enable us to carr
this process of differentiation further

In his descriptions of the older material Prof Jastrow
has included sufficient references to earlier publications and
he has at the same time condensed the information he gives
so that the reader s attention is not unduly distracted from
the plates It is hardly necessary to say that he is a very
pleasant and reliable guide But on one point we venture
to differ from him that is in his interpretation of the Le
bensbaum several examples of which are given on Taf i6

19 and 55 The tree of hfe or rather the plant of life
plays as he points out a prominent role in Babylonian m
thology and since the date palm was one of the two main
sources of Bab donia s wealth and food supply he is quite
justified in referring to the sacred tree of the monuments
as the Lebensbaum We also fully agree that much of the
imagery of the Paradise story in Gen Ill is based on or
suggested b the representations of the tree upon the mo
numents It is his interpretation of the scene in which die
tree so frequently occurs that we think should be modified
Referring to the winged figures holding a conical object in
one hand and a basket in the other which are so frequently
sculptured beside the sacred tree Prof Jastrow sa3 s col
40 f Wir dürfen wohl annehmen daß diese geflügelten
Gestalten als Hüter des heiligen Baumes betrachtet wurden
denen allein es erlaubt war die Frucht des Lebensbaumes
für die Menschheit zu pflücken Das geht besonders aus
der Darstellung von Nr 56 hervor wo die geflügelten Ge
stalten die abgepflückte Frucht segnend über den König
halten Anstatt der Palmfrucht in der rechten Hand der
geflügelten Gestalt und eines Korbes mit Früchten in
der linken erscheint als Variation usw

We may note in passing that this description of Nr 56
does not take into account a very common convention in
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Assyrian sculpture When it was necessarj to represent two
figures in different dress and attitude standing or moving
side by side any attempt at realistic treatment was quite
beyond the sculptor s powers In such a case the more di
stant figure which in reality would have been in great part
bidden b the nearer one is portrayed as though completely
in the spectator s view consequent in the sculpture the
more distant figure appears to be standing immediately be
hind the nearer one This convention has of course been
employed in Nr 56 The winged figures are not to be re
garded as holding their conical objects over the king s back
hair Each stands beside not behind the figure of the king
and it is to the sacred tree that he raises his conical object
in precisely the same way as in those representations from
which the figures of the king are absent This explanation
of the arrangement upon Nr 56 of course holds good what
ever view we take of the conical object and its relation to
the Lebensbaum

Prof Jastrow s explanation of the conical object as
representing the fruit of the tree which only its guardian
was permitted to pluck is also held by Dr Hayes Ward
who contributes a description of the cvlinder seals on Taf 41

56 see especiall the latter s remarks in col 107 The
principal grounds for this view are found on two cylinder
seals in the Metropolitan Museum and in the Pierpont Morgan
Collection the latter of which is reproduced by Prof Jastrow
as Fig 213 But taking both these seals at their fuh face
value the do not in the least degree conflict with Prof
E B Tylor s explanation that the scene in which the winged
deities so frequently take part is a symbolic representation

1 In other instances not referred to by Prof Jastrow tlie winged
figures with and without their cones and baskets are employed apart from the
tree as jiurely decorative motives

2 See further W Haves Ward The Seal Cylinders of Western Asia
p 230 and Cylinders and other Aneient Seals in the Library of J Pierpont
Morgan No 1 60 ji 77 f PI XXIII
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of the fertihzation of the date peihn on which tlie success
of the date harvest largely depended

It would be out of place in this review to pursue the
subject further especially as it might tend to give the quite
wrong impression that there was more to criticise than to
praise in Prof Jastrow s ver valuable work The Lebens
baum though it bulks largely on the Assyrian monuments
and cylinder seals is onl one of many subjects selected by
Prof Jastrow to illustrate Bab lonian and Assyrian religion
And the sketch we have already given of the work may
suffice to indicate the great interest this collection of photo
graphic reproductions and drawings must have for all those
who would gain some knowledge of the religious art pro
duced at one of the great centres of civilization in the an
cient world

London Nov 28 1913 L W King

Al Hidäja ilä farä id al qulüb des Bachja Ibn Jö
sef Ibn Paqüda aus Andahisien Im arabischen Urtext znm
ersten Male nach der Oxforder und Petersburger Handschrift
soivie den Petersburger Fragmenten herausgegeben von Dr

A S Yahuda E J Brill Leiden 1912 18 f 116 Ss
Vorrede Einleitung und Corrigenda 9 f 407 Ss Text

Dazu Dr A S Yahuda Prolegomena zu einer erst
maligen Herausgabe des Kitäb al hidäja ila fardid al qulüb
von Bachja Ibn Josef Ibn Paqüda aus dem Andalus nebst
einer grösseren Textbeilage C F WiNTER sche Buchdruckerei
Darmstadt 1904 Schriften herausgegeben von der Gesell
schaft zur Förderung der Wissenschaft des Judentums in Berlin
VIII 4 43 Ss orrede und Prolegomena 49 Ss Text

Das einzige bekannte Werk Bachja s wurde wie David
Kaufmann Ges Sehr II 25 bemerkt eines der volkstüm

l See Iiis veiy alile article in PSBA XU 1890 pp 383 ff
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liebsten jüdischen Bücher Durch seine Reinheit von aller
mystischen Trübung konnten die Generationen vieler Jahr
hunderte religiöse Erhebung und sittliche Läuterung aus
ihm schöpfen wie aus ewig sprudelnder Quelle Das Buch
war den jüdischen Frommen aus der Seele geschrieben es
nimmt den ersten Platz unter den Erbauungsbüchern ein
ja es wird vielfach noch heute besonders im Osten
als eine Art heihgen Buches angesehen Prol i

Die Hidäja ist eine Confessio zunächst nicht für die
Öffenthchkeit sondern zur Klärung der eigenen Anschau
ungen und zur systematischen Rechtfertigung des eigenen
religiösen und ethischen Verhaltens geschrieben Zur Ver
öffentlichung hat sich Bachja erst nach langem Zögern ent
schlossen Hidäja 75 n 2 es war die Schamhaftigkeit inner
licher echter Religiosität die sich gegen die Darstellung
der innersten und tiefsten Regungen der Seele vor der
Öffentlichkeit sträubte

Das arabische Original wurde durch die um 1 160 ver
faßte Übersetzung Jehuda ben Tibbon s richtiger wäre nach

Y Tibbün J Ofen daher hebräisch auch man ge
nannt Hid I n 1 verdrängt und hat keinen MuNK oder
Landauer gefunden der es aus dem Staube der Biblio
theken geholt und in wissenschaftlich einwandfreier Weise
bearbeitet und veröffentlicht hätte

Dieser Arbeit nun hat Yahuda mehr als zehn Jahre
eingehenden Studiums gewidmet Nach Geburt und Studien
gang dürfte zur Herausgabe des arabischen Bachja Textes
kein Zweiter so berufen sein wie er In seiner Ausgabe
besitzen wir jetzt das ethische Standard work der Glanz
epoche der jüdisch arabischen Kultur des Mittelalters Hid
S XII in einer von philologischer Akribie und tiefein
dringendem Verständnis getragenen Form neben der aus
dem gleichen Literaturkreise nur Münks More und Lan
DAUER s Sei adja genannt werden können Es war ein glück
licher Griff Goldziher s dem die Ausgabe gewidmet ist
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die Arbeit in die Hände Y s zu leg cn Ilid S XVll Die
Wertung der erhaltenen Handschriften und Fragmente di
Bestimmung ihrer Heimat P 20 aus Schriftduktus Vokali
sierung und dialektischen Eigentümhchkeiten weist auf den
sicheren Takt des geschulten Philologen dem das Arabische
Muttersprache und in allen dialektisclien X erzweigungen zu
gänglich ist

Die eigentliche Grundlage der Ausgabe bildet eine Ox
forder Handschrift H 1 unter Berücksichtigung der Pariser
Handschrift und unter Kontrolle der Tibbon schen Über
setzung deren Wert in dieser B v iehung nicht hoch genug
anzuschlagen ist P 41 und deren Vorlage mit der Hs 0
fast vohkommen übereinstimmt H 1 Y hofft aber in seiner
Ausgabe der ürhandschrift näher gekommen zu sein als die
Vorlage Tibbon s H 8 Über Fragmente anderer Hss die
verwertet wurden berichtet H i 7 unter orlegung dreier
gut ausgeführter Faksimiles

Mit vollem Rechte druckt Y den Text nicht in den
hebräischen Charakteren der Handschriften sondern in arabi
schen Buchstaben die für eine wissenschaftliche Ausgabe
allein berechtigt sind H 15 Auch von früher beabsich
tigten Editionen des arabischen Originals berichtet Yahuda
Jakob Roman Konstantinopel 1634 trug sich mit dieser
Absicht Um dieselbe Zeit scheint POCOCK eine kritische
Ausgabe vorbereitet zu haben An Jechiel Jehuda b Jo
sef MOSCHE wie ich aus P 3 ersehe hieß er Lewensohn
der 1872 Berichtigungen zur Tibbon schen Übersetzung heraus
gab erinnere ich mich lebhaft Er war für seine Aufgabe be
geistert um nicht zu sagen fanatisiert und reiste mit seinen
Handschriften viel herum um die Druckkosten aufzubringen
Das Ergebnis seiner Arbeit entsprach wie Yahuda P 4
zeigt nicht der vieljährigen Mühe und Hingebung die er
seinem Gegenstande gewidmet hatte

Bei der Wichtigkeit und großen Verbreitung der Tib
bon schen Übersetzung ist es vollkommen berechtigt daß Y
P 5 H 19 52 sich eingehend mit ihr beschäftigt und eine
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sehr interessante Reihe von Bemerkungen und Verbcsse
rungen dazu mitteih Stehenweise gibt er bestechende Proben
seiner eigenen hebräischen Übersetzung H XII Es wäre
gewiß wünschenswert wenn Y uns eine neue hebräische
Übersetzung der Hidäja bescheren wohte Vom wissen
schafthchen Standpunkte und unter Berücksichtigung der
weit n jüdischen Kreise denen mit einer hebräischen tlber
setzung nicht mehr gedient i st würde ich dafür stimmen
daß Y yor der hebräischen eine deutsche Übersetzung vor
legen wohe Erst dann würde der Ertrag seiner Arbeit
und seiner sprachlichen und sachlichen Beherrschung des
Stoffes den weitesten Kreisen zugänglich werden

Auf Seite 53 1 13 läßt uns Y in die Werkstatt Bachja s
P 5 f hineinblicken Er behandelt hier die islamischen
Quellen des Al Hidaja und sagt einleitend mit Recht Kenner
des Lskuns und seines Schrifttums werden bei der Beschäf
tigung mit den Erzeugnissen der jüdisch arabischen Literatur
immer wieder von neuem überrascht sein in welchem Älaße
diese von den Elementen der muhammedanischen Kultur
welt beherrscht war Die großen wissenschaftlichen Fragen
welche die muhammedanische Gelehrtenwelt beschäftigten
die religiösen Strömungen die den Islam durchwogten treten
uns auch im jüdisch arabischen Geistesleben entgegen
Nicht minder wirksam war der Einfluß in formeller Bezie
hung Die Juden eigneten sich die Methoden der arabischen
Wissenschaft an und bemühten sich ihre eigenen Disziplinen
nach den großen arabischen Vorbildern zu gestalten

Die literarische Sitte jener Zeit erlaubte Entlehnungen
nach Gutdünken umzugestalten um so dringender ist es
geboten diesen fremden Elementen nachzugehen H 53 f
ohne die man nie zum vollen Verständnis dieses Schrifttums
gelangt

Von besonderer Wichtigkeit ist der Nachweis der frem
den Einwirkung bei Bachja dessen Werk schon in Ent
stehung und Anlage nur aus dem Einfluß des Islams spe
ziell des Süfismus zu v erstehen ist Der Süfismus bot seinem
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Streben nach Verinnerlichung der Religion die wihkommene
Formel H 59 Die islamischen Quellen Bachja s sind die
selben die von den Lauteren Brüdern benützt wurden Y
hält die von D Kaufmann u A angenommene direkte
Abhängigkeit Bachja s von den Lauteren Brüdern für nicht
erwiesen H 71 Auch die Abhängigkeit Bachja s von Cia
zäli wird nicht mehr mit der Bf stimiutheit behauptet wie
früher P 11

Auf S 72 113 folgen noch von weitreichender Belesen
heit zcaigende interessante Exkurse über sonstige islamische
Quellen Bachja s Lehrsätze und Aussprüche frommer Männer
apokryphe Aussprüche Jesu Hadite Muhammed s Aussprüche
der ersten Kalifen und der Genossen Muhammed s Worte
muhammedanischer Asketen usw

Die Ausstattung des Buches ist sehr schön der arabi
sche Druck tadellos Der deutsche Satz ist von Druckfehlern
nicht ganz frei In hebräischen Texten 397 407 sind viele
Vokalpunkte abgesprungen manche überflüssig und manche
Vokalpunkte und Dagesch falsch gesetzt Druckfehler sind
z B 400 16 r th 401 10 JT 403 24 k 1 406 6 yiONI
statt yjrNl 407 2 miD Die hebräischen Tj pen der Zitate
im arabischen Texte hätten um im arabischen Satze weniger
zu stören noch etwas kleiner gewählt werden dürfen Auch
die Rundklammern neben den Nonpareilzahlen die im Texte
auf die Anmerkungen hinweisen wären besser weggeblieben

Szeged am 9 April 1913 Immanuel Löw

Musee du Louvre Department des antiquites
orientales Une relation de la huitieme campagne
de Sargon av J C Texte assyrien inedit publie ei
traduit par Francois Thureau Dangin Avee une carte
et irente planches Paris Librairie Paul Geuthner 1912
XX 87 pp in kl fol
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Der unerschöpfliche Boden Westasiens bringt auch dem
heutigen Assyriologen noch genug der Überraschungen
Während drüben in Amerika im Yale Museum eine sume
rische Quehe des Chammurabi Codex und im Museum von
Philadelphia die Fragmente einer neuen Rezension des Welt
schöpfungsberichtes und andere Kostbarkeiten auftauchen
beschcmken uns das Britische Museum und der Louvre fast
gleichzeitig mit Texten die zum ersten Mal die Berechnung
einer ganzen Anzahl außerhalb des Tierkreises liegender
Fixsterne ermöglichen Und aus letzterem Museum erhielt
vi iederum der Historiker ein Dokument das im ganzen
orientalischen Altertum seinesgleichen sucht die Beschrei
bung eines einzigen Feldzuges Sargon s II vom Jahre 714
die nicht weniger denn 1300 Worte umfaßt also Spalten
der Londoner Times füllen würde

Dal grade ein so ausgezeichneter Assyriologe wie
Thureau D VNGIN zur Herausgabe und Bearbeitung dieses
Teiles schritt ist besonders zu begrüßen Denn die Inschrift
ist in manchen Abschnitten durchaus nicht leicht zu ver
stehen und enthält zudem eine Reihe mehr oder minder
klar erkennbarer Auslassungen und Schreibversehn Thu
REAU Dangix hat für die Ausgabe Umschrift Übersetzung
und Erklärung des Textes in musterhafter Arbeit alles ge
leistet was man von einer editio princeps erwarten darf
Der Inhalt des Berichtes wird in der Introduction geogra
phisch und historisch erörtert und durch die beigegebene
Karte mit Marschroute Einzeichnung veranschaulicht Von
der Genauigkeit der auch von Druckfehlern freien 3 Trans

1 Zz 7 16 2ibis 59 66 70 71 75 80 91 94 131 242 26o
355 364 367 374 378 382 396 401 1 i yf 409 und 4i4
Aucli Z 138 und Z 175 möchte ich nach i /la pl bzw a ,4/ pl Auslassung
von lu bzw ja annehmen und Z 383 j ra ar ti verbessern

2 Über die Gründe die gegen einen Selbstmord Ursä s sprechen und die
Reihenfolge der urartäisclien Könige s dort p XIX und n 3

3 Ich habe mir nur in Z 357 patri in Z 404 sirul lu un und auf
p 74 Z 136 die Notenziffer 5 st 4 bei nag la bi nodert

Zeitichr f Assyriologie XXVIII 26
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skription kann sich jeder Fachgenosse zum Teil sogar ohne
Lupe durch Vergleichung mit den trefflich gelungenen
Photographien der Tontafel überzeugen wo in praktischer
Weise beigedruckte Randziffern das rasche Auffinden ein
zelner Stellen erleichtern Und seine Übersetzung der zur
Vervollständigung des Berichtes der einschlägige Passus aus
den Annalen Sargon s p 68 suivv und das von King
kollationierte Prisma B p 76 suivv beigegeben sind
begründet der Verf durch eine Menge von Anmerkungen
die das Lexikon um nicht weniger denn 130 Zettel berei
chern Von diesen seien hier wenigstens die folgenden als
besonders beachtenswert hervorgehoben abübu Fabeltier
Drache p 58 za p Armcf Dual 64 Lanzen

Dolch Spitze 6 aslu Lamm 24 s aber schon Muss
Arnolt 75a irini nicht imi Zeder 5 vgl aber auch
Torczyner WZKM 24 427 ff und jetzt noch ZDMG 67
755 irritu inij ru Stauwerk 34 isittu Schatz Schatz
kammer 41 uSSuru muSSuru die Arme frei machen
645 blt büsini Harns des Dochtes Lampe bü

SJnu also wie im Syrischen Kerzenkraut das nach Leunis
Botanik II 624 in Südeuropa noch heute als Zunder ge
braucht wird und Docht vgl Nöldeke ZDMG 29 650
Holma Beitr 64 ff OL 1913 291 f MEISSNER S/ VI 42
und zum Ganzen natürlich die bekannten Analogien im Syri
schen wie iaj i i s bibbu Wildschaf 40 gapnu Rebstock

39 gegenüber gupnu Baum Stamm Stumpf 42 s
Sa zunibi Fliegenwedel 54 zur Bildung vgl Jensen ZA
7 174 batämu mit Maulkorb versehen vgl h DDPI 4
kallabu kallapu plur kallabäJii 11 I Pionier
Schanzgräber 66 kippatu Ring als Götterattribut 59
liutallu Rückseite 46 vgl aber auch Bezold ZA 25
392 maSü Iii wieder instandsetzen 37 närtu Wasser
lauf 5 sakälu erwerben erobern 38 dubdü Nieder
lage phonetische Schreibung für J J 22 pit i allu

l Gegenüber von z B 590 Zetlebi aus Jr nse n s Anmeikungen in KB Vf
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Roß Reiterei 6 pitan birki schnell 11 puppänu
platter Bauch 65 piqitti jimmäni Heerschau 4 pa

rütu v eißer Marmor Akibastcr 54 sadäSu oder sa ät
iadiSu imldu auf seinen ßerg Abhang kommen sterben
26 maSlü eine Art Schlauch 36 tabalu Trommel

vgl 275 tabarru rote Wolle 579 m S turmina far
biger Marmor 44

Die historisch geographische Ausbeute aus dem Text
dürfte der Verf wie schon oben angedeutet endgiltig fest
gelegt haben Aber damit ist seine Vichtigkeit noch lange
nicht erschöpft Wenn wir die Dutzende von Tributgegen
ständen lesen deren Xamen dem Schreiber selbst zum Teil
so schwierig vorkamen daß sie nicht gut zu schreiben sind
ia niblt iumiiunu ana iafäri lä tabu Z 364 wenn wir die
architektonischen Angaben und die Bemerkungen über die
Erzeugnisse der Kleinkunst im Palaste Urzana s und im
Tempel seiner Götter verfolgen über die goldenen Schilde
mit Hundeköpfen das goldene Schloß in Eorm einer Men
schenhand auf der ein Ungetüm sitzt und che goldenen
Schlüssel in Form gekrönter iöttinnen mit Hundefratzen zu
Füßen Z 370 ff wenn wir die Opfer für Haidia und seine
Gemahlin Bagbartu kennen lernen Z 398 vgl p XVII und
von den einzelnen Bezeugungen der Trauer Ursä s lesen sich
am Boden kauern zerreissen der Kleider entblößen der Arme
etc Z 411 oder anderwärts der Unterwürfigkeit auf allen
Vieren kriechen wie ein Hund Zz 58 345 so gewinnen wir
damit wertvolles Material zum Ausbau der altorientalischen
Kultur und Kunstgeschichte Und aus den zahlreichen Eigen
namen der von Sargon bekriegten Fürsten und Länder die
Thureau Daxoin sorgfältig gesammelt hat p 83 suivv
ist zweifellos noch manches zum A erständnis von deren
Sprache zu lernen

Aber auch der rein assyriologische Philologe wird durch
ein genaues Studium der Inschrift belohnt So bestätigt sie
um nur ein paar kurze Beispiele zu bringen aufs neue die

26
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Annahme präponierter phonetischer Komplemente in
v nGX Oriental Diplomacy p XVIII 9 3 vgl Z 37 mätu
Al lad ri a und Z 1 10 um ma i Über den Aus
druck der Vergleichung ließe sich aus unserem Text ein
ganzes Kapitel schreiben das auch über die Gedankenwelt
der Assyrer Interessantes böte über die Einführung der Si
milia durch kitna Zz 16 18 20 25 26 58 65 99 134
136 149 151 168 174 i82 183 187 I98 201 203
205 7 220 223 224 230 239 253 255 260 263 266
267 268 286 291 302 326 420 oder durch ki Zz 133
143 I5o 164 322 oder durch kTma Sa mit folgendem
Verbum Zz 90 183 oder endlich durch die Adverbialbil
dung auf is Zz 10 24 30 I35 165 169 176 194 217
251 256 260 275 279 288 327 deren Gebrauch zu

anderen Beziehungen gleichfalls aus einer lehrreichen Reihe
von Beispielen ersichtlich ist vgl anantis im Kriege
Z 225 ääriS Satti cLui ewig 225 madbariS flohen nach
der Wüste 193 hitmutis schickte eilig 333 titallis
uSfmi ließ in Flammen aufgehen 181 196 232 273 294
kirubäniS ummi machte zu unbebautem Land 230 sal f is
uSlmi machte zu Wiesenland 209 puppänis warfen sich
auf den platten Bauch 412 sHäniS passierten im Flan
kenmarsch 330 qaqqaris ippalsi kauerte am Boden
411 neben qaqqaris amnu 217 oder uSamhir 180 195
oder uSakSid 293 machte dem Erdboden gleich SuribiS
zum Schrecken fürchterlich 215 SarüriS leuchteten im

Glanz glänzend 370 und Sursis assuU riß bis auf die
Wurzel aus 228

Von Einzelbemerkungen zur Einleitung und zu der
Übersetzung die nur selten etwas frei erscheint wie zu
Zz igo 317 319 seien hier noch die folgenden gestattet

P XII Ein Duplikat im Kgl Antikenkabinett zu Dresden
zu dem hier besprochenen Siegel Urzana s hat A Jeremias
in dieser Zeitschrift i 45 ff beschrieben

i Gegenüber den postponierten Komplementen in tint man yy
Sn nti Z 260
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p 45 Z 10 vgl p 14 Daß Satätu nur springen
nicht auch aufsteigen bedeute ist schwerlich richtig denn
es wird auch von der Sonne Si J i it Samii Suppl LXI 25
vgl Sin III 82 Ist XX 17 und von einem Stern Ist
XXIV i die Stehe Suppl XLVIII 9 ist nicht ganz klar
gebraucht Z 17 ist Sa von gipSi Sa auf närtum nicht
auf ummäni zu beziehen

P 8 Z 28 biru beru könnte vielleicht auch lang
gestreckt heißen vgl v i der lange Weg dessen
von Land sberger ZA 25 385 f eruierte Lesung btru
Thureau Dangin nun auch RA 10 223 durch ein Syl
labar bestätigt fand Ob nun aber an den Stellen der Sar
goninschrift so oder wie Th D vorschlägt puissant zu über
setzen ist jedenfalls wird man jetzt gut daran tun mit der

j

Transkription gaS ri etc für ri etwas vorsichtig zu sein
P 16 Z 95 maqätu ist im Assj rischen wohl wie all

gemein geschieht mit n anzusetzen maqätu iaäx qa
tänu JOp etc

P 20 Z 118 möchte ich lieber als Pseudoideo
gramm fassen und mäntlti Sn transskribieren denn nach
ma mit muß ja su stehen wie Z 148 richtig bietet

P 27 Z 159 Daß es sich bei um ein
Saiteninstrument handelt hat schon Frank Studien I 234
vermutet und die Übersetzung Harfe hat schon Haupt
OL 10 68 vorgeschlagen auch die Lesung tanittu für Ejt

J die Thureau Dangin ZA 18 141 konstatierte war
schon aus der Gleichung auf K 6088 zu gewinnen die ich
Cat p 762 erwähnte

P 40 Z 253 ist die Transkription inill für wohl
a rib vorzuziehen

P 481 Z 318 Daß yyi y auch ein anderes
Gestirn als den Mond bedeuten kann war schon aus 81 7 1
4 2 ersichdich und wird jetzt durch 86378 II 34 bewiesen

P 50 Z 327 möchte ich ist hiiilid als Nutzholz fassen
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Endlich sei es mir noch verstattet den Schluß von
Z loo p i8 den der Verf unübersetzt läßt kurz zu be
sprechen Ich möchte dort statt iä qa aS tu sü tar du u
vorschlagen zu lesen sä qa aS tu Su hid du und wir hätten
dann wohl die phonetische Schreibung zweier zusammen
gehöriger Sternnamen vor uns des Bogensterns b Can
maj etc J und des Sirius t JJ Jt Als Name
des letzteren habe ich längst Snkndu angenommen und das
bisher als Name erklärte kakkab niiSn Stern des Wachs
tums als Beiname gefaßt Nun wird allerdings in der
Regel Sukudu nur mit einem d geschrieben Sin XVIII
1 6 Suppl IX 15 16 18 21 Suppl laIV 28 Ib
14 K 260 22 II R 39 590 K 12654 Cat p 1257 K
12788 Cat p 1266 aber die assyrische Schrift läßt die
Gleichsetzung von Sukudu und Sukuddu jedenfalls zu Und
dann hätten wir in Z 100 eine Parallele zu der sattsam be
sprochenen Stelle I R 28 I 13 ff wo der Aufgang nicht
der heliakische vgl Kopff ZAF S 55 des SiriusPro
kyon in der Zeit der großen Kälte erwähnt wird 6
kud d u Sirius Prokyon würde dann auch hier wieder
vgl ZÄE S 49 als Pfeü tartahu wie er besonders
schön bei King Bab Bound St PI LXXVII zu sehen ist

mit der Gruppe bei d Can maj als Bogen Qastu zu
sammengefaßt sein

Thureau Dangin gebührt unser aher Dank für diese
Edition durch die er sich ein neues Verdienst um die As
syriologie erworben hat

1 Vgl ZÄF Ss 49 59 anders Kugler Erg Ss 47 49
2 Die Bedeutung Pfeil für tarta u wird grade durch die astrologisch

astronomischen Texte gesichert gegen Th D s javelot Z 133 auch für
mulmullu gebraucht Zz 139 145 oder dard Zz 358 378 394 und p 79
Z 31 vgl früher Jensen KB 6 328 un l Meissner Studien III 78 V

Heidelberg C BezoldWeihnachten 1913
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1 Keilschrifttexte der Gesetze Hammurapis Auto

graphie der Stele sowie der altbabylonischen assyrischen und
neubabylonischen Fragmente Von Arthur Ungnad Leipzig
Iiinrich s igog V 42 Ss in fol

f II Hammurabi s Gesetz Von J Kohler und A Un
gnad Bd II Syllabische und zusammenhangende Umschrift
nebst iollständigem Glossar Bd III V Übersetzte Urkunden
Verwaltnngsregistcr Inventare Erläuterungen Leipzig
Pfeiffer igog ii VIL 184 VII 271 VI gg VII 128 Ss

in 1 1 4

IU Hundert ausgewählte Rechtsurkunden aus der
Spätzeit des babylonischen Schrifttums von Xerxes bis Mi
thridates II 485 93 V Chr Von J Kohler und A Un
gnad Leipzig Pfeiffer igii IV 89 Ss in gr 8

IV Assyrische Rechtsurkunden Von J Kohler
und A Ungnad Leipzig Pfeiffer 1913 VII 467 Ss in
kl 4

Daß sich nach Scheil s epochemachender Erstausgabe
der berühmt gewordenen Gesetze Hammurabi s und nach
H AlRPEr s handlicher Wiederholung des Originaltextes eine
abermalige Reproduktion der Heliogravüren der französi
schen Ausgabe diese aber dann in Verbindung mit dem
ganzen übrigen in Betracht kommenden Textmaterial ver
lohne hat Ungnad ebenso richtig empfunden wie das Be
dürfnis nach einer kleinen Ausgabe der aramäischen Pa
P3Ti aus Elephantine Ihm und den unermüdlichen Be
mühungen der Hinrichs schen Buchhandlung um die Eort
schritte der Assyriologie ist es zu danken daß wir jetzt für
Vorlesungen ein bequemes Hilfsmittel haben um den Schüler
nicht nur den Text der Stele sondern auch die verstreuten
altbabylonischen ass Tischen und neubabylonischen Fragmente
die jenen zum Teil ergänzen kennen zu lehren Aber auch
der Fachmann wird aus der übersichtlichen Sammlung und
sorgfältigen Wiedergabe dieser Inschriften l Nutzen ziehen
und wenn erst einmal die von Poebel entdeckten alten
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Tontafelduplikate und Clay s sumerisches Stück in Origlnal
schrift zugänglich gemacht sind die UNGNAD sche Ausgabe
als willkommene Unterlage zu allerhand Ergänzungen und
Vergleichungen verwerten können

Der Verfasser dieser Ausgabe erkannte aber auch die
Notwendigkeit ihr eine neue und zumal im Hinbhck auf
Nichtass3 riologen doppelte syllabische und zusammen
hängende Umschrift nebst vollständigem Glossar folgen
zu lassen Ii die zurzeit zweifellos als das beste Hilfsmittel
zum Studium der Gesetze zu gelten hat Stichproben der
Transkription im Zusammenhalt mit dem Urtext und Ver
gleiche von Transkription und Wörterbuch überzeugen von
der Sorgfalt auch dieser Arbeit und die in Noten beige
setzten Varianten erhöhen ihren Wert

Besonders verdienstlich aber ist es daß sich UNGNAD dann
entschlossen hat als Fortsetzung des Werkes sämtliche nicht
allzufragmentarisch erhaltenen Privaturkunden aus der Zeit
der Hammurabi Dynastie in wortgetreuer gelegenthch durch
knappe erläuternde Anmerkungen gestützter Ubersetzung
mitzuteilen Man darf wohl sagen daß grade er als Heraus
geber der einschlägigen Hefte der Vorderasiatischen Schrift
denkmäler der Königlichen Museen zu Berlin zu den be
rufendsten Gelehrten gehört die eine solche anstrengende
und zeitraubende Arbeit unternehmen konnten und die wert
volle sachkundige Unterstützung eines Fachmannes wie J
Kohler mag ihm dazu ni ht der geringste Ansporn ge
wesen sein Daß sich die beiden Bearbeiter geeinigt haben
im Bd V auch noch alle Verwaltungsregister Inventare und
Urkunden zu behandeln wird gewiß allseitig begrüßt werden
und es muß sie mit gerechtem Stolz erfüllen daß somit
alle der ersten bab3donischen Dynastie angehörigen Texte

vereinigt sind die übersetzbar sind und bis Ende igio pu
bliziert wurden Bd V p III

Ungnad s schon erwähnter Löwenanteil an der Heraus
gabe der Vorderasiatischen Schriftdenkmäler führte ihn aber
dort in Heft III VI auch in die Spätzeit des bab3donischen
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Schrifttums und damit zu einem genaueren Studium der
einschlägigen Arbeiten von Clay Evetts Pinches und
Strassmaier Eine Erucht dieser letzteren Untersuchungen
ist die wiederum unter Mitwirkung von Kohler getroffene
Vuswahl von Rechtsurkunden aus der persischen Zeit be

sonders solcher die dem Archiv der Murasü Söhne ent
stammen und einiger aus den Regierungszeiten Alexander s
Philippos Seleukos und Arsakes IX ClIl

Endlich war zur Vervollständigung des Bildes von der
Rechtsentwicklung auf babylonisch assjTischem Boden auch
die Berücksichtigung der betreffenden assyrischen Urkunden
geboten deren Hauptmasse durch C H W Johns ver
dienstliche Sammlung Assyrian Deeds and Documents zu
gänglich geworden war Eine sich als notwendig erweisende
Kollation dieser Ausgabe mit den Originalen im Britischen
Museum nahm UNGNAD wenn auch nicht in alle Einzel
heiten gehend in den Osterferien 1912 vor Und schon
ein gutes Jahr später beschenkte er uns abermals im
Verein mit KOHLER mit der stattlichen Auswahl von
nahezu 700 dieser Urkunden in Umschrift nebst Ubersetzung
und juridischen Erläuterungen IV

Damit ist für einen wichtigen und umfänglichen Teil
des babylonisch assj rischen Schrifttums eine grundlegende
Arbeit geleistet Die mitgeteilten Texte sind authentische
Zeugen einer offenbar ununterbrochenen gradlinigen Rechts
entwicklung von nahezu 2100 Jahren zu denen bisher weder
in Äg3 pten noch in China noch irgendwo anders Parallelen
existieren Kohli r s übersichtliche Rechtserläuterungen ver
mitteln nun auch jedem Juristen zuverlässige Aufschlüsse über
das Personen Eamilien Sachen und Schuldrecht jener West
asiaten über ihre Prozesse ihre Staats und finanzrechtliche
Stellung und über die wenigen bis jetzt gefundenen Be
stimmungen des dortigen Strafrechts Und der Philologe

l Vgl d izu jetzt die verdienstliche Breslauer Dissertation Die peinlictien
Strafen im Kriegs nnd Reclitswesen der Babylonier und Assyrer von J Jelitj o
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hilt grade hier Gelegenheit an der verhältnismäßig gleich
artigen Diktion dieser Texte die zweitausendjährige Ent
wicklung einer semitischen Sprache und ihre frühzeitige
Einführung an Stehe ursprünglich sumerisch abgefaßter Ur
kunden zu untersuchen

Aber auch für den Kultur und besonders den Reli
gionshistoriker bieten diese Inschriften reiche Ausbeute und
noch manche Probleme die hier nur durch ein paar ver
einzelte Bemerkungen angedeutet werden können Die Be
deutung der verschiedenen in der assyrischen Zeit beim Eid
angerufenen Götter Assur IV 182 12 f Assur und Sa
mas IV 179 18 180 18 181 16 oder Assur Samas Bil
und Nabü IV 632 22 bzw des angerufenen Königs IV
183 13 184 3 185 11 oder Kronprinzen iV 651 10 wird
noch näher zu prüfen sein ebenso wie die in der Phrase
ina burki ilu isakan ana ilu iddan im Sinne einer
Geldstrafe Kohler IV 456 erwähnten Gottheiten unter
denen neben Apil Rammän IV 209 10 Assur Assur von
Esarra ebd 596 6 Belanu 204 20 Istar von Arba il Nabü
Ningal 170 16 Ninib Ninib von Kalhi Ninlil Rammän
Rammän von Dür Enlil 615 lo Rammän von Kakzi 460
17 und Sin 172 13 weitaus Istar von Ninive die größte
Rolle spielt während andererseits in der altbabylonischen
Zeit unter den in den Texten genannten Tempeln neben
solchen von Bellt und Gula Nannar und Ninsar II
Nos 65 66 gewiß der von Samas Nos 1 10 186 217 be
vorzugt wurde dessen Priesterinnen in einigen 30 Texten
figurieren von dem Feste J J Nos in 158 ein spe
zielles Weihgefäß No 127 und ein Schatz haus
No 189 bekannt sind und dessen Kuh offenbar andere
überragte vgl Nos 152 153 162 164 165 167 169 187
205 Sin No 160 bzw Nannar Nos 59 60 wird dagegen
nur gelegendich und ein Emblem SÜ RIN von Enlil
ein Panier No 74 oder eine Säule Meissner Stud
III 51 oder etwas Netzartiges Fr nk ZA 22 108 110
ganz vereinzelt erwähnt
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Von Zeremonien und s3 mbolischen Handlungen ist in
alter Zeit besonders das Weitergeben des bukannu zur Dar
stellung des Besitzübergangs Ungnad ZA 23 88 zu er
wähnen womit H Fehr Hammurapi und das salische Recht
S 40 eine analoge Handlung in der Lex Salica vergleicht
ferner das Richten des Antlitzes eines Sklaven gen Sonnen
aufgang Sakänu päni ana fit SainSl bei der Zeremonie der
Freilassung durch Adoption l Nos 29 30 In der assy
rischen Zeit erfahren wir von der Bestärkung der Verträge
durch die von dem Vertragschließenden übernommene Ver
pflichtung beim ertragsbruch Selbstmord zu begehen oder
ein Kind zu verbrennen oder sich die Zunge durchbohren
zu lassen oder wenigstens ein Weihopfer Pferde oder einen
Bogen darzubringen oder eine xeldbuße für einen Tempel
schatz sacratnentum vgl meine Lit S 152 oder an den
Staat zu leisten K HLER IV S 455 ff

Es bedarf kaum des Hinweises daß diese Fülle von
Texten auch für die Grammatik und das Lexikon ergiebig
sind Wer die Mengen von verschiedenen Tieren oder von
Wolle Öl Kleidern Getreide Zwiebeln Sesam und Fett be
denkt um deren Umsatz es sich hier handelt wird dies
leicht begreiflich finden Auch Hausgeräte z B Ii Nos
50 137 und Ackerbaugeräte etc z B Ii Nos 77 96 wer
den schon von der altbabylonischen Zeit an aufgezählt ebenso
wie verschiedene Metallarten und Münzsorten Die zahl
reichen Beamten und Berufstitel vgl Kohler IV Ss 446
450 sind hier natürlich zum mindesten ebenso schwer ver
ständlich wie z B im alten Abessinien Aus dem Ka

l Übersetzungen wie linker p eldniai scliall IV 57 25 oder Ober
liflockmann IV 161 11 helfen darüber nicht hinweg Zu den Priesterklissen
sind natürlich auch Fr wk s Studien I S 4 ff zu anderen Anitsnanien Klau
ber s AssyriscJies Beamtentum und zu den Hofbarden KoHLER IV S 446
auch die in meinein Catal V p 2154a unten zitierten Inschriften Prayers and
hymns written for an Assyrian king zu vergleichen Auch die Arbeit von
Manitiu s in dieser Zeitschr 24 97 ff 185 ff hätte in IV S 448 eine Er
wähnung verdient
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pitel der Zeitteilung sind Ausdrücke wie ina Sir ti i H dis
morgen übermorgen IV 133 4 ina qaqqad ntuslali
genau am Neulichtstage IV 263 5 649 5 X
näch stes Jahr Ii 180 7 und ina Sanäti ina ümi nach

Jahr und Tag IV 126 5 f zu beachten wogegen astro
logisch astronomische Beziehungen höchstens in der vierten
Windrichtung Sd ar ir bi tim Ii 256 6 in der Nennung
der Plejaden IV i 11 und von Götterepitheta in der leider
verstümmelten Stelle IV 44 15 ff über eine Kindhingabe
an den Tempel Kohler S 4 51 zu erkennen sind wo die
Aufzählung der xötter z B Ninib und Gula und der Bei
name Rammän s an die Grenzsteine erinnern vgl zu letz
terem King Boutid St VI II 41 VII II 32

Kurze Einleitungen zu den Sammlungen Ii III IV
mit den wichtigsten auf die Texte bezüglichen historischen
Daten sowie Konkordanzen zu den Urkunden und zu III
ein Verzeichnis der nicht babylonischen nomina propria mit
Ausschluß der Königsnamen zu IV ein solches aller Per
sonennamen vervollständigen diese wohlgeordneten Chresto
mathien Kohler IV S 443 einer babylonisch assyrischen
Rechtsdarstehung deren Druck fast durchaus korrekt ist
und zu denen im allgemeinen auch die moderne Literatur
hinreichend berücksichtigt wurde

1 So Ungn D damit ist die Bedeutungsaufzälilung von W eidnek Bali
VI 76 allerdings nicht zu vereinigen

2 Merkwürdigerweise Jiaben sich grade in die Inschriften Zitate einige
Dnickfehler eingeschlichen die ich hier selbst auf den Vonvurf der Pedan
terie hin notiere um künftiges Suchen zu ersparen In II III S lo sub
no 20 lies Warka 102 ebd S 213 1 zu no 9 f 709 und zu no 30
712 In IV S 71 sub no 88 1 Rm 2 193 S 103 no 129 Bu

gi 5 9 138 S 104 no 130 80 7 19 368 S 210 no 325 Bu 89 4 26
14 S 307 no 490 81 2 4 158 S 308 no 492 83 1 18 163 S 311
no 497 81 2 4 153 und S 363 no 615 82 5 22 35

3 Immerhin ließe sich da manches monieren so wird um nur ein ein
ziges Beispiel anzuführen in III zwar zu No 90 Pelser zitiert aber unmittel
bar vorher zu No 89 Meissner ZA 17 245 übergangen

II cidelberg im Januar 1914 C Bezold
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